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Die Bauernbewegung in Oeſterreich. 

(Von einem Mitgliede der Fortſchrittspartei in Steiermark.) 

Trotz aller zur Schau getragenen Zuverſicht befindet ſich die clericale 
Partei in den öſterreichiſchen Alpenländern in nicht geringer Verlegen⸗ 
heit. Sie geſteht dieſelbe natürlich nicht ein, aber gewiſſe Symptome 
ſprechen deutlicher als alle Worte. Die Parteiorgane verlangen fort 
und fort Vertrauensvota für die Abgeordneten, aber die Agitation 
hat fo ſchlechten Erfolg, daß beinahe nur die Parteivereine ſich zu den 
verlangten Demonſtratlonen herbeilaſſen, während auf den öffentlichen 
bäuerlichen Wählerverſammlungen ſich in der Regel kein Schwarzer 
blicken läßt. Die maſſenhaft nach Wien gehenden Petitionen werden 
mit Vorliebe in die Hände deutſch⸗lüberaler Abgeordneter gelegt, ob: 
gleich die ultramontanen Vertreter die ihrigen weit offen halten — 
werden in die Hände der erſteren gelegt mit der ausdrücklichen Moti⸗ 
virung, daß man in dieſer Sache zu ihnen das größere Vertrauen 
habe. Die Deputatlenen, die aus den entlegenſten Dörfern in die 
Provinzhauptſtädte kommen, ſprechen beim liberalen Landeshauptmann, 
beim liberalen Präſidenten der Landwirthſchaftsgeſellſchaft u. ſ. w. vor, 
während ſie die Sterne der ultramontanen Partei regelmäßig rechts 
liegen laſſen. Man braucht nur einen Blick in die Spalten der 
clericalen Zeitungen zu werfen, um zu erkennen, wie die Partei alle 
dieſe Vorgänge auffaßt: mit hämiſchem Spott, mit desparater Ver⸗ 
drehung, mit vermehrter Hetze gegen die Liberalen. Es mag manches 
an den bezüglichen Berichten übertrieben und einiges zu ſanguiniſch 
aufgefaßt worden ſein, immerhin läßt ſich nicht verkennen, daß der 
Landmann ſich ernüchtert, die Augen reibt und zu fragen beginnt, 
eb denn in der That der beleibte Pfarrer und der vornehme Cavalier 
die richtigen Vertreter ſeiner Intereſſen ſelen? 

Nun würde man aber dieſe Bewegung ſchwer verſtehen, wenn 
man ihr ausſchließlich die Grundſteuerftage zu Grunde legen wollte. 
Die bevorſtehende Erhöhung iſt bitter für die auserleſenen Opfer und 
wird noch bitterer durch den Umſtand, daß fie theilweiſe zur Ent: 
laſtung der Polen ſtattfindet. Aber endlich wäre ſie noch zu ertragen, 
wenn man bedenkt, daß die bisherige Grundſteuer verhältnißmäßig die 
mindeſt drückende Auflage iſt und, was die Zuſchläge betrifft, durch 
Landtagsbeſchlüſſe dafür geſorgt iſt, daß nicht mit der erhöhten Haupt: 
ſteuer auch die Umlagen wachſen. Die herrſchende Erregung iſt viel⸗ 
mehr das Product einer eingetretenen Enttäuſchung über das 
ganze Verhalten der Clericalen. Die Partei ſitzt in der Schlinge feſt, 
welche fie in den Tagen ihres Glanzes, das heißt zur Zeit, als fie 
ausſchließlich Oppofitton fpielen konnte, der liberalen gelegt hat. 


Adalbert von Chamiſſo. 
Zur Säcularfeier ſeines Geburtstages. 


Der großen franzöſiſchen Revolution, die mittelbar manche herrliche 
Ergebniſſe für alle Volker hervorgebracht hat, verdanken wir Deutſchen 
noch eine ganz beſondere ſchöͤne Frucht: die Dichtungen A. von Cha⸗ 
miſſo's. Denn ſchwerlich hätte der dem älteſten franzöſiſchen Adel 
entſproſſene Dichter das Schloß feiner Väter freipilllg verlaſſen, um 
in fremden Landen ſich eine neue Heimath zu gründen, ſchwerlich 
wäre er, trotz feiner vielleicht angeborenen Vorliebe für deutſche Sitten 
und deutſchen Sinn, auf Frankreichs Erde ein deutſcher Dichter ge⸗ 
worden. 

Vor hundert Jahren — in den meiſten Literaturgeſchichten wird 
der 27. Januar als Tag ſeiner Geburt angegeben, nach neueſten 
Forſchungen fällt er aber auf den 30. Januar“) — auf dem Schloſſe 
Boncourt in der Champagne geboren, wird er, noch ein Knabe, mit 
ſeiner Familie Landes vertrieben, und findet nach mancherlei Irrfahrten 
in dem gaſtlichen Berlin, wohin ſich eine große Anzahl der durch die 
Revolution Verbannten geflüchtet hatte, als Page bei der Königin 
Louiſe, Gemahlin Friedrich Wilhelm II., Aufnahme. Er beſucht das 
franzöſiſche Gymnasium, wird Fähnrich, Lieutenant in der preußiſchen 
Armee und findet, da ihn ſein Beruf und der Umgang mit ſeinen 
Kameraden wenig befriedigt, Troſt und Erholung im Studium der 
deutſchen Sprache und Literatur. Er ſchreibt als Lieutenant feine 
Doclor⸗Diſſertation und berichtet, ſich ſelbſt troniſtrend, darüber: „jetzt 
endlich bin ich Lieutenant in der Philoſophie und Doctor im Regi⸗ 
ment Goͤtz.“ 

In dieſe Zeit fallen ſeine erſten dichteriſchen Verſuche und eine 
leldenſchaftliche Liebe zu einer reizenden, hochgebildeten jungen Wittwe, 
Gerd Duvernay, die dem kühnen Lieutenant, als er um ihre Hand 
anhält, einen zierlichen Korb in zierlichen Verſen ertheilt, an welchem 
er noch Jahre lang zu leiden hat. Gleichwohl ſetzt er mit der Dame 
den Briefwechſel fort, beſucht ſie ſogar im Jahre 1806 in Paris und 
wird auf das ſchmerzlichſte berührt, als fie 1809 ſich mit einem An: 
deren vermählt. 

Aus dem Jahre 1801 ſtammt folgende, für den jungen Dichter 
und feine damalige Auffaſſung zweier Heroen der franzöſiſchen und 
deutſchen Literatur charakteriſtiſche Tagebuchnotiz: „Ich ſehe dieſen 
Lumpenkerl (Voltaire) an Charakter und Geſinnung und ſeinen Eſprit 
als Eigenarten der franzöſiſchen Literatur an, welche man in Deutſch⸗ 
land eben ſo wenig zu erreichen im Stande ſein wird, wie man im 
Franzöſiſchen z. B. Schiller mit ſeiner poetiſchen Urkraft, dem 
Schwunge feiner Gedanken, der Tiefe ſeines Gemüthes und allen 
feinen übrigen hervorragenden Elgenſchaften nimmer copiren könnte.“ 
Aus dem leidenſchaftlichen Verehrer Schiller's wurde ſpäter ein ebenfo 
eifriger Anhänger Goethe's 

* 8 — —— mn Chamiſſo in Verbindung mit einem feiner 
beſten Freunde, der viel dazu beigetragen hat, den Dichter dauernd 


Ich verwelſe auf die neueſte Monographie „Chamiſſo und ſeine Zeit“ 
von Karl Fulda. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Damals verſprach fie mit einer gewiſſen Dummdreiſtigkeit dem unter 
dem Drucke materieller Noth ſeufzenden Bauer Dinge, welche entweder 
gar nicht erreicht werden können, oder zu deren Verwirklichung min: 
deſtens die an Talenten überaus arme Partei nicht befähigt iſt. Man 
verſprach dem Landmann Verminderung der Abgaben, obgleich jeder 
Denkende ſich ſagen muß, daß daran in Oeſterreich noch lange nicht 
zu denken iſt und insbeſondere die Mitglieder der Rechten nicht die 
Leute ſind, ſich durch eine gewiſſe Zurückhaltung in finanziellen Dingen 
um die Herrſchaft zu bringen. Beſſere Verwerthung ſeiner Producte 
ftellie man dem Armen in Ausſicht, ohne zu bedenken, daß die un⸗ 
gariſche, ruſſiſche und amerikaniſche Concurrenz ſich nicht durch Geſetze 
verbannen läßt, und ſogar der Schwindel eines allgemeinen europäiſchen 
Schutzzolls gegen die neue Welt wurde dem gläubigen, ſtaunenden 
und verblüfften Bauer vorgemacht. Und je länger die Agitation 
dauerte, deſto ſtärker wurde der Koͤder, ſo daß zuletzt ſchon von einem 
bäuerlichen Capitals⸗ und Zinſenmoratorium die Rede war, welches 
aus dem einzigen Grunde nicht zu Stande kommen kann, weil 
es die Sparkaſſen, die Zufluchtsſtätten der Groſchen der Armen, total 
ruiniren würde. 

So ungefähr legte die elericale Partei die Leimruthen, an denen 
der arme, vertrauensſelige Bauer hängen blieb. Weniger die Furcht 
vor der „Unterdrückung des Glaubens“, als vielmehr eine gewiſſe 
chriſtkatholiſche Soctalökonomie und Soctalpolitif hielt den Landmann 
am Gängelbande des Clerus feſt. Nun kam die Partei mit an die 
Regierung, einer ihrer feurigſten Vertreter verwaltet ſogar das Acker⸗ 
bauminiſterium, der Bauer wartete auf die Verwirklichung der gegebe: 
nen Zuſagen. Aber was geſchah? Die Herren Lienbacher und Ge⸗ 
noſſen legten ſich ſcharf für den Biſchof von Linz ins Zeug, auf daß 
er die Religonsfondsgüter Gleink und Garſten wieder erhalte. Sie 
nahmen ſich lebhaft der reichen Pfründenbeſitzer zu Gunſten einer 
Verminderung der Pfründenſteuer an. Sie intereſſirten ſich ſehr ſtark 
für die Wiederherſtellung des kirchlichen Charakters der Schule. Für 
den Landmann aber wußten die vormals fo redegewaltigen Herren 
nichts weiter vorzubringen, als eine obendrein ſehr läſſig betriebene 
Agitation für eine Herabſetzung der Schulpflicht und auch diefe Arbeit 
kann nur im uneigentlichen Sinne eine bauernfreundliche genannt 
werden, da ja ſelbſt ein Theil der Landbevölkerung ſehr ener⸗ 
giſch für die achtjährige Schulpflicht einſteht und ein anderer ſich 
mindeſtens gleichgiltig verhält. So hielt die Partei zunächſt ihr Ver⸗ 
ſprechen. Und als nach mehr als einjährigem Stillſchweigen der brave 
Bauer große Augen zu machen begann, als er ſtaunte und murrte, 
da raffte ſie ſich auf zu einer — Interpellation, in welcher die Re⸗ 
gierung gefragt wurde, was fie zur Unterſtützung der wirthſchaftlich 
zerrütteten Landbevölkerung zu thun gedenke? 

Das Miniſterlum zögert mit der Antwort, weil deſſen Mitglieder 
als praktiſche Politiker recht gut begreifen, daß der Casus zu ver⸗ 
wickelt iſt und die oͤkonomiſche Rettung des Bauers ſich weit leichter 
in Wahlprogrammen verſprechen, als im Geſetzgebungswege durch⸗ 
führen läßt. Auch ſah ſich ſogar der hochelericale Ackerbauminiſter 
genöthigt, einer Deputation von Abgeordneten ſeiner Farbe eine ſehr 
ausweichende und eigentlich gar nichts verſprechende Antwort zu geben, 
derſelbe Mann, welcher ſeiner Zeit die gleiche Rettungsmelodie ſang, 


an Deutſchland zu feſſeln. Er hatte in jenem Jahre eine poetiſche 
Stilübung am Fauſtſtoffe verſucht, und berichtet darüber ſelbſt: „Dieſer 
fat knabenhafte, metaphyſiſch⸗poetiſche Verſuch brachte mich zufällig 
einem anderen Jünglinge nahe, der ſich gleich mir im Dichten ver⸗ 
ſuchte, Varnhagen von Enſe. Wir verbündeten uns, und ſo entſtand 
unreiferweiſe der Muſenalmanach für 1804, der, weil kein Bud): 
händler den Verlag übernehmen wollte, auf meine Koſten herauskam.“ 
Gleichwohl verſchaffte dieſer Muſenalmanach dem Dichter neue Freunde 
und Bundesgenoſſen auf poetiſchem Gebiete. 

Ueber ſeine damalige äußere Erſcheinung beſitzen wir von Varn⸗ 
hagen folgende Schilderung: „Den Franzoſen konnte Chamiſſo in 
keinem Zuge verleugnen. Sprache, Bewußtſein, Sinnedart, Manieren 
und Wendungen, Alles erinnerte an ſeine Herkunft, nur war ſein 
ganzes Weſen dabei mit einer beſonderen, ſeinen Landsleuten ſonſt 
nicht gerade eigenen Ungeſchlcklichkeit behaftet, die doch viele Gewandt⸗ 
heiten und Fertigkeiten gar nicht ausſchloß, ſondern ihnen nur etwas 
Wunderliches zugeſellte, woraus denn allerlei hervorging, was er ſelbſt 
oder Andere als Unfall oder Uebelſtand zu tragen hatte. Seine 
langen Beine, die knappe Uniform, der Hut und Degen, der Zopf, 
der Stock und die Handſchuhe, Alles konnte ihm unvermuthet Aer⸗ 
gerniß machen. Am melſten aber und am ſichtbarſten kämpfte er mit 
der Sprache, die er unter gewaltigen Anſtrengungen mit einer Art 
von Meiſterſchaft und Geläufigkeit radebrechte, welches er auch in der 
Folge zum Theil beibehalten mußte.“ 

In den Briefen aus jener Zeit an ſeine Angehörigen, die mittler⸗ 
weile die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich erhalten hatten und 
den Dichter dahin zurückzuziehen ſuchten, ſehen wir ihn vielfach mit 
dem Gedanken beſchäftigt, ob er feine Stellung, die ihm bei dem 
drohenden Kriege mit Frankreich immer unerträglicher wurde, auf⸗ 
geben und nach Frankreich zurückkehren, oder ruhig aushalten ſollte. 
Troſt ſuchend und findend bei ſeinen Freunden und in ſeinen Studien, 
zu denen ſich nun auch die griechiſche Sprache und Literatur geſellte. 

Nachdem er vergeblich um ſeinen Abſchied gebeten, verläßt er im 
Jahre 1805 mit feinem Regimente Berlin und muß 1806 die ſchmäh⸗ 
liche Uebergabe der Feſtung Hameln miterleben, worüber er einen 
hoͤchſt charakteriſtiſchen und ausführlichen Bericht, voller Unmuth und 
Zorn, an Freund Varnhagen erſtattet. 

Mit Urlaub verſehen, geht er nach Frankreich zurück, findet aber 
ſeine Eltern nicht mehr am Leben. Die Verhältniſſe in der Heimath 
befriedigen ihn ſo wenig, daß er nur, um die dringendſten Famllien⸗ 
geſchäfte abzuwickeln, bis zum September 1807 dort verweilt und ſo⸗ 
dann trotz der eifrigſten Gegenvorſtellungen ſeiner Geſchwiſter nach 
Deutſchland zurückkehrt. Er hatte hier ſchon zu tief Wurzel gefaßt 
und ſchon auf feiner Hinreiſe nach Frankreich an Varnhagen ger 
mag „Als ein deutſcher Student will ich fortan leben und 
erben.“ 

Inzwiſchen hatte er auch die Bekanntſchaft mit A. W. Schlegel 
und Frau v. Staöl gemacht, die er zu längerem Aufenthalte auf ihrem 
Schloſſe beſuchte, ohne durch dieſe Bekanntſchaft einen nachhaltigeren 
Gewinn für ſeine Entwickelung zu erzielen, als vielleicht den, erkannt 
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nun aber als Mitglied der Regierung zur Einſicht gekommen zu fein 


ſchelnt, daß im Raume die Dinge anders ausſehen, als in der 


Phantaſte. Die liberale Preſſe hat ſich mit Ausnahmen die günſtige 
Gelegenheit zur Ausnutzung dleſes Sachverhalts entgehen laſſen, aber 
fo geſcheldt iſt unſer Alpenbauer immerhin, um auch allein zu be⸗ 
greifen, daß die clericale Partei nicht im Stande iſt, ihr Verſprechen 
zu halten, mit anderen Worten, daß er gefoppt wurde. Dieſe Stim⸗ 
mung war bereits vorhanden, als die Grundſteuer⸗Affaire den allge⸗ 
meinen Unwillen zum Ausbruch brachte. 

Man muß die Dinge in dieſem Zuſammenhange betrachten, um 
zu der Erkenntniß zu gelangen, daß für die liberale Partei die Zeit 
gekommen wäre, um mit ſtarkem, kräftigem Griffe fi wieder eine 
wirkliche Partei unter den Alpenbauern zu ſchaffen, eine Partei, 
welche ihr zwar den Sieg bei den nächſten Wahlen noch nicht ver⸗ 
bürgt, aber doch ermöglicht. Die Grundſteuerfrage allein wäre dazu 
gar nicht ausreichend, denn ſie berührt einzelne Lander gar nicht, wird 
auch in den betroffenen wleder vorübergehen, und man muß es der 
clericalen Partet zugeſtehen, daß fle ſich dieſer wegen gar nicht unge 
ſchickt vertheldigt; es muß die Geſammthaltung der Partei ausgenutzt 
werden. Unter dem feſten, kräftigen Griff verſtehen wir keineswegs 
ein plumpes Zufahren, denn die mißvergnügten Bauern haben es ſich 
nun einmal in den Kopf geſetzt, eine eigene Partei mit ſelbſtgewählten 
Führern zu bilden und man muß ihnen ihren Willen laſſen. Aber 
der deutſchliberale Generalſtab könnte trotzdem unter der Hand einen 
ſehr heilſamen Einfluß auf den Werdeproceß ausüben, könnte anelfern, 
wo man zu erlahmen, Winke erthellen, wo man auf Abwege zu kom⸗ 
men droht. Ebenſo nothwendig wäre es, ſchon heute ſich über jene 
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Donnerstag, ben 27. Sanum 1881. 


praktiſchen Ziele klar zu werden, welche der Bewegung geſteckt werden 


müſſen, ſoll ſie fruchtbar werden. Wir erwähnen nur einige: billige 
Creditinſtitute, Verwohlfeilung des Verſicherungsweſens, einfachere 
Gemeindeverwaltung, raſchere und billigere Juſtiz, landwirthſchaftliche 
Magazins⸗ und Berkaufsgenoſſenſchaften u. ſ. w. Es muß dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß die Bewegung weder in einem gedankenloſen Radi⸗ 
calismus verlaufe, für welchen leider die Verführung ſchon vorhanden 
iſt, noch an doctrinärer und phraſenhafter Blutleere dahinſieche. Die 
liberale Partei ſteht vor einer wichtigen Aufgabe. Ob ſie derſelben 
gewachſen iſt, muß die nächſte Zukunft lehren. Unſere Wünſche ſind 
in dieſem Punkte leider ſtärker, als unſere Hoffnungen. 


Breslau, 26. Januar. 

Der Miniſterrath hat ſich in ſeiner letzten Sitzung endgiltig über die 
Annahme des dauernden Steuererlaſſes ſchlüſſig gemacht. Es beißt, 
der Reichskanzler würde ſich an der Discuſſion über den Steuererlaß nicht 
betheiligen; als auffallend wird bezeichnet, daß der Adlatus des Reichs⸗ 
kanzlers, Geh. Rath Tiedemann, mit den Freiconſervativen gegen den An⸗ 
trag Minnigerode ſtimmen will. Das Verwendungsgeſetz ſoll am 


Donnerstag zur erſten Berathung kommen, zu welcher der Reichskanzler er⸗ 


wartet wird. Der Entwurf ift nach der „Voſſ. Z.“ von dem Hilfsarbeiter 
im Finanzminiſterium, Eilers, ausgearbeitet, dem die geſtern neu bewilligte 
Stelle eines vortragenden Raths zu Theil werden ſoll. Intereſſant iſt die 
in Abgeordnetenkreiſen circulirende Mittheilunz, daß Herr Eilers auch der 


g eigentliche Vater des Antrages Minnigerode iſt. 


in haben, „daß er nur in dem proteſtantiſchen Deutſchland leben 
nne.“ . 

Nachdem er im Jahre 1808 feinen Abſchled als Premierlieutenant 
erhalten hatte und mancherlei Verſuche, ſich eine feſte Stellung zu 
gründen, mißglückt waren, ließ er ſich im 32. Jahre ſelnes Lebens 
als stud. med. an der Berliner Univerfität einſchreiben und warf 
ſich mit allem Eifer auf das Studium der Naturwiſſenſchaften, bes 
ſonders der Botanik, mit der er ſich ſchon auf dem Schloſſe Coppet 
bei der Staél zu beſchäftigen begonnen hatte. 

Blicken wir auf das, was Chamiſſo bis dahin an dichteriſchen 
Leiſtungen hervorgebracht, ſo finden wir nichts, was feinen Namen 
auch nur für kurze Zeit der Nachwelt überliefert hätte. Es waren 
nur Verſuche darunter, zum Theil ganz hübſche Gelegenheitsgedichte, 
von denen er aber mit Recht nur die wenigſten in ſeine ſpätere Ge⸗ 
dichtſammlung aufzunehmen für würdig hielt. Er gehörte zu den 
ſpäten Naturen, die ſich ſehr langſam, aber dann auch von Jahr zu 
Jahr ſchoͤner entwickeln. 

In dem Alter, in dem er noch nicht begonnen hatte, ſich ſelbſt 
als Dichter zu fühlen, hatten Uhland, Heine, Freiligrath ſchon ihre 
ſchoͤnſten und vollendetſten Werke geſchaffen. Die drel genannten 
Dichter find mit zwelundzwanzig Jahren völlig fertig; was fie fpäter 
geſchaffen, ſteht dem beſten aus dieſer Jugendzeit nicht voran. Cha⸗ 
miſſo dagegen ſchreibt noch in ſeinem 41. Lebensjahre (1822) an 
feinen Jugendfreund de la Foye: „Ich ſollte, da wir Jünglinge 
waren, ein Dichter ſein; Du machteſt auch deutſche Verſe. Du haſt 
wohl diefe Flügel ſinken laſſen? Ich nicht ganz. Ich ſinge noch ein 
Lied, wenn es mir gerade gefällt und ſammle ſogar dieſe Zeitroſen 
zu einem Herbario für mich und meine Lieben auf künftige Zeit, 
aber es bleibt unter den vier Pfählen, wie es ſich gebührt.“ 

Man darf nicht annehmen, daß die Schwierlgkelt der deutſchen 
Sprache, mit welcher der Dichter zu kämpfen hatte, die Schuld diejer 
langſamen Entwicklung in ſich trug, denn ſchon die früheſten Dichtun⸗ 
gen Chamiſſo's beweilen, daß er die Form vollkommen beherrſchte, 
vielmehr war das fpäte Aufblühen feiner Poeſie in feiner Natur und 
wohl auch in feiner, lange Zeit ungewiſſen Lebensſtellung begründet. 
Zudem bewegten dle politischen Erelgniſſe jener Jahre fein Herz zu 
tief, als daß er die zum künſtleriſchen Schaffen abſolut erforderliche 
Ruhe des Gelſtes hätte finden können. Seine zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſchwankenden Neigungen wurden nur zu häufig zur 
Zielſcheibe des Spottes rückſichtsloſer Menſchen genommen, und ſo 
war es ihm außerordentlich lieb, vor den Wirren des Jahres 1813 
= nt — 85 123 Itzenplitzſchen Familie auf dem Land: 
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„„Die Weltereigniſſe von 1813“ ſchreibt er, „an denen ich nicht 
thätigen Anthell nehmen durfte — ich hatte ja kein — ar 
oder noch kein Vaterland — zerriſſen mich wiederholt vielfältig, ohne 
mich von meiner Bahn abzulenken. Ich ſchrieb in dieſem Sommer, 
um mich zu zerſtreuen und die Kinder meines Freundes Hitzig zu 
ergötzen, das Märchen „Peter Schlemihl“. Dieſes reizende Märchen, 
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f 
nalen Wagenverbandes mit Ausſchluß der Reichseiſenbahnen für Elſaß⸗ 
Lothringen ein gemeinſchaftliches Central⸗Wagen⸗Abrechnungs⸗Bureau 
in Magdeburg errichtet. Daſſelbe wird der königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction Magdeburg unterſtellt und führt ſeine Geſchafte nach Maß⸗ 


gabe einer vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten unter dem 28. De⸗ 


Der Antrag Windthorſtbetreffs der Geſtattung der Sacrameniſpenden und 
des Meſſeleſens gelangt beute in erſter und zweiter Beralhring zur Discuſſion. 
Die conſervative Fraction hat vorgeſtern Abend noch einmal darüber berathen 
und ſich doch noch für eine motivirte Tagesordnung entſchieden, die bei der 
zweiten Leſung des Geſetzes eingebracht werden wird. Dieſe Tages⸗ 


Deutſchland. 
= Berlin, 25. Jan. [Die Sub⸗Commiſſion der Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſtonl hat beſchloſſen, die von dem Abgeordneten Dr. 
Hammacher beantragten Geſetze bezüglich der Rhein⸗Nahebahn⸗ 
Vorlage, wie folgt, zu faſſen: 


ordnung will die Regierung erſuchen, den Culturkampf zu mildern und ab⸗ 

Aꝛunſchwächen, und die Intentionen weiter zu verfolgen, welchen das im Juli 

vorigen Jahres erlaſſene Kirchengeſetz ſeinen Urſprung verdankt. Geſchäſts⸗ 
ordnungsmäßig erſcheint ein ſolches Vorgehen inſofern zuläſſig, als es ſich 
um einen Antrag aus der Mitte des Hauſes und nicht um einen Geſetz⸗ 
entwurf der Regierung handelt; ob erſterer in die Form eines Geſetzentwurfs 

gelleidet iſt, wird von den Betheiligten nicht für maßgebend erachtet. Die 
Foriſchrittspartei wird in ihrer überwiegenden Mehrbeit für die einfache 
Tagesordnung ſtimmen. Ob diejenigen Mitglieder der Seceſſioniſten und 
der Fortſchrittspartei, welche angeblich nicht für die einfache Tagesordnung 
ſtimmen wollen, ſich für die motivirte Tagesordnung oder trotz ſchwerer 
Bedenken für den Antrag Windthorſt entſcheiden werden, das wollen ſie 
von dem Wortlaut der erſteren abhängen laſſen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hielt vorgeſtern Baron Sennyey 
eine Rede, die großes Aufſehen erregte. Das Schwergewicht derſelben lag 
in der zerſetzenden Kritik, welche der conſervative Staatsmann an der 
Finanzpolitik des Cabinets Tisza übte, wie ſie ſich ſeit dem Rücktritt Kolo⸗ 
man Szell's geſtaltet hat. Die Bedeutung der Rede aber iſt vor Allem die, 
daß Sennyey, der jedes Mal zurückgewichen iſt, fo oft ſich ihm die Gelegen⸗ 
beit dargeboten dat, die Regierungsgeſchäfte zu übernehmen, diesmal in un: 
zweideutiger Form feine Bereitwilligkeit erklärt hat, gegebenen Falls Tisza 
abzulöfen. Für die Entwickelung der ungariſchen Parteiverhäͤltniſſe iſt dieſe 
Erklärung, wenn Baron Sennyey im Ernſte an derſelben feſthält, von emi⸗ 
nenter Wichtigkeit, denn die gemäßigte Oppoſition beſitzt nun ein Haupt, 
vor dem ſich die rivaliſirenden Führer zweiten Ranges beugen müſſen. 

Griechenland hat, wie „Agenzia Stefani“ meldet, erklärt, in den „Vor⸗ 
ſchlag der Pforte wegen Abhaltung einer Conferenz in Konſtantinopel“ nicht 
einzuwilligen. Thatſächlich aber iſt ein derartiger Vorſchlag gar nicht in 
Verhandlung genommen, es ſoll nicht eine Conferenz abgehalten werden, 
ſondern es ſollen directe Unterhandlungen zwiſchen den Botſchaftern mit der 
Pforte in Konſtantinopel gepflogen werden. Der Schritt der griechiſchen 
Regierung iſt daber jedenfalls ſehr voreilig. Die Türkei fährt inzwiſchen 
fort, ſich auf den Krieg vorzubereiten. In Theſſalien und Epirus iſt das 
die Bevölkerung alarmirende Gerücht verbreitet, die Pforte gedenke, um ſich 
aus ihren Geldverlegenbeiten zu befreien, von ihren Unterthanen die Steuer 
für zwei Jahre anticipando einzuheben. 

In England drängen die Irländer durch ihr Verhalten alle anderen 
Fragen in den Hintergrund. Der Prozeß Parnell hat ein klägliches Ende 
genommen; die Jury erklärte, zu keinem einſtimmigen Spruche gelangen zu 
können und wurde in Folge deſſen vom Richter aufgelöſt. Parnell und Ge’ 
noſſen gehen ſomit ſtraflos aus. — Im Parlamente trieben es geſtern die 
Homeruler wieder ärger als je. Die itiſchen Mitglieder ſetzten die Geduld 
des Hauſes durch fortwährende Vertagungsanträge und Verſchleppungen der 
Debatte auf die äußerſte Probe. Trotzdem erklärt ſich die Majorität der 
engliſchen Blätter gegen die Einführung der elöture (Antrag auf Schluß 
der Debatte nach dem Muſter der continentalen Parlamente). Der „Eco⸗ 
nomiſt“ fürchtet, es werde mit der clöture Mißbrauch getrieben werden. 
Das Blatt ſchlägt vor, dem Sprecher zwei Beiſitzer zu geben, mit deren 
Zuſtimmung nur er erklären dürfe, daß ein Redner ſich der Obſtruction 
ſchuldig gemacht. Der Obſtructioniſt ſolle dann ſchweren Strafen unter⸗ 
worfen fein. Der „Speclator“ würde in der Nothwendigkeit der elöture 
eine Demüthigung erblicken und empfiehlt deren Beſchränkung durch vier 
Garantien: Der Schlußantrag ſolle von einem verantwortlichen Miniſter 
geſtellt, von ſeinem conſtitutionellen Gegner unterſtützt und von dem Sprecher 
und Zweidrittel der anweſenden Deputirten genehmigt werden. Unter ſolchen 
Umſtänden, meint das radicale Blatt, würde mit der clöture eine ver⸗ 
nünftige Redefreiheit nicht mehr gefährdet ſein, als fie es jetzt ſei. 


eine Perle unſerer Literatur, machte den Dichter mit einem Schlage 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Frankreich und namentlich 
in England populär. Es iſt zu bekannt, als daß ich auf ſeinen In⸗ 
halt näher einzugehen brauchte, nur will ich bemerken, daß die deut⸗ 
ſchen Commentatoren, wie in fo manches andere beliebte Werk unſe⸗ 
rer Dichter, alles mögliche hineinzugeheimniſſen ſuchten, als ob fie 
dadurch den Werth einer Dichtung erhöhen könnten! Daß in dem 
Märchen vielfache Anklänge an eigne innere Erlebniſſe vorhanden find, 
wird jedem klar werden, dem der Entwickelungsgang des Dichters 
nicht fremd iſt, man laſſe ſich aber den Genuß an dem Märchen 
nicht dadurch ſtören, daß man in jedem Satze eine ſymboliſche Be⸗ 
deutung wittere. „Ich will mit meiner Poeſie ſelten etwas“, ſagt 
der Dichter ſelbſt, „wenn eine Anekdote, ein Wort mich ſelbſt im 
Leibe von der Seite der linken Pfote bewegt, denke ich, es muß an⸗ 
deren auch ſo ergehen, und nun ringe ich mühſam mit der Sprache, 
bis es herauskommt. Schlemihl iſt auch ſo entſtanden. Ich hatte auf 
elner Relſe Hut, Mantelſack, Handſchuhe und mein ganzes bewegliches 
Gut verloren. Fouqué frug, ob ich nicht auch meinen Schatten ver: 
loren habe, und wir malten uns das Unglück aus. Ein and eres 
Mal ward in einem Buche von Lonfontaine geblättert, wo ein ſehr 
gefälliger Mann in elner Geſellſchaft allerlei aus der Taſche zog, 
was eben gefordert wurde — ich meinte, wenn man dem Kerl ein 

Wort gäbe, ſo zöge er auch noch Pferde und Wagen aus der 
aſche. Nun war der Schlemihl fertig, und wie ich einmal auf dem 

Lande Langeweile und Muße genug hatte, fing ich an zu ſchreiben.“ 
Ich dächte nach dieſen klaren Worten des Dichterd ſollte man ſich 
billigerwelſe jedes fpigfindigen Commentars enthalten. 

Nun kommen wieder Jahre, in denen die Muſe des Dichters 
gänzlich zu ruhen ſcheint, während der Inhalt ſeines Lebens immer 
reicher und für feine künftige Poeſie immer fruchtbringender ſich ge⸗ 
ſtaltet. Es erfüllt ſich ihm nämlich ein längſt gehegter Wunſch, in⸗ 
dem es ihm vergönnt iſt, als Naturforſcher an einer Entdeckungsreiſe 
um die Welt Theil zu nehmen. 
„Und keines von den Ländern allen, 
Hat wie das deutſche mir gefallen, 
Und das war meiner Reiſe Jace 
Daß mir gefiel die deutſche Zucht.“ 

Nach dreijähriger Abweſenheit kehrt er im October 1818 nach 
Deutſchland zurück und giebt bel dieſer Gelegenheit ſeiner Stimmung 
folgenden ergreifenden Ausdruck: 

„Heimgelebret, fernber aus den fremden Landen 
Ru feiner Seele tiefbewegt der Wanderer; 

legt von ſich den Stab und kniet nieder, 

Und a deinen Schooß mit ſtillen Tränen, 
O, deutſche Heimatd! — Woll ihm nicht verſagen 

r viele Liebe nur die eine Bitte: 

ann müd' am Abend feine Augen 1 
Auf deinem Grunde laß den Stan ihn finden, 
2 7 Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge.“ 

Was er wünſchte ſollte ihm werden, vorher aber war ihm noch 
ein Leiches, glückliches, von ſchoͤnſter Anerkennung erhelltes Leben 
beſchleden. 


„Artikel 1. Der § 24 dez Geſetzes vom 3. November 1838 wird, wie 
folgt, ergänzt: Jede Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ift verpflichtet, auf Verlangen 
der Staatsregierung die von derſelben im Intereſſe der Landes vertheidi⸗ 
aung für notbwendig erachteten Aenderungen und Erweiterungen ihrer 
Anlagen, ins beſoudere die Vermehrung der Geleiſe vorzunehmen. — 
Artikel 2. Wenn und ſoweit dieſe Verpflichtung nicht auf Grund ander: 
weitiger Geſetze oder der Conceſſionsbedingungen oder von Verträgen der 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft obliegt, bat der Staat die Koſten der Ausführung, 
ſowie die jahrlichen Mehrkoſten zu tragen, welche in dem Betriebe, der 
Unterhaltung und Erneuerung der Eiſenbahn in Folge der Aenderung 
oder Erweiterung entſtehen. — Artikel 3. Die von dem Staate in Folge 
der Anordnungen auf Grund des Artikel 1 getragenen Koſten ſind von 
der betreffenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nach Maßgabe der Mebrüberſchüſſe, 
welche fie durch die ausgeführten Anlagen erzielt, der Staatskaſſe zu er⸗ 
ftatten. — Artikel 4. Von den nach Artikel 2 ſeitens des Staates zu 
tragenden Koſten kann der Staat die etwaigen Erſparniſſe, welche durch 
die von ihm angeordneten Aenderungen oder Erweiterungen für die 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft herbeigeführt werden möchten, in Abzug bringen.“ 

Die Regierung iſt mit dieſem Antrage einverſtanden, hofft indeſſen 

der gleichfalls vom Abg. Hammacher beantragten Ablehnung des Ge⸗ 
ſetzes über den Ankauf der Rhein⸗Nahebahn für den Staat wirkſam 
entgegentreten zu können. 


Berlin, 25. Januar. [Betrlebsergebniſſe deutſcher 
Etiſenbahnen im Jahre 1879. — Die Regierung und die 
Steuervorlagen. — Militär⸗Inſpecteur der freiwilligen 
Krankenpflege. — Central⸗Wagenabrechnungs⸗Bureau.] 
Der Reichskanzler hat dem Bundesrath eine auf Grund der von den 
Eifenbahnverwaltungen gelteferten Materialten im Reichseiſenbahnamt 
aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebsergebniſſe der Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands im Betriebsjahre 1879 nebſt ergänzendem Anhang graphiſcher 
Darſtellungen und erläuternden Bemerkungen überreicht und zugleich 
mitgetheilt, daß wegen der Aufſtellung einer umfaſſenderen, auf gleich⸗ 
mäßigen Grundlagen beruhenden Statiſtik erſtmalig für das Betriebs⸗ 
jahr 1880/81 die erforderlichen Vorbereltungen getroffen find. — 
Offieiös wird geſchrieben: Es wird wiederholt zu verbreiten geſucht, 
daß die dem Bundesrath wiederum vorgelegten und vorausſichtlich von 
da aus abermals an den Reichstag gelangenden Steuervorlagen nicht 
ernſt gemeint ſeien, vielmehr nur die Beſtimmung hätten, zu zeigen, 
daß die einzige Hilfe in dem Tabaksmonopol beſtehe. Wir hören dieſe 
Annahme auf das Entſchiedenſte beſtreiten. Wenn der Bundesrath, 
wie zu erwarten, aufs Neue jene Entwürfe beſtätigt, ſo werden die 
Vertreter deſſelben im Reichstage auch mit vollem Nachdruck für die⸗ 
ſelben eintreten. — Der kalſerliche Commiſſar und Militär⸗Inſpecteur 
der freiwilligen Krankenpflege, Fürſt Pleß, hat unter dem 21. d. M. 
an das Central⸗Comite der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: 

„Dem Central⸗Comite der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz er⸗ 
mangele ich nicht, meinen verbindlichſten Dank für die durch gef. Schreiben 
vom 30. November v. J. erfolgte Ueberſendung eines Exemplars der 
Verhandlungen des zweiten Vereinstages zu Frankfurt a. M. ganz ers: 
gebenſt auszuſprechen; ich habe demſelben meine volle Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewandt und mit Befriedigung erſehen, daß gegenüber einer leider nicht 
zu verkennenden eingetretenen Gleichgiltigkeit in größeren Kreiſen gegen 
die Aufgaben des Rothen Kreuzes von dem Central⸗Comite und den mit 
dieſem verbundenen Vereinen der Sache deſſelben auch ferner mit vollſter 
Hingebung gedient und deſſen Fahne unentwegt hochgehalten wird. Die 
ſchließlich von dem verehrlichen Central⸗Comite ausgeſprochene Hoffnung, 
daß ich gern bereit ſein werde, diejenigen Schritte der Vereine an maß⸗ 
gebender Stelle zu fördern und zu unterſtutzen, welche darauf binzielen, 
im Sinne der Reſolutionen des zweiten Vereinstages den Vereinen ein 
ergiebiges Feld ihrer Thätigkeit zu ſichern, werde ich mich mit Ernſt be⸗ 
mühen, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, bei eintretender Gelegenheit in 
Erfüllung zu bringen.“ 

Für die preußiſchen Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen wird zum Zweck der Wagenmiethabrechnung mit den 
übrigen Bahnen des deutſchen Eiſenbahnvereins und des internatio⸗ 


Seine Reiſebeſchrelbung fowte ſeine ſonſtigen naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, auf die ich hier nicht näher eingehen kann, legen Zeugniß 
ab von den umfaſſenden Kenntniſſen, die er ſich erworben hatte, wie 
ja nach A. v. Humboldt's Urtheil Chamiſſo einer der größten Natur⸗ 
forſcher geworden wäre, wenn er alle ſeine geiſtigen Kräfte dieſem 
Gebiete zugewendet hätte. Schon 1819 wurde er von der Berliner 
Univerſität zum Doctor der Philoſophie ernannt, und erhlelt zugleich 
die Stellung eines Adjuncten am botaniſchen Garten zu Berlin. 

Auch die Liebe warf ihren goldigen Schein auf ſein Leben, indem 
er ſich mit der 18jährigen Pflegetochter ſeines alten treuen Freundes 
Hitzig verlobte und zur glücklichen Ehe vereinigte. Jetzt, da er 
ſeinen häuslichen Herd gegründet hat, den bald eine fröhliche Kinder⸗ 
ſchaar umgab, beginnt feine ſchlummernde Dichterkraft allmälig 
zu erſtarken und ſich mit wunderbarer Fruchtbarkeit zu entfalten. Im 
Jahre 1827, dem 46ſten ſeines Lebens, erſcheint zum erſten Male als 
Anhang zu einer neuen Ausgabe des Schlemihl, eine kleine Samm⸗ 
lung von Gedichten. welche bis dahin zerſtreut veröffentlicht waren, 
und unter dieſen befinden ſich ſchon echte Meiſterſtücke, wie vor Allem 
fein. wahrhaft ergrelfendes „Schloß Boncourt“, worin des Dichters 
edles und großes Herz ſich für alle Zeiten das ſchönſte Denkmal ge⸗ 
fest. In den folgenden Jahren, beſonders von 1828—1832 beſchenkt 
uns der Dichter mit einer ſolchen Fülle von prächtigen lyriſchen und 
epiſchen Gedichten, daß wir es kaum begreifen können, wo er Zelt 
und Stimmung dazu hergenommen. Es muß die glücklichſte Zeit 
ſeines Lebens geweſen ſein. Ich führe nur einige hervorragende Gedichte 
hier an, aus dem Jahre 1828: „Abdallah“, „Der Stein der Mutter“, 
aus 1829: „Chios“ und „Salas 9 Gomez“, aus 1830: die herrlichen 
Lieder⸗Cyelen „Frauen⸗Liebe und Leben“ und „Thränen“, ferner „Das 
Mordthal“, „Mateo Falcone“, das „Crucifix“ „Das Malerzeichen“ 
und aus 1831 der Cyelus „Lebenslieder und Bilder“ und vieles 
Andere. Allen dieſen Gedichten, mögen ſie nun lyriſchen oder epiſchen, 
oder aus biefen beiden Elementen gemiſchter Natur fein, merkt man 
an, daß der Dichter an Goethe und Uhland ſich herangebildet hat, 
deren klare Oblectivität er ſich angeeignet, ohne auch nur im Ge⸗ 
ringſten ſeiner Selbſtſtändigkeit dabei verluſtig zu gehen. Wie na⸗ 
mentlich Uhland auf Chamiſſo eingewirkt, ſpricht letzterer ſelbſt aus: 
„Ich habe ihn in Paris kennen gelernt und eine anſehnliche Samm⸗ 
lung feiner Gedichte gelefen . ..., ich kann wohl ſagen, daß mich 
nach Goethe kein Dichter ſo angeregt hat. Es giebt vortreffliche Ge⸗ 
dichte, die, möcht’ ich ſagen, Jeder ſchreibt und keiner lleſt, gar ſchöne 
Sonette und was dergl. mehr iſt, andere wiederum, die Keiner ſchreibt 
und Jeder lieſt, und von dieſer letzteren Gattung find die Uhland'ſchen: 
die Form darin iſt wegen der Poeſie da, wie an den anderen die 
Poefie wegen der Form.“ Nun, die eben angeführten Vorzüge der 
Uhland'ſchen Dichtungen kann man auch denen Chamiſſo's nachrühmen. 
Man hat ihn vielfach als einen Jünger der Romantik kennzeichnen 
wollen, obwohl ſein Zuſammenhang mit ihr nur ein ſehr äußerlicher 
if. Denn daß feine unreifen Jugendverſuche zum Theil dem Boden 
der Romantik eniſproſſen find, daß einige feiner Freunde, wie Fouqus, 
Hoffmann u. ſ. w. zufällig echte Romantiker waren, und daß er ein 


cember erthellten Inſtruction. Das Bureau beginnt am 1. April 
d. J. feine Thätigkeit. 


Berlin, 25. Januar. [Kleine Budgetdebatten.] Die 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes haben fih zwei Tage lang in 
wenig anregender Weiſe über Budgetpoſten oder Geſetze und Anträge, 
die mit dem Budget zuſammenhängen, hingeſchleppt, ohne bis zum 
Steuererlaß⸗Antrage zu kommen, der ſchon geſtern ziemlich weit vorn 
in der Tagesordnung ſtand. Von princlpleller Wichtigkeit waren die 
Debatten über eine gewiſſe Vermiſchung der Fonds für die weltlichen 
Kreisſchulinſpectoren undedie geiſtlichen Localſchulinſpectoren; die clerical- 
confervative Mehrheit nahm natürlich alle, ſolche Vermiſchung för⸗ 
dernden Anträge der Budgetcommiſſton an, obſchon dieſelbe zum 
Theil nur mit formeller Durchbrechung alter ſollder Finanzgrundſätze 
zu ermöglichen waren. Kann man das bei den proteſtantiſchen Or⸗ 
thodoxen ebenſo wie bei dem Centrum verhaßte Schulaufſichtsgeſetz 
nicht beſeitigen, fo erſcheint doch die Gelegenheit günftig, es anzu⸗ 
bröckeln, indem man der Regierung geſtattet, die in erſter Linie für 
die Kreisſchulinſpectoren beſtimmten Gelder zum Theil geistlichen Local⸗ 
ſchulinſpectoren zuzuwenden. — Daß dem Finanzminiſter ein neuer 
Rath zur Bearbeitung des Reformplanes für die directen Steuern 
von allen denjenigen bewilligt werden mußte, die den Reichskanzler 
in feiner neuen Wirthſchaftspolitik unterflügen, verſtand ſich von ſelbſt. 


* Berlin, 25. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Die Kaiſerin, der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben an die Geſellſchaft der 
Gartenfreunde ein Handſchreiben auf die denſelben zum neuen Jahre 
dargebrachten Glückwünſche ergehen laſſen. — Die Erbprinzeſſin von 
Meiningen und Prinz Albrecht von Preußen haben zu den be⸗ 
vorſtebenden Hochzeitsfeierlichkeiten, wie wir bereits gemeldet, je einen 
„Fackeltanz“ componirt. Am Sonnabend Nachmittag wurden beide Mu⸗ 
fitpiecen im Palais des Prinzen Albrecht von dem Trompetercorps des 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments probeweiſe vorgetragen. Dazu hatte ſich das 
kronprinzliche Paar mit ſeinen beiden Söhnen, Tochter und Schwiegerſohn 
eingefunden; dieſelben lauſchten vom großen Gartenſaale aus den von dem 
Trompetencorps, das ſeine Blechinſtrumente durch zwei Keſſelpauken ver⸗ 
ſtärkt hatte, mit großer Verve vorgetragenen Compoſitionen. Die beiden 
fürſtlichen Componiſten konnten von dem Erfolg ihrer muſikaliſchen Erzeug⸗ 
niſſe befriedigt fein. — Zu Ehren der Commendatoren des Jo hanniter⸗ 
Ordens, welche geſtern Mittag dem vom Prinzen Karl in ſeinem Palais 
abgebaltenen Capitel beigewohnt batten, fand Abends 5 Uhr im prinzlichen 
Palais ein Gala⸗Diner ſtatt. Zu demſelben waren die Prinzen Friedrich 
Karl und Albrecht, Graf Stolberg⸗Wernigerode als Ordenskanzler, General⸗ 
Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld, Graf Bismarck⸗Bohlen, Graf Lippe 
Bieſterfeld, Prinz Hugo zu Schönberg⸗Waldenburg, Graf von Brockdorff⸗ 
Ahlefeld, der Ordensſchatzmeiſter von Klützow, Graf Görtz, Graf zu Dohna⸗ 
Schlobitten, von Holzbrinck, Hofmarſchall Graf Dönhoff, Major v. Unruh, 
Hauptmann Sluyterman van Langeweide und die Gräfinnen v. Schwanenfeld 
und v. d. Schulenburg geladen. — Baron Nordenſkjöld iſt mit feiner Gate 
tin gegen Ende voriger Woche durch Berlin gereiſt. — Der Graf v. Schack hat 
jetzt der „N. Allg. Ztg.“ das nachſtebende Schreiben zugehen laſſen: „Die Notiz 
der „Correſpondenz Hoffmann“ erlaube ich mir dahin zu berichtigen, daß Fa⸗ 
milienverbältniſſe es mir zwar unmoglich machen, anders als vorübergehend 
in München zu verweilen, daß ich aber durchaus nicht willens bin, die 
baieriſche Hauptſtadt gänzlich zu verlaſſen, und daß auch eine Schenkung 
meiner Gemälde⸗Sammlung an die Stadt Berlin von mir nicht beabſich⸗ 
tigt wird. Venedig, 20. Januar. Adolf Friedrich Graf v. Schack.“ — 
Im Nationalmuſeum iſt die Reinigung und Zuſammenſtellung des 
großen Frieſes vom Altar zu Pergamon und die probiſoriſche Aufſtellung 
der zuſammengefundenen Tafeln in dem ſogenannten Aſſyriſchen Saale 
ſo weit gediehen, daß die Oeffnung dieſes Raumes bereits in den nächſten 


vortreffliches Märchen geſchrieben hat, welche Gattung von der Ro» 
mantik vornehmlich gepflegt wurde, berechtigt keineswegs, ihn auch 
nur zum Anhänder jener Schule zu machen, der er vielmehr 
in ſeinen Hauptwerken geradezu entgegengeſetzt war. Bei ihm iſt 
nichts nebelhaft und phantaſtiſch; klar und plaſtiſch treten feine Figuren, 
die er gewöhnlich dem modernen Leben oder der neueren Geſchichte 
entlehnt, hervor; klar und geſund iſt das Gefühl in ſeinen lyriſchen 
Gedichten. Die letzteren find trotz ihrer Objectioltät — indem ſie 
gewöhnlich aus dem Sinne und Gefühle Anderer herausgedichtet find 
— von großer Wärme, und beweiſen in ihrer Einfachheit und Wahr⸗ 
heit die tiefe Menſchenkenntniß des Dichters namentlich feine Kennt⸗ 
niß des weiblichen Herzens. Aber auch in den Liedern, die des 
Dichters eigene Stimmungen wiedergeben, begegnen wir echten Natur⸗ 
Hängen, bald froh, bald traurig, wie das Arden ſelbſt. 

Seine epiſchen Gedichte ſtehen in directem Gegenſatze zu den Ro⸗ 
manzen und Rhapſodlen Uhlands, die faſt alle in der romantlſchen 
Dämmerung des Ritterthums und des Minneſanges ſpielen, während 
Chamiſſo's Erzählungen vorwiegend in das helle Licht der Neuzeit 
gerückt find. Die Stoffe find ſtets gut gewählt und meiſt intereſſant, 
aber auch der dürftigſte iſt ihm recht; mit kundigem Auge weiß er 
das Goldkoͤrnchen der Poeſte herauszufinden und damit das Ganze zu 
umſpinnen. Ich brauche nur an das koͤſtliche Lied von der alten 
ſcher in . erinnern, um der Zuſtimmung zu meiner Behauptung 

er zu ſein. 

Hat man ihm auch oft den nicht unberechtigten Vorwurf ger 
macht, daß er bei feiner Vorliebe für grauenerregende Stoffe nicht 
immer das künſtleriſche Maß inne hält, wie in dem Gedichte „Das 
Cruclftr“ und anderen, fo wird man wiederum Erzählungen, wie 
„Sal 6 9 Gomez“, zu dem beſten zählen können, was wir in dieſer 
Gattung in Deutschland beſitzen. Daß es unſerem Dichter auch an 
echtem Humor nicht gebricht, beweiſen feine reizenden Gedichte „Vetter 
Anſelmo“, „Böſer Markt“, „Der rechte Barbier“, „Das Urtheil des 
Schemjaka“, in denen eine vorzügliche Darſtellung den einfachen 
Stoffen dauernden Werth verleiht. 

Meiſter in jeder Form — wie dies auch feine Ueberſetzungen aus 
fremden Sprachen beweiſen — liebt er vor Allem die Terzine, in 
deren Behandlung ihm in Deutſchland Keiner überlegen it. 

Endlich iſt Chamiſſo auch ein echter Sänger der geiſtigen und 
polttifhen Freiheit, die er in verſchiedenen feiner beſten Gedichte feiert; 
und mit wie frohen Hoffnungen ihn die franzöͤſiſche Julirevolution 
erfüllte, beweiſen nicht nur die vielfach erhaltenen Aeußerungen gegen 
ſeine Freunde, ſondern vor Allem auch die an ſeinen Bruder ge⸗ 
richteten Briefe aus jener Zeit. 

Ueberall in feinen Werken kämpft er für Recht, Licht, Wahrheit 
und Fortſchritt, überall tritt er der Lüge und Heuchelei aufs Heftigfte 
entgegen, ſo daß ſeine Jubelfeler in unſerer, dem dunklen Mittelalter 
mehr als billig zugewendeten Zeit doppelten Werth gewinnt. 

Der Kummer über die fehlgeſchlagenen Hoffnungen, die er auf 
die Julirevolution geſetzt hatte, wurde ihm gemildert durch die ſich 
in Deutſchland von Jahr zu Jahr ſteigernde Anerkennung feiner Dich⸗ 
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Tagen erfolgen fol. — Einer der afrikaniſchen Geſellſchaft in Berlin 
zugehenden Nachricht zufolge ift Dr. O. Lenz am 23. d. Mis. in beſter 
Geſundbeit in Bordeaux angekommen. Die wiſſenſchaftlichen Kreiſe 
Berlins können deshalb in Kurzem der Berichterſtattung des bewährten 
Reiſenden über feinen Aufenthalt in Timbuktu entgegen ſehen. — 
Am Montag, den 24., Vormittags 11 Uhr, trat der Vorſtand des 
Vaterländiſchen Frauenvereins zuſammen. Es waren anweſend 
Gräfin Charlotte von Ipenplis, Frau Miniſter von Kameke, Frau Miniſter 
Dr. Friedenthal, Frau von Patow, Frau Commerzienratb Krauſe, Frau 
Stadtrath Nöldechen, Fürſt Anton Radziwill, Miniſter Dr. Friedenthal, 
Gebeimrath von Schubmann, Legationsrath Dr. Hepke, Gebeimer Ober: 
Regierungsrath von Bötticher, Rittergutsbeſitzer Dr. Mar Bauer, Kammer: 
berr von Ende, Herr Banquier von Krauſe, Herr Geh. Rath Dr. Haſſel. 
Zuerſt wurde die Frage der kommenden Generalverſammlung discutirt. 
Es wurden die Tage zwiſchen dem 19. und 24. März in Ausſicht genom⸗ 
men. Abermals ſoll eine Delegirten⸗Verſammlung im Vereinslocal vor⸗ 
aufgeben. In der letzteren ſoll das weitere Eintreten der freien Vereine 
in die örtliche Armenpflege Hauptgegenſtand der Verhandlungen fein. In 
der General⸗Verſammlung ſoll der Jahresbericht erſtattet werden. Ferner 
wird in der General⸗Verſammlung ein Vortrag über die Genfer Convention 
gehalten werden. Hierauf referirte Herr Miniſter Dr. Friedenthal über 
die bisherigen Verhandlungen in der Frage der Heranziehung der Frauen: 
Vereine zur örtlichen Armenpflege. Es wurde, nachdem die intereſſanten 
Erörterungen und Vorſchläge in dieſen Fragen, wie ſie in Frankfurt a. M. 
und im November in Berlin in Erſcheinung getreten, recapitulirt worden 
waren, beſchloſſen, daß durch Circulare an die Zweigvereine und Rück⸗ 
außerung der Delegirten in der Märzverſammlung die wichtige Frage in 
weiteren Fluß gebracht werde. — Der Verein für Gewerbefleiß be⸗ 
ging am Montag das ſechszigjährige Feſt feiner Stiftung. Der Geheime 
Bergrath Dr. Wedding erſtattete den Jahresbericht. Den erſten Toaſt des 
Abends brachte der Vorſitzende des Vereins, Staatsminiſter Delbrück auf 
den Kaiſer aus. Anknüpfend an die Ereigniſſe vor zehn Jahren, deren 
Zeuge und mitwirkende Kraft er war, ſchilderte er die Begeiſterung jener 
Tage; er ſchilderte, wie das erreichte Ziel der politiſchen Einigung Deutſch⸗ 
lands viele Hinderniſſe hinweggeräumt, welche dem wirthſchaftlichen Auf⸗ 
ſchwung des Vaterlandes entgegengeſtanden batten. Was vor zehn Jahren 
geſcheben war, ließ der Redner als gegenwärtig erſcheinen; fo manches die 
Geiſter trennende Ereigniß der neueren Zeit ließ er kunſtvoll in ferner 
Perſpective erſcheinen, nur um die Verſicherung daran zu knüpfen, daß 
keine dieſer Thatſachen die Kraft gebabt babe, die Begeiſterung für Kaiſer 
und Reich zu dämpfen. Der zweite Toaſt galt nach dem alten Brauche dem 
Miniſter für Handel und Gewerbe. Werner Siemens hatte denſelben über⸗ 
nommen. Zum dritten Trinkſpruch erhob ſich Dr. Max Weigert; er galt 
dem Vorſitzenden des Vereins. — Dr. Hans Jungfer iſt für nächſten 
Freitag zur mündlichen Verhandlung in der bekannten Angelegenheit vor 
das Königliche Provinzial⸗Schulcollegium geladen worden. 

[Der Botſchafter Graf Hatzfeld] iſt, wie die a 28 ver⸗ 
nimmt, durch die Krankbeit ſeiner Mutter genöthigt, länger in Wiesbaden 
u verbleiben, als es in feinen Dispoſitionen gelegen hatte. Gräfin Hatz⸗ 
Het leidet an einer Lungenentzündung, und die Kräfte der 76jährigen 
Dame ſind in ſchneller Abnahme begriffen. 

[Der Rücktritt Pbilipsborns.] In der „Voſſiſchen Zeitung“ findet 
ſich folgende Notiz: In Abgeordnetenkreiſen will man wiſſen, der Wirkliche 
Geheime Rath v. Philipsborn beabſichtige feine Penſionirung nachzuſuchen. 
Daß ihm eine Geſandtſchaftsſtellung angetragen wurde, iſt richtig; das 
auswärtige Amt hatte ein großes Intereſſe daran, eine Kraft, wie die 
Philipsborns, nicht zu verlieren. Allein es mag den Wünſchen des ver⸗ 
dienten Mannes, deſſen Leitung das deutſche Conſulatweſen unterſtellt war, 
nicht entſprechen, Berlin mit einem fern von hier gelegenen Orte zu ver⸗ 
tauſchen. Die Kreuzzeitung bemerkt hierzu: „Eine Bürgſchaft für dieſes 
Gerücht vermögen wir nicht zu übernehmen, doch wird auch uns der Rüd: 

tritt des verdienten Beamten als eine der in Ausſicht genommenen Löſun⸗ 
gen bezeichnet.“ 

[Der conſervative Steuerreformplan.] Die Conſervativen 
behaupten, ihren „Steuerreformplan“ bis auf einen Punkt mit dem Reichs⸗ 
kanzler vereinbart zu baben. Sobald auch über dieſen Punkt eine Eini⸗ 
gung erzielt iſt, was in dieſen Tagen zu erhoffen ſei, ſoll der ganze Plan 
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Bis babin wird das Fractions⸗ 


tungen und wiſſenſchaftlichen Leiſtungen. Nachdem er im Jahre 1835 
auf A. o. Humboldt's Vorſchlag Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften geworden, wurde er wegen zunehmender Kränklichkeit 1838 
mit vollem Gehalt in den Ruheſtand verſetzt, ſtarb aber ſchon wenige 
Wochen darauf. Sein Lebensabend war getrübt durch den Verluſt 
ſeiner Gattin, die 1835 ſtarb, und durch viele körperliche Leiden. 

Chamiſſo gehört zwar nicht zu den bahnbrechenden Geiſtern auf 
dem Gebiete der Kunſt, aber ſicherlich zu den liebenswürdigſten und 
originellſten Dichtercharakteren aus der erſten Hälfte unſeres Jahr: 
hunderts. 

Fragen wir, wie es möglich geweſen iſt, daß ein Franzoſe von 
Geburt und Erziehung zum deutſchen Volksdichter in des Wortes 
edelſter Bedeutung werden konnte, eine Erſcheinung, die heutzutage, 
bei der ſtrengen Gegenſätzlichkeit der Nationen geradezu eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit genannt werden muß, fo finden wir die Erklärung lediglich 
in der kosmopolitiſchen Geiſtesſtrömung zu Ende des vorigen und zu 
Anfang unſeres Jahrhunderts. Nur eine Zeit, in der ein Goethe 
mit Bewunderung zu dem Eroberer ſeines Vaterlandes emporblickte, 
im der die beſten Köpfe ſich nicht ſcheuten, in fremde Staats⸗ und 
Kriegsdienſte zu treten, in der ein Alexander von Humboldt durch 
einige feiner Werke ſich den franzöfifchen Proſa⸗Claſſikern anreihte, 
in der die bedeutendste franzöſtſche Schriftſtellerin mit deutfchen Ge⸗ 
lehrten und Dichtern Deutſchland bereifte und Deutſchland verherr⸗ 
lichte, — nur eine ſolche Zeit konnte einen Mann hervorbringen, 
wie Chamiſſo, der ohne Schädigung ſeines Charakters und ohne ſeiner 
Nation untreu zu werden, ein ganzer Deutſcher wurde, und ent⸗ 
ſprechend ſeinem Wahlſpruche: „wo Deine Bahn Dich hingeführt hat, 
da laſſe keinerlei ſchlechtes Andenken zurück“, im deutſchen Volke fort⸗ 
leben wird, nicht nur als echter Dichter, ſondern auch als echter 
Mann. Karl Jaenicke. 


[Dekamerone der Verkannten.] In der Literatur folgt beutzutage 
jeder neuen Erſcheinung ſo gewiß die Parodie auf dem Fuße, als dem 
Sonnenſchein der Schatten folgt. Als daher die Wiener Hofſchauſpieler 
Fpiſoden aus ihrem erfolgreichen Künſtlerleben veröffentlichten und zu einem 
Dekamerone vereinigten, durfte man mit ziemlicher Gewißheit annehmen, 
daß irgend ein Humoriſt die Geſchichte der Verkannten den Erzählungen 
der Anerkannten 2 — loſſen werde. Dies iſt jetzt geſcheden. Ein der 
Bühne angehöriger Autor läßt bei Freund und Jeckel in Berlin „Das 
Delamerone der Verkannten“ erſcheinen. Wir theilen daraus folgende 


Probe mit: 
Emilie Klutbuhn, unfere Soubrette, erzählt: 
Wir find in einer Heinen Provinzialſtadt. Dies ift nichts Außergewöhn⸗ 
iches, denn wenn ich nicht irre, giebt es viele Probinzialitädte auf der 
Aplarte. Ach, fo bb viele, lauter kleine, ſchwarze Punkte mit Namen, 
N 4 ann. 2 .. 7 
Die Aer die Sia, Don der ih bree, bat eine Garnifon. Das ift romantife 


und ſpaßbaft. ; 
b ili denn es verrichtet Heldenthaten. Namentlich 
die F kleidſam. Deshalb ſpiele ich auch gerne 
darin. Hoſenrollen waren von jeber meine Paſſton. Es iſt ein wabrer 
oriſchritt in der Kunſt, daß Holenrollen ge 


ſchrieben werden. Auch für den 
riſchritt ſchwärme ich. Wäre Virchow ein Bibchen hübſcher und Lasker 
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geheimniß fo fireng gewahrt, daß fogar ein Führer der Freiconſervaliven, 
w einen befreundeten conſervaliven Abgeordneten um Mittheilung der 
rundgedanken des Reformplans privatim anging, eine abſchlägige Ant⸗ 


wort erhalten hat. 


[Barlamentarifhes.] Nach der „Voſſ. Ztg.“ dat der Vertreter der 
oriſchrittspartei in der Budget⸗Commiſſion ſich bezüglich des dauernden 
teuererlaſſes, welchen die Abgg. Richter reſp. v. Minnigerode beantragt, 
dahin erklärt: er ſei erfreut, daß der von feiner Partei ausgegangene Ger 
danke, daß wenn einmal Ko der augenblicklichen Finanzlage des Staates 
der Erlaß von Steuern überbaupt als zuläffig fi darſtelle, dieſe Maßregel 
eine dauernde fein müſſe, nunmehr in weiteren Kreiſen Anklang finde. Die 
e wolle nicht das Syſtem der directen Steuern fallen laſſen, 

e erkenne daher auch keinerlei Conſequenz aus der Annahme des Richter: 
ſchen oder Minnigerode'ſchen Antrages bezüglich der künftigen Geſtaltung 
der Steuerreform an; zu einer Vermehrung der indirecten Steuern, die 
gerade den geringer Bemittelten am bärteſten drücken, könne man ſich nicht 
beſtimmen laſſen; vielmehr wird der iepige Steuererlaß 1 „ als eine 
Conſequenz der beſtimmten Zuſagen aufgefaßt, welche die Regierung ge⸗ 
legentlich der Bewilligung neuer Steuern im Reichstage gegeben habe. — 

terjig Abgeordnete der conſervativen, freiconſervaliven und polniſchen 
Fraction baben unter Führung des Abg. v. Uechtritz⸗Steinkirch zur 
dritten Berathung des Etats folgenden Antrag eingebracht: Das Haus der 
Abgeordneten wolle beſchließen: Die Königliche Staatsregierung aufzufordern: 
— um die Ausführung und Anwendung der SS 56 und 57 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches zu ermoglichen — dafür Sorge zu tragen, daß für Ange: 
ſchuldigte, welche eine ſtrafbare Handlung zu einer Zeit begangen haben, 
als ſie das zwölfte, aber nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendet batten, 
1) Erziebungs⸗ und Beſſerungsanſtalten — falls fie bei Be: 
gehung der Strafthat die zur Erkenntniß ihrer Strafbarkeit erforderliche 
Einſicht nicht beſaßen, 2) beſondere Anſtalten zur Verbüßung der Strafe 
— falls fie bei Begehung der Strafthat dieſe zur Erkenntniß ihrer Straf⸗ 
barkeit erforderliche Einſicht beſaßen — wie ſolche zur Zeit in Boppard und 
e beſtehen, auch in den übrigen Landestheilen der Monarchie er⸗ 
richtet werden. 


Das zur Erledigung gelangende Mandat Stumm' s.] Der 
Eniſchluß des Abg. Stumm, aus dem politiſchen Leben zurückzutreten, iſt 
inſofern von allgemeiner Bedeutung, als Gefahr vorhanden war, daß bei 
den nächſten Wahlen ein großer Theil der Wäbler in dem Kreiſe, welchen 
Herr Stumm bisher vertrat, um nicht für dieſen zu ſtimmen, ohne Zweifel 
einem Candidaten des Centxums ſeine Stimme gegeben haben würde. Es 
kommt daher für die Liberalen darauf an, ihrerſeits einen möglichſt geeigne⸗ 
ten Candidaten aufzuſtellen, wenn es gelingen ſoll, eine ſolche Eventualität 
abzuwehren. 

Zu Stumm's Rücktritt.] Die Enſchließung des Herrn Stumm 
ſich vom politiſchen Leben zurückzuzieben, iſt, wie er ſelbſt andeutet, das Re 
ſultat eiuer Correſpondenz, die zwiſchen ibm und dem Arbeitsminiſterium ge: 
pflogen worden. In den Budgetverhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
war es zur Sprache gekommen, daß die großen Arbeitgeber des Saarbrücker 
Beckens, die königliche Bergwerksdirection und Herr Stumm an der Spitze, 
ihren Arbeitern das Leſen des (fortſchrittlichen) „Neunkirchener Tageblattes“ 
verboten und ihnen den Beſuch ſolcher Locale unterſagt haben, in denen 
dies Blatt gehalten wird. Herr Miniſter Maybach batte eine Prüfung des 
Verbalteus der Bergwerksdirection zugeſagt. Der Standpunkt, den Herr 
Mayba bisher mit großer Strenge feſtgehalten bat, iſt der, daß in das 
Verhältnib des Fiscus als Arbeitsgebers zu feinen Arbeitern ſich Erwägun⸗ 
gen, die dem politiſchen Parteileben entnommen find, nicht einmiſchen ſollen. 
Dieſem Standpunkt ſcheint er auch diesmal in anerkennenswerther Weiſe 
treu geblieben zu fetn. Die Unterdrückung ſocialdemokratiſcher Beſtrebun⸗ 
gen if durch das Geſetz vorgeſchrieben; aber den Organen einer liberalen 
Partei mit denjenigen Mitteln entgegenzutreten, die Herr Stumm veraut⸗ 
worten zu können glaubt, dazu haben die Behörden kein Recht. Die 
Entente cordiale, die zwiſchen Herrn Stumm und der Bergwerks direction 
beſtanden hat, iſt — man lieſt es aus den eigenen Aeußerungen des erſteren 
heraus — geſtört. Die Erklärung Stumms, welche am Werkthor ſeines 
Etabliſſements angeſchlagen worden iſt, lautet nämlich: 

„An die Arbeiter. Höheren Ortes iſt die Königl. Bergwerks⸗ 
Direction veranlaßt worden, die Maßregeln, welche ſie in Gemein⸗ 
ſchaft mit den übrigen größeren Arbeitgebern des Saargebietes gegen ſocial⸗ 
demokratiſche Agitationen ergriffen batte, erheblich zu modificiren. Dem im 
Jahre 1877 geſchloſſenen Verbande iſt dadurch die Grundlage entzogen, ich 
erachte deſſen fernere Aufrechterhaltung für unmöglich und bin bereits aus 
dem Comite ausgeſchieden. Angeſichts der jetzt geſchaffenen Situation halte ich 
es für ausſichtslos, in hieſiger Gegend den Kampf gegen ſocialiſtiſche und 
ſonſtige reichsfeindliche Beſtrebungen in ſeine Allgemeinheit mit dem bis⸗ 
berigen Erfolge weiter zu führen, und bin desbalb entſchloſſen, vom politi⸗ 
ſchen Leben 2 5 zu treten. Losgelöſt von ſo manchen Rückſichten allge⸗ 
meiner wie localer Natur werde ich mich für die Folge um ſo wirkſamer 
der Beförderung Eures geiſtigen und materiellen Wohles widmen können. 
Ich werde dieſer Aufgabe meine ganze Kraft in der freudigen und uner⸗ 


einen Kopf größer und nach unten zu ein Bischen gerader, ich könnte für 
Beide etwas übrig haben. So aber verzichte ich. 

Kehren wir nach dieſer politiſchen Abſchweifung zu unſerer Provinzial⸗ 
ſtadt zurück. Ich ſchweife gerne ab. Man nennt dies Cauſerie, und oft 
ſchon ſagte man mir, ich ſei eine brillante Cauſeuſe. 

Das Theater war in der Reitbahn aufgeſchlagen. Natürlich konnte 
man den Offizieren den Zutritt zur Bühne nicht verwehren. Es wäre dies 
unhöflich geweſen. Auch die höheren und alteren Chargen verſchmähten es 
nicht, den Couliſſen oft einen Beſuch abzuſtatten. Es war dies jedoch mehr 
aus Kunſtſinn. Die Herren Premiers und Seconds ſchätzten dagegen, wie 
ich aus einzelnen Reden zu vermuthen berechtigt zu ſein glaube, die Dar⸗ 
ſtellerinnen höher, ols die Kunſt. 

Dieſem Fehler begegnet man häufig, namentlich in Offizierskreiſen. 
Es muß dies in der einſeitigen Erziehung liegen, welche die Ausbildung 
des perſönlichen Werthes auf Koſten der idealen Güter im Auge bat. 
Die idealen Güter, wie z. B. Gedichtbücher, Vierhändigſpielen, Blumen: 
hegießen u. ſ. w., werden vernachläſſigt, wogegen Reiten, Schießen und 
Kriegfübren an der Tagesordnung ſind. Eine Ausnahme jedoch macht 
das. Einen wenn fie Einem blos nicht immer mit den Spuren die Kleider 
zerriſſen, 

Doch da extappe ich mich ſchon wieder auf einer Abſchweifung. Wo 
blieb ich nur gleich ſtehen? Ab, richtig, bei dem Theater in der Reitbahn 
der kleinen Provinzial und Garniſonſtadt. 7 

Wir wurden entbuſiaſtiſch aufgenommen. Es regnete Blumen und 
Kränze, an denen wir uns ſehr erfreuten. Nur die komiſche Alte meinte, 
das Geld, welches die Kränze kofteten, möchte fie gern in Baar baben. 
An einem Abend — wir gaben die „Dienſtboten“ — erhielt fie auch ein 
Bouquet. Sie jedoch ſagte: „Ein Bund Knackwürſte wäre ihr lieber“. Ihr 
war der Idealismus gänzlich abhanden gekommen. 

Ich feierte während unſeres Aufenthaltes in der kleinen Stadt eine 
wahre Kette von Triumphen. „Kluthudn, Sie find der Stern unſerer 
Geſellſchaft!“ ſagte der Director eine über das anderemal zu mir. — 
„Directorchen!“ erwiderte ich, „man thut, was man kaun!“ — „Sie Schelm!“ 
entgegnete er, „beute Abend nach der Vorſtellung ſpeiſen einige Offiziere 
bei mir. Picknick mit Sect. Sie kommen doch? — „Ib, wo werd ich 
nicht?“ gab ich neckiſch lachend dur Antwort. 

„Ich babe Picknicks gerne. Die Herren forgen für das Materielle und 
wir Damen vertreten das Ideelle; wir ſind ſo zu ſagen die ſchwebenden 
Engel, welche elfenartig bier aus dem dargebotenen Glaſe nippen, dort ein 
Bröfamlein mit Caviar oder Gänſeleberpaſtete naſchen. Die Directorin 
batte an den Reſten meiſtens noch einige Tage zu leben. Mit dem Getränk 
batte es jedoch windig ausgeſeben, wenn der Director nicht ſo ſchlau ge⸗ 
weſen wäre, ſtets einige volle Flaschen gleichzeitig mit den leeren in die Küche 
zu bugſiren. Ach, dieſe Picknicks hatten etwas ungemein Poetiſches an ſich. 

„Doch auch die ſchönſten Tage von Aranjuez gehen 1 Ende. Unſer 
Director war anderweitig verpflichtet und ſchon ſeit einer Woche gaben wir 
täglich die unwiderruflich letzte Porſtellung. 

Endlich kam die wirkliche Abſchiedsvorſtellung beran. Das Theater war 
blau von Uniformen. Mir traten die Thränen in die Augen, als ich dur 
das fettige Loch des Vorhangs blickte und alle die lieben Geſichter ſab, die 
mir fo oft zugelächelt hatten. Ach, es waren Slant Kerlchen darunter. 
8 der kleine dicke v. B. und der große ſchlanke v. M. Es iſt nicht 
zu ſagen. 

Die Abſchiedsvorſtellung war zugleich mein Beneſiz. Ich batte das gern 
gefebene Stück „Der kleine Lieutenant“ gewählt, das der Director mit Bes 
Die 5 einiger älterer und vorhandener Stoffe ſelbſt zuſammengeſetzt hatte. 
Die Offiziere jubelten mir ſtets zu, wenn ich in der ſtrammen Huſaren⸗ 
Uniform beraustrat, mich an die Rampe ſtellte und militäriſch grüßend ins 
BAR ab. d aan n d die 8 Dies Extempore war 

on mir ſelbſt. glaube daher ſehr wohl die Befähigung zu haben, ei 
Bühnenſtück zu ſchreiben. Nang in haben, ein 


ch] und die gerade in den letzten Jahrzehnten zahlreiche 
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fhülterlihden Zuverſicht zuwenden, daß, was auch fonft ſich ereignen möge, 
das Band des Vertrauens zwiſchen uns ebenſowenig gelockert werden wird, 
als die unwandelbare Treue zu Katſer und Reich, die zu bethätigen von 
— 5 den Stolz und die Ehre der Angebörigen des Neunkircher Werkes ges 
bildet dai. Das ſeitens meiner! Firma gegen das Halten des „Neun⸗ 
Kircher Tageblattes“ gerichtete Verbot bleibt unberändert in Kraft. Dagegen 
ziehe ich das gegen den Beſuch gewiſſer Wirtbzchaften gerichtete Verbot in 
feiner bisherigen Form biermit zurück, weil ich vereinzelt nicht mehr im 
Stande bin, dieſe Maßregel ohne ſchwere Beläſtigung auch loyaler Wirthe 
und Eurer ſelbſt durchzuführen. Ich behalte mir aber vor, dieſes Verbot 
in einer den veränderten Verhältniſſen angemeſſenen Weiſe zu erſetzen. 
Neunkirchen, 21. Januar 1881. C. Stumm.“ 
[Richtigſtellung.] In der Montagſitzung des Abgeordnetenbauſes 
wurde es vielfach bemerkt, daß plötzlich ein Diener des Hauſes ſich Herrn 
von Bennigſen näberte und ihm einige Worte zuflüſterte, worauf ſich 
derſelbe von feinem Sitze erbob und durch die bekannte kleine Thür zum 
Miniſterzimmer den Saal verließ. Da kurz vorher Fürſt Bismarck im 
Haufe erſchienen war, fo fehlte es natürlich nicht an Commentaren für 
dieſen Vorgang. Die Sache wird indeß jetzt dahin erllärt, daß nicht der 
Reichskanzler mit Herrn v. Bennigſen conferirt bat, ſondern daß letzterer 
einer 1 des Miniſters des Innern zu einer Rückſprache 
über die Verwaltungsgeſetze gefolgt iſt. 


[Friedrich der Große und die, Judenfrage.“ Das „Militärs 
Wochenbl.“ veröffentlicht anläßlich des Geburtstages Friedrich des Großen 
eine Reibe von Briefen, welche derſelbe vor jetzt gerade 100 Jahren an 
feinen Bruder, den Prinzen Heinrich, und d Alembert geſchrieben bat. In 
einem Briefe an den letzteren ſchreibt der große König: „Jeſus war ein 
Jude und wir verbrennen die Juden. Jeſus war die Geduld und wir ver⸗ 
folgen. Er lehrt eine treffliche Moral, die wir nicht befolgen. Er hat keine 
Dogmen aufgeſtellt, aber die Concile haben dafür gelorat. Chriſtus war 
ein Eſſener und deren Moral glich der det Zeno. enn ich die Religion 
Chriſti vertbeidige, fo vertheidige ich die aller Philoſophen, aber ich opfere 
auch alle Lehren, die nicht von ibm felbit herrühren.“ Der König kommt 
u dem Reſultat, daß die chriſtliche Religion feiner Zeit der Religion Cbriſti 
o ähnlich ſehe wie die der Iroleſen. — Die deutſche Heeres verwaltung, 
welche dieſe Ausſprüche jetzt in ihrem amtlichen Blatte wohl nicht ohne 
Abſicht im Hinblick auf die Verſuche, die antiſemitiſche Agitation auch in 
das Heer zu tragen, reproducirt, giebt damit ihrer eigenen Stellung zu dem 
Treiben einen nicht mißzuverſtehenden Ausdruck. 


[Die Zurückführung der geiſtlichen Schulaufſicht.] Die 
„L. C.“ ſchreibt: Das Plenum des Abgeordneten bauſes bat, wie zu er⸗ 
warten war, den Antrag der Budgetcommiſſion zum Beſchluß erhoben, die 
Etatspoſuionen (Titel 25) „Remunerationen für die commiſſariſche Ver⸗ 
waltung von Schulinſpectionen“ und (Titel 26) „zeitweilige Remunerationen 
für Schulinſpectoren im Nebenamt“ (d. h. für geiſtliche Schulinſpectoren) 
in eine einzige zu verbinden, und ſo Frhr den Vermerk zum Tit. 

des Etats des Cultusminiſteriums (Schulaufſichtskoſten): „die Erſparniſſe 
dieſes Titels ſind zur Verſtärkung der Titel 25 und 26 verwendbar“ 
acceptirt. Der Cultusminiſter iſt alſo in Zukunft in der Lage, außer den 
Mitteln, welche ihm die jetzt in einen Titel zuſammengefaßten Titel 25 und 
26 bieten, auch die Erſparniſſe an den Ausgaben für 181 Kreisſchul⸗ 
nfpectoren zu verwenden, um in noch erbeblicherem Umfange als bis ber 
chon geſcheben, die Schulauſſicht wieder den Geiſtlichen zu übertragen. 
Nach der Auffaſſung des Miniſters von Puttkamer ſollen ja die Schul⸗ 
inſpectoren die „wohlwollenden, väterlichen 8 der Lehrer fein, und 
nach einer am 4. November 1830 erlaſſenen Dienſtinſtruction der Regierung 
zu Liegnitz ſoll von den Localſchulinſpectoren eine genaue Kenntniß des 
Schulweſens erfordert werden, damit dieſelben in der Lage find, den 
Lehrern „Anweiſungen zu geben“. Der Regierungscommiſſar hat zwar 
dem Abgeordneten Platen gegenüber erklärt, dieſe Inſtruction habe im 
Miniſterium ſelbſt Bedenken erregt; die Bedenken beziehen ſich indeſſen in 
der Hauptſache nur darauf, daß die im Cultusminiſterium herrſchenden 
Tendenzen einen zu kraſſen Ausdruck gefunden haben. Unterordnung der 
„Lehrer unter die Geistlichen“ oder, was daſſelbe iſt, „der Schule unter die 
Kirche“, das iſt das Programm, welches Herr von Puttkamer ſchon in den 
erſten Wochen feiner Amtsthätigkeit aufgeſtellt hat. Das Wort des Abg. 
Windthorſt bei der Berathung des Schulauſſichtsgeſetzes im Jahre 187 

„Herr v. Mühler kann in dieſer oder jener Geſtalt wiederkehren“ hat ſich 
febr ſchnell bewahrheitet, und das erklärt zur Genüge, weshalb die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, von denen damals Herr Windthorſt ſagte: „Auf Wider⸗ 
ruflichkeit wird ſich kein Menſch von Charalter als Schulinſpector anſtellen 
laſſen“, keine Bedenken tragen, ſich eine ſolche Anſtellung von Herrn von 
Putikamer gefallen zu laſſen. Mehr als die Hälfte der geiſtlichen Schul⸗ 
Inſpectoren, welche vor dem Schulaufſichtsgeſetz im Amt waren, ſind be⸗ 
reits wieder in Thätigkeit, und die katholiſchen Geiſtlichen, welche der 
Cultusminiſter, obgleich ihre guy zu den Maigeſetzen unverändert ges 
blieben iſt, mit der Ausübung der Schulaufſicht im Auftrage des Staates 
betraut hat, fürchten ſich in keiner Weiſe vor dem „Staatsmandarinen⸗ 
tbum“, da fie der Lage find, den ibnen von dem Miniſter eribeilten 


Auch heute trat ich wieder vor, doch ich kam nicht zu Worte, weil ein 
Blumenregen mich überſchüttete. Das Orcheſter blies Tuſch. „Kluthuhn 
bierbleiben!“ ſchrieen fie. Ach, es zerriß mir faſt das Herz. : 
Und doch ſpielte ich — und wie! — Wie ſchlug ich die Trommel, wie 
turnte ich mit blutendem Herzen an Barren und Reck! Selten hat die 
Kunſt edlere und idealere Triumphe gefeiert. Die wahre Kunſt iſt eben die 
Tochter des tieſſten Seelenſchmerzes. 
Kaum war der Vorbang über die unzäbligen Hervorrufe (es waren elfe) 
gefallen, als eine Anzahl von Offizieren auf der Bühne erſchien. Einer 
derſelben trat vor. „Dem Genius ihre Huldigung darzubringen wären ſie 
gekommen“, — fo ſagte er. „Wo Talent, Kunſt und Natur jo harmoniſch 
bereinigt, daß die Sphären ſelbſt in Neid verſtummen müßten, da ſei das 
Höchſte erreicht. Der „kleine Lieutenant“ nähme nun Abſchied von ihnen. 
Sie würden lange an ihn denken. Damit er ihrer aber nicht vergäße, er⸗ 
laubten ſie ſich, ihm eine kleine Gabe darzubringen.“ Bei dieſen Worten 
öffnete einer der Herren ein längliches Käſtchen, in welchem auf rothem 
Sammet ein künſtleriſch vollendeter Stiefelknecht aus ſchwarzem Ebenbolz 
ruhte. „Der unvergleichlichen Emilie Klutbuhn, dem Liebling der Muſen 
und Grazien ihre dankbaren Verehrer“, war auf demſelben in Perlmutter⸗ 
einlage zu leſen. Ein Einſchnitt für den Sporen zeigte an, daß dieſer 
Stiefelknecht kein bloßes leeres Huldigungsſymbol ſei, ſondern auch praktiſch 
benutzt werden konnte. 
Erſchüttert, ſprachlos vor Rührung nahm ich 
drückte ihn an mein Herz. g 
„Zuviel, zuviel!“ ſtammelte ich, und einer plötzlichen Eingebung folgend, 
umarmte ich den Sprecher und drückte den Kuß des Genius auf ſeine 
ippen. „Dieſer Kuß dem ganzen Corps!“ ſprach ich mit Schiller. Er trug 
einen reizenden Schnurrbart. F 
Am nächſten Tage reiften wir ab. Der Ehrenſtiefelknecht begleitete mich. 
Er ift mein böchſter Schatz und nichts auf der Welt trennt mich von ihm. 
Leider ift er für mich etwas zu groß, aber er iſt unverwelklich wie der Ruhm, 
ja wie die Kunſt ſelber, die doch über den Sternen thront und die Menſchen 
den Himmliſchen gleich macht. 


[Ueber das Befinden des deutſchen Neichs⸗Commiſſars in Mel⸗ 
bourne, Profeſſors Reuleaux,] geben der „Nat.⸗ ig.“ Berichte zu, welche 
die erfreuliche Thatſache feiner ſicher fortſchreitenden Geneſung feſtſtellen. 
Es könne mit Beſtimmtbeit angenommen werden, daß der Unfall von 
einerlei dauernden Nachtbeilen für die Geſundbeit des Herrn Reuleaux 
begleitet ſein werde. Gegenwärtig — ſechs Wochen nach dem Unfalle — 
dürfte er feine amtlichen Functionen wieder in vollem Umfange aufgenom⸗ 


men haben. N 
Erſte Abtheilung, fünf⸗ 


den Ehrenſtiefelknecht und 


. 
Encyklopädie der Naturwiſſenſchaften. 
Nr enthält die ſechste Lieferung des Handbuchs der 
otanil. (Breslau, Ed. Trewendt.) Die vorliegende Lieferung bringt den 
Schluß der von Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Sadebed bearbeiteten Gefäß⸗ 
kryptogamen, eine Pflanzengruppe, die beſonders von Intereſſe iſt durch 
ibre verwandtſchaftlichen Beziehungen zu den höher or e Pflanzen 
£ nie earbeiter gefunden 
bat, deren Forſchungsreſultate in ausgiebiger und überſichtlicher Wa zu⸗ 
ſammengetragen find. Dieſe Lieferung bringt außerdem das Regiſter der 
Sohfänitte ſowie das Sach⸗ und Namensregifter des Handbucht der Bo⸗ 
an . St. 


F 
Das neu erſcheinende Journal „Blätter für Dilettanten“, beraus⸗ 
gegeben von V. 


) Loos in Wien, ift dermöge der fahmännifchgediegenen 
Anleitungen zur Ausführung don Laubfäge, Schniß⸗ Einlege-Arbeiten, 
Holzmalerei und dergl. däuslichen Kunſtarbeiten auf das Beſte zu em⸗ 
pfeblen, umſomehr als jede Nummer 2 Beilagen mit ſlolvoll⸗ſchönen Zeich⸗ 
nungen bringt, die ihrem künſtleriſchen Werlhe gemäß ſich in geſchmackvoll 
durchgeführtem Farbendrucke zeigen. 
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ſtäatlichen Auftrag im Inſereſſe der de 
Das lange Bleibt im Er befteben; aber die thatſachliche 
Ba n en elben it von der Majorität des Abgeordnetenhauſes, 
welche aus den Gegnern des Geſezes beſteht — Conſervativen und Gen: 
trum — ausdrücklich gutgebeißen. Bezüglich des Schulauſſichtsgeſetzes iſt 
dem Miniſter gelungen, was die Kirchenvorlage im vorigen Frübjahr auf 
dem ganzen Gebiet der kirchenpolitiſchen Geſetze anſtrebte: das Geſetz wird 
nicht aufgeboben, die Anwendung deſſelben aber bleibt dem minifteriellen 
Del laſſen. 

[Fiedler +] Am 22. d. M. verſchied in Darkebmen im Haufe feines 
Schwiegerſobnes nach kurzem Krankenlager im 79. Lebensjahre der emeri⸗ 
Arte Prediger Reinhold Fiedler, von 1870 bis 1879 Vertreter des Wahl⸗ 
kreiſes Ragnit⸗Pillkallen im Abgeordnetenbauſe. Fiedler war bis zum Jabre 
1870 Pfarrer in Kuſſen und nahm dann, nachdem er ſein Amt niedergelegt 
batte, ſeinen Wohnſitz in Gumbinnen, wo er als Mitglied des Magiftrats 
namentlich für die Entwickelung des ſtädtiſchen Schulweſens wirkte. Die 
Foriſchrittspartei verliert durch feinen Tod ein bewährtes und überzeu⸗ 
gungstreues Mitglied. 


Halle, 24. Januar. [Parteitag der Liberalen.] Der liberale 
Wablverein bat mit der Einberufung des am nächſten Sonntag bevor⸗ 
ſtebenden ſeceſſioniſtiſchen Parteitags einen ſehr glücklichen Griff gethan. 
Wie man hört, geben die Anmeldungen für die Verſammlung aus größeren 
und lleineren Städten der Provinz ſebr zahlreich ein, jo daß auf eine ſtarke 
Theilnabme zu rechnen ſein wird. In den nächſten Tagen wird auch die 
Tagesordnung, über deren Feſtſtellung mit den Führern der Partei die 
Unterbandlungen noch ſchweben, veröffentlicht werden. Die der Parteiver⸗ 
ſammlung vorausgehende Delegirtenverſammlung ſoll einen durchaus ver⸗ 
traulichen Charakter tragen. 


ch. Von der n Grenze, 24. Januar. [Reichs verein für 
Sachſen. — Ein Bismarcktoaſt in Leipzig. — Die neue Perſo⸗ 
nalienaufnabme vor Gericht.] Der Reichsverein für Sachſen hat ein 
Rundſchreiben an feine Vertrauensmänner erlaſſen, in denen fie ermahnt 
werden, rechtzeitig die Vorbereitungen für die Reichstagswahlen zu treffen, 
die vielleicht ſchon im Sommer ftatifinden. Redner werden, wo es nötbig 
3 von dem Ausſchuß zur Verfügung geſtellt. Man macht ſich auf beftige 

abltämpfe namentlich mit der Fortſchrittspartei gefaßt. — Von der ver⸗ 
änderten Stimmung in der ſonſt ſo bismarckbegeiſterten Stadt Leipzig legt 
ein Toaſt Zeugniß ab, welcher am 18. Januar in der Gemeinnützigen Ge⸗ 
ſellſchaft in Leipzig, welche den Creme des Nationalliberalismus enthält, 
am Gedenkfeſte der Kaiſerproclamation ausgebracht iſt. Der Redner er⸗ 
wäbhnte, daß fonft ein Toaſt auf Bismarck, der Deutſchland in den Sattel 
gehoben habe, auf die begeiſtertſte Aufnahme hätte rechnen können. Heute 
ſei das anders. Und wenn er den Grund davon angeben wollte, müſſe er 
die Kehrſeite der glänzenden Medaille weiſen, welche ſein Vorredner, der 
den Toaſt auf Kaiſer und Reich ausgebracht hatte, eben vorgezeigt babe 
Das aber wolle er nicht und ſo erinnere er denn daran, daß Bismarck 
früher dem Reiche große Dienſte erwieſen habe ꝛc. Das iſt in Leipzig am 
18. Januar 1881 geſcheben. — Die „Zitt. Morgenzeitung“ meldet, daß jetzt 
in den Gerichtsverbandlungen die Perſonalienaufnahme nach einem neuen 
umſtändlichen Schema gefordert wird. Um ein Bild vou den dadurch be⸗ 
dingten Weitläufigkeiten zu geben, führt ſie folgende neu hinzugekommene 
Fragen an: „Haben Sie je Almoſen empfangen? Sind Sie ebelihes Kind 
oder uneheliches? Sind Sie confirmirt? Was waren Ihre Eltern? u. ſ. w. 

ebenfalls, meint das Blatt, will man intereſſantes ſtatiſtiſches Material 
ammeln, aber, jo hoch wir die Wiſſenſchaft der Statiſtik auch ſchäzen, ein 
ne quid nimis giebt es auch bierin.“ 


[ Deutſche Chronik.] Die Provinz Schleswig⸗Holſtein als ſolche 
wird, wie ſchon erwähnt, dem Prinzen Wilhelm und der Prinzeſſin 
Augufta Victoria von Schleswig⸗Holſtein zu ihrer Hochzeit ein ganz be⸗ 
ſonderes Geſchenk darbringen. In dem ſtändiſchen Verwaltungsausſchuſſe 
der Provinz iſt dies in der vorigen Woche Gegenſtand der Beratbung ge⸗ 
weſen und beſchloſſen worden, die Berufung des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Provinziallandtages auf einen Tag nach Schleswig Anfangs des nächſten 
Monats zu beantragen, um über den zu ſchenkenden Gegenſtand zu bes 
ſchließen und eine neue Deputation zu wäblen, welche mit der lleber⸗ 
weiſung des Geſchenks am Hochzeitstage betraut werden ſoll. Einmal wird 
vielfach der Wunſch geäußert, dem jungen Fürftenpaare einen hübſchen 
Landſitz an der oſtholſteiniſchen Küſte zum Geſchenk zu machen, auf der 
auderen Seite dürfte es die Prinzeſſin⸗Braut ganz beſonders erfreuen, 
wenn die Provinz Schleswig⸗Holſtein das nunmehr fiscaliſche Schloß 
Auguſtenburg, das Stammſchloß ibrer Ahnen, welches jo überaus maleriſch 
und hübſch am Alſenſund belegen iſt, dem Staate abkauft und als Hochzeits⸗ 
gabe darbringt. — Auf ein ihm von der Univerſität Marburg (bei dem 
Commers am 18. Jauuat) geſendetes Begrüßungstelegramm hat Fürſt 
Bismarck Folgendes geantwortet: „Ich danke dem Seniorenconvent und 
den Herren Profeſſoren verbindlichſt für ihr freundliches Gedenken am 
geſtrigen Tage. Unſere Univerſitäten ſind in ſchwierigen und an Hoffnung 
armen Zeiten dem nationalen Gedanken treu geblieben, fie haben ien uns für 
günſtigere Gelegenheit lebendig erhalten und entwidlungsfäbig überliefert. Ihre 
beutige Begrüßung beweiſt mir mit den gleichartigen Kundgebungen an⸗ 
derer Univerſitäten, daß unſere nationalen Güter, wenigſtens in der 
Schätzung der Jünger und der Lebrer der Wiſſenſchaft, dadurch, daß wir 
einen großen Theil derſelben wiederum beſitzen, an Werth nicht verloren 
haben. don Bismarck.“ — Schon im Sommer iſt der Gedanke bier auf: 
getaucht und erwogen worden, dem Stifter der „Albertina“ in Königsberg 
und Vorkämpfer der Reformation, dem Herzog Albrecht, in dieſer Stadt 
ein Denkmahl in Erz zu ſetzen. Dieſer Gedanke hat, wie die „K. H. 
meldet, Anklang gefunden, namentlich bat ſich für denſelben Prinz Karl 


„Rreitenden Kirche“ zu befanden. 
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Lehrſtäßle. Sie verwerſe aber noch immer die Zweithellung] Antrag, der mehr dem Krlegselfer als der Klughelt Alt Nizamé's 


ciechiſcher ö 
der juridiſchen und philoſophiſchen Facultät. Von der Errichtung 
einer ſelbſtſtaͤndigen ezechiſchen Univerſität und Theilung der Stiftun⸗ 
gen ſei noch keine Rede geweſen. 

Frankreich. 

O Paris, 23. Jan. [Die Rede Gambettas. — Aus der 
Kammer.] Die Opportunität und günſtige Wirkung der Gambetta⸗ 
ſchen Rede iſt ſelbſt von den Blättern der Rechten nicht angezweifelt 
worden, aber mit ganz beſonderem Stolze nimmt die „Republique“ 
beute Act von einem Urtheil des bekannten J. J. Weiß, den die 
Reaction noch immer zu ihren beſten Schriftſtellern zählen muß, ob: 


Ehre machte, war derſelbe dem Sultan verdächtig geworden, well 
durch deſſen Annahme die Garniſon des kaiſerlichen Palaſtes beträcht⸗ 
lich geſchwächt worden wäre. In der Zwiſchenzeit war der Marſchall 
Halil Abib Paſcha in Smyrna angekommen, um die dort concentrirten, 
vollſtändig ausgerüſteten 8200 Mann zu inſpiciren. Dieſelben ſollen 

nach Salonich abgehen, und die Fregatte „Osmanisé“ war zu dieſem 
Behufe mit verſſegelten Inſtructionen von Konſtantinopel abgeſchickt 
worden. Als der „Osmanié“ bei Gallipoli ſchelterte, wurde dem 
Capltän vom Palaſt telegraphirl, nach welchem Orte das Schiff gehen 
ſollte. Der Capitän antwortete, daß er die Inſtructlonen erſt öffnen 


gleich feine Artikel in der letzten Zeit ſehr ſelten geworden. Weiß ſollte, nachdem er die Dardanellen paſſirt habe. Er öffnete fie jedoch 
meint in der „Revue Politique“, daß nichts ungerechtfertigter ſei, als ſofort und telegraphlrte, daß fein Beſtimmungsort Smyrna geweſen 


der Vorwurf, den man Gambeita macht, daß er ein Dictator fet. |Tel. 


Wenn er eine Dictatur ausübe, ſo könne dies nur die Dictatur der 
Ueberredung ſein. Gambetta, ſagt Weiß, hat politiſche Ideen und 
legt dieſelben dar. Wem iſt das verboten? Andere ſuchen ebenfalls 
durch Wort und Feder zu wirken, aber Gambetta gelingt es beſſer. 
Wenn man einen Rath von ihm verlangt, giebt er denſelben. Warum 
wenden ſich die Miniſter vorzugsweiſe an ihn? Weil ſie ſich wohl 
dabei befinden. Aber wenn ein Miniſter ſich weigert, den Rath Gam⸗ 
bettas zu befolgen, ſo wird er zerſchmettert. Zerſchmettert! ruft Weiß, 
allerdings, aber von wem? Von ſeinen Collegen, durch die Gewalt 
der Umſtände, denn es findet ſich, daß dieſer Miniſter einen Weg be⸗ 
treten hat, auf dem ſich nach der allgemeinen Anſicht nicht welter 
gehen läßt. Das einzige Unrecht Gambettas iſt in ſolchem Falle, 
daß er Recht gehabt hat. Es iſt das eine Anſicht, die freilich Herr 
de Freycinet nicht theilen wird und die auch die „France“ nicht theilen 
dürfte, denn ſie findet, daß die jetzige Rede Gambettas eigentlich ganz 
genau dieſelbe Rede iſt, die de Freyelnet in Montauban gehalten und 
daß dies gerade ihr Hauptverdienſt. — Die Kammer hat geſtern zu 
der künftigen Budgetberathung präludirt und der Bonapartiſt Häntjens 
trat dabei wieder einmal als Solovirtwofe auf. Häntjens hat be: 
kanntlich nur Ein Stück auf ſeinem Repertoire, aber wenn die Kam⸗ 
mer nachgerade müde wird, daſſelbe zu hören, fo ſteigert ſich jedesmal 
der Eifer, mit dem er es vorträgt. Das einzige, was daran wechſelt, 
iſt die Schlußcadenz, Diesmal verlangt Häntjens Aufſchluß über die 
fo viel beſprochene Emiſſton der Zproc. amortifirbaren Rente. Der 
Finanzminiſter Magnin verweigerte natürlich dieſe Auskunft mit Ent⸗ 
ſchiedenheit, da er ſich fein Recht vorbehalten will, den Zeitpunkt und 
Umfang der Emiſſion nach Gutdünken zu wählen. Er benutzte die 
Gelegenheit, noch einmal die glänzende Situation der franzöfifchen 
Finanzen ins Licht zu ſtellen und ſo die von Häntjens geäußerten 
peſſimiſtiſchen Befürchtungen Lügen zu ſtrafen. Auch diesmal hat der 
bonapartiſtiſche Opponent nichts anderes erreicht, als daß er dem 
Finanzminiſter einen kleinen Triumph verſchaffte und wie gewöhnlich 
hatte Magnin zum Schluſſe der Kammer etwas Angenehmes mitzu⸗ 
thellen. Er eröffnete ihr, daß in der erſten Hälfte des Januar die 
indirecten Steuern eineu Ueberſchuß von 11 Millionen geliefert haben. 


Rußland. 


Petersburg, 22. Jan. [Die Lage von Geok Tepe.] Wenn Stobelew 
beute noch nicht in Geok Tepe iſt, ſo dürfte die Lage ſeiner kleinen Armee 
unmöglich günſtig beurtheilt werden können. Das ganze Expeditionscorps 
im Achal⸗Teke-Lande zäblt etwa 25,000 Mann. Von tiefer Geſammtſtärke 
aber geht weit über die Halfte ab für den Etappendienſt, für Bewachung 
der Operationslinie, als Rücken⸗ und Seitendeckung und als Begleitmann⸗ 
ſchaften für die zablreichen Munitions und Fouragetransporte. In der 
Turkmenenſteppe, in dem großen, weiten Lande, iſt es ganz beſonders ſchwer, 
die nothwendigen Verbindungen ununterbrochen zu erhalten, ſo daß die 
Armee ſtets mit Lebensmitteln und Munition verfeben ſei. Die ruſſiſchen 
Wagencolonnen, die der bei Geok Tepe operirenden Abtheilung folgen 


Sofort entſtand der Verdacht, daß das Schiff beflimmt geweſen 
fei, Midhat Paſcha, der ſich als Gouverneur in Smyrna befindet, nach 
Konſtantinopel zu bringen. Man erinnerte ſich außerdem an den 
Antrag, zwei Bataillone der beſten Truppen, die ſich in Nlldiz⸗Klosk 
befinden, von der Hauptſtadt zu entfernen, und man witterte eine 
Verſchwörung. Der Markneminiſter und der Kriegsminiſter wurden 
abgeſetzt und letzterer und All Nizamé Paſcha verhaftet. Außer dleſen 
beiden Letzteren wurde auch der Capitän des „Osmanis“ vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Es gelang ihnen natürlich, fich ſofort zu recht⸗ 
fertigen, aber nichts deſto weniger wurden fie einige Tage zurück⸗ 
gehalten, um zu ſehen, ob denn doch vielleicht eine Verſchwoͤrung ent⸗ 
deckt werden könne. Zuletzt erklärte der Sultan ſelbſt, daß beide un⸗ 
ſchuldig ſeien, und fie begaben ſich nach ihren Häuſern. Da fie ſich 
aber verdächtig gemacht hatten, fo wurden fie doch von der Pollzei 
beobachtet und find ſeitdem nicht ausgegangen. So lange Ali Nizamé 
in Gnade ſtand, war fein Konak ſtets voll von Beſuchern, ſeitdem er 
aber wieder freigeſprochen worden iſt, weicht Jeder ſeinem Hauſe aus, 
als ob die Peſt in demſelben herrſchte, und die Spione konnen nicht 
berichten, wer ihm einen Beſuch abgeftattet habe. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Januar. 

Analog der „freien Vereinigung zur Wahl geeigneter Stadtver⸗ 
ordneten“ hat ſich dem Vernehmen nach eine „freie Vereinigung zur 
Wahl geeigneter Vorſtandsmitglieder für den Bezirksderein der 
Ohlauer Vorſtadt“ gebildet. Dieſe „freie Vereinigung‘, welche 
um ſich alle Mißvergnüglen ſammelt, gedenkt bei der morgen (den 
27. d. M.), Abends 8 Uhr, bei Friedrich ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung den alten bewährten Vorſtand um jeden Preis, der Jahres⸗ 
zeit entſprechend, kalt zu ſtellen und ſtatt deſſen einen Vorſtand nach 
ihrem Herzen zu wahlen. Bisher wurden ohne Anſehen der poli- 
tiſchen Parteiſtellung nur diejenigen Männer in den Vorſtand ge⸗ 
wählt, welche ſich durch uneigennützige Geſinnung, erprobte Befähigung 
und redliches Streben, zum Ganzen zu helfen, hervorgethan hatten; 
nach dem Programm der Mißvergnügten ſollen indeß nur ſolche in 
den Vorſtand gewählt werden, welche gleiche politiſche Geſinnung mit 
ihnen theilen und geiſtig gleich beanlagt ſind. Hoffentlich werden Alle, 
die es mit dem Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt wohl meinen, 
und welche denſelben nicht in einen politiſchen Localverein umgewandelt 
ſehen wollen, zu rechter Zeit am Platze ſein und durch ihre Stimm⸗ 
abgabe gegen das Vorgehen dieſer Localpatrioten proteſtiren. 

Der Parteitag der Fortſchrittspartei hat bereits eine in 
hohem Grade erfreuliche Folge gehabt. Wie uns aus Liegnitz mit⸗ 
geiheilt wird, gab derſelbe dort die Anregung zur Gründung eines 
7 der Fortſchrittspartei. Unſer Liegnitzer L.-Correſpondent 

reibt: 

0 „Bereits in den nächſten Tagen wird von einer Anzahl Anhänger der 
Foriſchrittspartei eine auf Gründung eines Vereins der Fortſchrutspartei 
abzielende Beſprechung ſtattfinden. An Material fehlt es in unſerem 
Wahlkreiſe keineswegs, die Fortſchrittler hatten lediglich aus Opportunität 
es bisher vormieden, ſich von der nationalliberalen Partei zu trennen 
und bei den Wahlen ſelbſiſtändig vrrzugehen. Nunmehr aber, namentlich 
im Hinblick auf die nächſte Reichstagswahl, ſcheint es an der Zeit zu 
fein, ſich fürder nicht ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Es wird ſich 
weniger darum handeln, ſchon bei der nächſten Wahl einen fortſchritt⸗ 
lichen Candidaten durchzubringen, was nicht zu erwarten iſt, als die 
Stärke der Partei kennen zu lernen.“ 

Das Abgeordnetenhaus hat geſtern die Vorlage wegen Ge⸗ 
währung eines Nachtragscredits zur Erwerbung und Einrichtung eines 
neuen Dienſtgebäudes für die hieſige Regierung abgelehnt. Wer die 
Verhältniſſe kennt, muß zugeben, daß die Errichtung eines neuen 


lebbaft intereffirt und es iſt bereits mit der Zuwendung von Geldbeiträgen 
für dieſen Zweck begonnen worden. Es iſt in Ausſicht genommen, dem 
Denkmal auch die Figuren von Luther und Melanchtdon, ſowie der Hofe 
—— des Herzogs, Oſtander, Hörlin u. f. f., einzufügen. — Die Unter⸗ 

uchungen gegen die früheren Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Arbeiter: 
partei in Mainz werden wieder, wie dem „Nh. Cour.“ geſchrieben wird, 
aufgenommen. So fand am 21., Nachmittag, in der Wohnung des ebe⸗ 
maligen Fübrers dieſer Partei, Leyendecker, eine umfangreiche Hausſuchung 
ſtatt, bei welcher Gelegenheit außer einer Anzahl ſocialiſtiſcher Zeitſchriften 
und r auch ein Theil der Privatcorreſpondenz Leyendeckers, ebenfo 
Briefe, welche an feine Frau gerichtet waren, Notizbücher ꝛc. confiscirt und 
auf das Unterſuchungsamt gebracht wurden. — Der Rhein iſt am 21. bei 
10 Grad Kälte an der Lorelei zugefroren. 

Deſterreich Ungarn. 

Wien, 25. Jan. [Cardinal Kutſchker. — Die Prager 
Uni verſitäts⸗Frage.] Der Zuſtand des Cardinals Kutſchker iR 
hoffnungslos. Im Laufe der Nacht trat noch ein heftiger Huſtenreiz ein, 
der den Patienten ſchwer beläſtigte. Geſtern Abend empfing der Car⸗ 
dinal den Beſuch des papſtlichen Nuntius und erwiderte auf defien Be⸗ 
grüßung: „miser sum.“ Bald darauf verfiel er in Bewußtloſigkeit, 
1 nicht mehr enge ren wurde folgendes Bulletin ausgegeben: 
„Die Bewußtloſigkeit de nals iſt andauernd und nimmt derſelbe ſumpfig und ſchwer zu paſſiren. Die Feſtung iſt nach Norden und W 
keine Notiz von dem, was um ihn vor ſich geht.“ um 9 Uhrſ mit einer zwei bis drei Faden hoben Er Unen Faden dicken . 
Morgens wurde ein Telegramm vom Papfte überbracht, des Wort⸗ umſchloſſen. Vor ihr liegt ein Graben, der etwa einen Faden lief iſt. 
lautes: „Der Heilige Vater hat mit großem Bedauern die ſchwere Er: Hinter dem Walle, an deſſen innerer Seite eine Erhöhung für die Schützen 

7 5 angebracht ift, zieht ſich ein acht bis zehn Faden breiter Zwiſchenraum bin, 
krankung des Cardinal⸗Fürſterzbiſchoßs von Wien vernommen und der weiterhin durch einen zweiten Wall mit ei liegend. 
betet inftändig zu Gott für deſſen Wledergeneſung.“ Dieſes Telegramm] vom Bach aus mit Wafer gefüften Graben Feen n Auf one 
wurde dem Cardinal vom Conſiſtorialrath Kaindl langſam und laut] Zwischenraum befinden ſich auch die Zelte der Tekinzen. Dieſe Kibitten 
vorgeleſen, welcher jedoch keinerlei äußerliche Zeichen des Hörens mani⸗ iind den neueſten Nachrichten zufolge in die Erde eingegraben und zur 
ſeſtirte. Das einzige Symptom einer vielleicht momentan ftattgehabten Deckung gegen Kugeln mit Erde und Sand beworfen. Die Wälle im Süden 


und Oſten find dünner und mı mi och; ein W b nd zweit 
geiſtigen Function läßt ſich darauf reduciren, daß der Cardinal die] Wall war lch Verbands debe lieben N "Dan deen 


Augen groß aufſchlug, als um halb 10 Uhr ſein Beichtvater, der Ex⸗ eins jedoch mit der Hauptbefeſtigun g durch Wälle verbunden iſt, ihre Mauern 
provinzial der Kapuziner, P. Alphons, ein hochgewachſener, firammer | nd viel höher und ſtärker als die der Hauptbefeftigung. (K. 8.) 

Ordens mann, mit langem, grauem Barte, zum Beſuch am Kranken⸗ Balkan⸗Halbinſel. 
lager erſchien. Durch längere Zeit blieb der Blick ruhig und milde P. C. Konſtantinopel, 24. Januar. [Die jüngſten Ver⸗ 
auf den hinzugetretenen Beichtvater gerichtet, bis ſich die Augen wieder |haftungen.] Man kennt nun di.r Geſchichte der letzten miniſteriellen 
müde ſchloſſen und der vorherrſchende ſomnolente Zuſtand eintrat.“] Veränderungen und namentlich die eigentliche Urſache der Verhaftung 
Die Thellnahme der Bevölkerung iſt groß. Den ganzen Vormittag Ali Nizamé Paſchas und Huffein Husni Paſchas. Dem 
über war die Einfahrt des fürſibiſchöflichen Palais von Menſchen über⸗ Erſteren war es nach langen Anſtrengeungen gelungen, die Gunſt des 
fällt, welche die aus den Appartements des erſten Stockes kommenden Sultans zu gewinnen, und derſelbe hatte ihn zum Großbezrer oder 
Perſonen um Auskunft baten. — Bezüglich der Prager Univer⸗ zum Miniſter der auswärtigen Angelegenh elten beſtimmt. Ali Nwamé 
ſitätsfrage brichten die „Nar. Liſty“, daß zwiſchen den Czechen Paſcha hat aber den unglücklichen Einfall gehabt, dem Sultan den 
und der Regierung noch keine Vereinigung getroffen ſe. Die Re⸗ Rath zu geben, zwei von den fünf Bata illonen, welche in der un⸗ 


üße. 

Ueber das vielgenannte Geol Tepe bringt die „Neue Zeit“ von einem 
Theilnehmer an Skobelew's Expedition folgende Mittbeilungen: Geok Tepe 
liegt in einer Bodenſenkung, die im Südweſten von den Höhen des Kopet 
Dag, im Often vom Berge Geok begrenzt wird. Die Umgegend iſt von 
vielen Bewäſſerungscanalen durchſchnitten. Im Norden iſt der Boden 


gierung wolle nur einen Nachtragscredit einbringen für die theilweiſe] mittelbaren Umgebung des Mldiz⸗Kiosk camp'tren und zum Schuß des 


Durchführung der ſprachlichen Gleichberechtigung durch Vermehrung! Sultans beilimmt find, nach Theſſalien zu ſchicken. Durch dieſen 


Dienſtgebäudes unabweislich nothwendig iſt, und wir find überzeugt, 
daß trotz der diesmaligen Ablehnung die Mittel für ein ſolches Ge⸗ 
bäude binnen kurz oder lang doch bewilligt werden müſſen. Wie wir 
hören, trägt man ſich jetzt in Regierungskreiſen mit dem Projecte, 
die an das Regierungsgebäude anſtoßenden, in dem Viertel zwiſchen 
Lange Holz⸗ und Zlegengaſſe gelegenen Häufer am Neumarkte zu ers 
werben und dort einen Neubau aufzuführen. Es hat dies Project 
jedenfalls den Vorzug für ſich, daß die verſchiedenen Bureaux dann 
fämmtli in einem Häuſercomplex vereinigt werden könnten; ob aber 
ein Neubau nach dieſem Plane nicht noch koſtſpieliger kommt, als die 
jetzt projectirt geweſene Erwerbung der Häufer am Muſeumsplatz, 
das freilich iſt eine andere Frage. Jedenfalls halten wir die Er⸗ 
richtung eines neuen Dienſtgebäudes für die Regierung nur für auf⸗ 
geſchoben, nicht für aufgehoben. Inzwiſchen aber wird hoffentlich 
die hieſige Regierung doch wenigſtens noch die Mittel aufbringen, 
um den in der Langen Holzgaſſe gelegenen Theil des Regierungs⸗ 
gebäudes mit friſchem Putze zu verſehen; das jetzige ruinenhafte Aus⸗ 
ſehen dieſes Traktes if} geradezu ein Scandal für eine große Stadt, 
und wir ſind feſt davon überzeugt, daß unſere Polizei bel einem 
Privatmann, der fein Haus derart verfallen ließe, ſchon längſt eine 
Remedur hätte eintreten laſſen. f 

Die Verleihung des einzigen diesmal verliehenen Comthurkreuzes 
des Hohenzollernordens an den Negierungd-Präfidenten Frhrn. von 
Quadt und Hüchtenbruck in Oppeln hat, wie die Kr. Z. ſchreibt, 
vielfach Beachtung gefunden als wohlverdiente Anerkennung der Treue 
und Hingebung des Präſidenten, welcher die Verſezung in ein an⸗ 
deres wichtiges Amt noch vor kurzem abgelehnt haben ſoll, um in 
ſeinem bisherigen, weniger verlockenden als ſchwierigen und hoch⸗ 
bedeutſamen Wirkungskreiſe zu bleiben. 


2 

leſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. I.] Nach 
RL de: feiert unſere, jedem Schleſier 155 theuere vaterländiſche 
Geſellſchaft nächſten Sonntag ihr Jahresfeſt. Seit ihrer Stiftung ſind 
78 Jahre ins Land gegangen; von Denen, die an ihrer Wiege geſtanden, 
lebt feiner mehr und auch die Erinnerungen ihrer Söhne reichen bis in 
jene Zeit nicht mehr zurück. Es iſt in unſerer ſchnell vergeſſenden Zeit 
vaber wobl gerechtfertigt, an die erſten Anfänge unserer, nicht blos in 
Schleſien und Deutſchland, fondern weit über die Grenzen des Vaterlandes 
hinaus in der ganzen gelehrten Welt gekannten und mit Ehren genannten 
vaterländiſchen Geſellſchaft gelegentlich zu erinnern und fie den Zeitgenoſſen 
ins Gedächtniß zurückzurufen. Bei Vereinen und Geſellſchaften find wie 
bei Menſchen die Jugendjabre für den Gang ihrer ſpäteren Entwickelung 
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geradezu entſcheidend und fo wird — die Schleſiſche Geſellſchaft nur von 
dem recht verſtanden und gebübrend gewürdigt werden, der ihre Jugend⸗ 
geſchichte kennt. Den Freunden der ne iſt ſie allerdings nicht un⸗ 
bekannt, indeß über den Gegenstand feiner Liebe Liebes und Gutes zu 
bören oder zu leſen, ift Niemandem unangenehm: übrigens ſchreiben wir 
auch nicht für fie, ſondern für die greße Zabl derer, die die Schleſiſche 
Geſellſchaft wohl dem Namen nach kennen, aber Genaueres über fie nicht 
wiſſen. 5 ; . : 
W jeder Anfang iſt ſchwer, aber jeder iſt klein; ſo waren auch die 
Anfänge der Schleſiſchen Geſellſchaft recht dürftig und beſcheiden. Am 
17. December 1803 lud der damalige Regiments ⸗Quartiermeiſter, ſpater 
Director des Breslauer Königlichen Münzamts und Profeſſor Chriſtian 
Heinrich Maller, ein geborener Breslauer und von Jugend auf be⸗ 
geiſterter Freund der Naturwiſſenſchaft, feine Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen in den Saal der ſogenannten „Heinen Reſſource“, um mit ihnen 
über die Wiederbelebung der 1771 gegründeten, aber nach längeren Leiden 
1791 an Entkräftung Todes verfabrenen patriotiſchen Societat zu 
berathen. Von den dielen Geladenen erſchienen Alles in Allem ſechs, aber 
die ſechs waren Männer im beſten Sinne des Wortes, alle ſung, voll Muth 
und Thatkraft, mit offenen Augen für die Zeit und ibre Schäden, dabei bereit, 
ihr Beſtes einzuſetzen, um ihnen abzuhelfen und beſſere Buftände berbeizu⸗ 
führen; jeder einzelne dieſer Sechs wog hundert Allerweltsmänner auf. Sie 
erſchraken nicht Über ihre geringe Zahl, ſcheuten nicht die mit der Aus: 
fübrung des ihnen vorgelegten Projects verbundenen Schwierigkeiten, ſondern 
ſprachen: „Wir wagen es“ und beſchloſſen einmüthig die Gründung einer 
Geſellſchaft „zur Beförderung der Naturkunde und Induſtrie in Schleſien“. 
Es würde Undankbarkeit verrathen, jene Ehrenmänner, die, wenn Müller 
als Vater der Schleſiſchen Geſellſchaft verebrt werden muß, als Pathen des 
neugeborenen Kindes angeſehen werden dürfen, hier nicht zu nennen. Es 
waren Böbniſch, Technologe, Wocke und Gant ber, Apotheker, Letzterer 
einer der Väter der ſchleſiſchen Flora, Mendel, Arzt, ſpäter Profeſſor und 
Medicinalrath, Schiebel, Kaufmann, zuletzt Regierungsrath, und Münz⸗ 
director Leſſing, der Vater des berühmten Malers. Der übernommenen 
Verpflichtung eingedenk, warben fie treulich für die projectirte Geſellſchaft, 
fo daß 1804 am 27. Januar eine zahlreiche Verſammlung unter Müller 's 
Vorſitz über die Organiſation derſelben berathen konnte. 

Der von 50 Männern aus den angeſehenſten und zum Theil noch beute 
blühenden Familien Breslaus unterzeichnete Organiſationsplan ſtellt als 
allgemeinen Zweck der neu begrändelen Geſellſchaft „die Erleichterung und 
Belebung des Studiums der Mathematik und ſämmtlicher Naturwiſſen⸗ 
ſchaften“ bin, als beſonderen, „jenes Studium mit beſtändiger Beziehung 
auf das wirkliche Leben und die Bedürfniſſe der Provinz zu beleben, 
Schleſien in naturhiſtoriſcher, phyſikaliſcher und techniſcher Hinſicht genau 
lennen zu lernen, und für die in manchen Zweigen der Induſtrie noch 
berrſchende Unkunde Abhilfe zu ſchaffen.“ Zur Erreichung dieſes Zweckes 
vereinigen ſich die Mitglieder der Haupiſtadt mit denen in der Provinz zu 
fortwährendem gegenſeitigem Austauſch ihrer Ideen, Erfahrungen und Ex⸗ 
perimente, auch ſollen eine Bibliothek, eine Naturalien⸗ und Modell⸗ 
Sammlung angelegt und ein phyſikaliſches Cabinet eingerichtet werden. 
Zur Beſtreitung der durch dies Alles entſtebenden Koſten zahlen die ein⸗ 
deimiſchen Mitglieder monatlich einen Reichsthaler und haben dafür das 
Recht, täglich das Verſammlungszimmer zu beſuchen, Journale und Biblio⸗ 
übek zu benutzen und in den jeden Freitag ſtattfindenden allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen, in welchen Vorträge gepallen werden, zu erſcheinen. Mit: 
glieder in der Provinz, welche regelmäßige Arbeiten einſenden, bleiben von 
Beiträgen befreit, die übrigen bezablen jährlich ſechs Thaler. In dem an⸗ 

ebängten Arbeitstableau werden phyſicaliſche Geographie, Meteorologie, 
eologie, Botanik, Zoologie, gerichtliche Medicin, Ethnologie und Oekonomie 
zur Bearbeitung empfohlen. \ 

Daß die neue Geſellſchaft, die mit Nichts anfängt, ſich ein fo hohes 
Ziel ſteckt, verdient unfere rückbhaltsloſeſte Anerkennung, und wenn in ihrem 
erſten Statute, wie ſich fpäter herausſtellte, manches verfehlt war, fo dürfen 
wir nicht vergeſſen, daß es Geſellſchaften, wie die eben conſtituirte, damals 
noch nicht gab, und nur die Erfabrung über Aus führbarkeit oder Nicht⸗ 
ansführbarkeit eines Planes entſcheidet. Das vereinbarte Statut wurde 
dem dirigirenden Miniſter von Schleſien, Grafen Hoym, zur Genehmigung 
eingereicht und von dieſem auf die Empfehlung des Geheimen Calculators, 
ſpäteren Regierungsraths Zimmermann, der den Organiſationsplan mit 
unterzeichnet batte und damals des Miniſters rechte Hand war, am 22. Sep⸗ 
tember 1804 beſtätigt. Zimmermann, der allbekannie Verfaſſer der 
erſten und beſten Beſchreibung von Schleſien, wurde einer der eifrigſten 
Förderer der jungen Geſellſchaft. Seit 20 Jahren Mitherausgeber der 
ſchleſiſchen Provinzialblätter, ſtellte er ihr die Spalten ſeiner Zeitſchrift zur 
Verfügung, brachte darin ihre Statuten zur allgemeinen Kenntniß und ver⸗ 
Uffentlichte allmonatlich ſogenannte „Bulletins“ die ſich jo wirkſam erwieſen, 
daß ſchon das dritte einen Zuwachs von 70 Mitgliedern, zur guten Hälfte 
aus der Provinz, ſowie zahlreiche Geſchenke von Büchern, techniſchen Hilfs⸗ 
mitteln und baarem Gelde melden konnte. Jedenfalls waren damals 
Gemeinſinn und Empfanglichkeit für ideale Beſtrebungen größer als beute. 
Man bedenke, was 12 Reichstbaler Jahresbeitrag in einer Zeit bedeuten, 
wo Gebälter von 1000 Thalern im Communal⸗ wie im Staats dienſte ſeltene 
Ausnahmen waren. . 

So war denn die Geſellſchaft „zur Beförderung der Naturkunde 
und der Induſtrie in Schleſien“ in's Leben getreten. Ihre ferneren 
Schickſale und ihre Umbildung in die „ſchleſiſche Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur“ berichten wir in einem ſpäteren Ri N 

r. Sch. 

— d. [Poltzei⸗Rath von Gräve.] Durch die erfolgte Berufung des 
königl. Poltzeirathes Herrn von Gräbe nach Köln ſtebt dem hieſigen kgl. 
Polizeipräſidium ein neuer und von Vielen ſchwer empfundener Verluſt 
bevor. Herr von Gräbe bat als Vorſtand der 2. Abtheilung des hieſigen 
lönigl. Polizeipräſidiums das Gebiet der Geſundheitspflege bearbeitet und 
gerade in dieſer Beziehung iſt in Breslau beſonders in neuerer Zeit von 
dieſer Abtheilung aus auf die Intentionen des Herrn Polizei⸗Präſidenten 
in einer Reihe gemeinnütziger Anordnungen und Einrichtungen Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet und geſchaffen worden. Gewiſſenbaft und zugleich human 
in der Augzübung feines wichtigen Amtes bat der von uns Scheidende es 
verſtanden, in allen Kreiſen ſich Hochachtung und Liebe zu erwerben, welche 
ihm ein ehrendes Andenken ſichern werden. 

—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 16. bis 22. 
Januar wurden 50 Eben (in der Vorwoche 31) geſchloſſen. Geboren wur: 
den 203 Kinder (88 Knaben und 115 Mädchen), darunter 7 Todtgeborene. 
Die Zahl der Geſtorbenen lexel. Todtgeborenen) betrug 179 (88 männliche 
und 91 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mithin 24, in der vorigen Woche 27. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 59, von 1—5 Jahren 26, von 5—15 Jahren 8, 
von 15 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 12, von 30 —40 Jahren 14, 
von 40-60 Jahren 28, von 60—80 Jahren 27, von über 80 Jahren 4. 
Die Todesurſachen waren: Scharlach 1, Roſe 2, Dipbtberitis 1, Keuch 
buſten 1, Unterleibstyvhus 2, Darm: und Magendarmkatarrh 10, Ger 
birnſchlag 4, Krämpfe 15, andere Krankheiten des Gehirns 10, Bräune 3, 
Lungenſchwindſucht 12, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 9, andere 
acute Krankheiten der Athmungs⸗ Organe 5, andere Kranlbeiten der 
Athmungsorgane 39, alle übrigen Krankbeiten 63, Unglücksfall 2. Nach 
der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen in dieſer Woche auf 
1 Jabr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 37,44, Geſtorbene (excl. 
Todtgeborene) 34,19. 


== e In der Woche vom 16. bis 22. 
Januar betrug die mittlere Temperatur — 8,6, die höchſte + 3,2, die niedrigſte 
— 210,9 C; die Höhe der Niederſchläge 2,23 mm. 

— [Perſonalnachrichten.] Beitätigt: Die Wiederwahl des Tiſchler⸗ 
meiſters König und Sattlermeiſters Focke in Löwen als Rathmänner der 
Stadt Löwen auf die geſeßliche Dienſtzeit von 6 Jahren. Die Wabl des 
Poſtſecretärs a. D. Faulhaber in Patſchkau zum Bürgermeiſter der Stadt 
Reichenſtein auf die gesetzliche Dienſtzeit don 12 Jahren. Ernannt: Der 
Hilfsbote John in Breslau zum Kreisboten beim königl. Landrathsamte 
in Namslau. — Beſtätigt = Vocationen: für den Adjuvanten Zimmer 
zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der kathol Schule und Kirche zu 
Stephanshain, Kreis Schweidnitz: für den Lehrer Körner zum Lehrer an 
der evang. Schule in Pfaffendorf, Kreis Reichendach. Wiederruflich 
beftätigt die Vocationen: für den Adjuvanten Joſchke zum 2. Lehrer an 
der kathol. Schule in Trembatſchau, Kreis Poln.⸗Wartenberg: für den Lehrer 
Stephan zum 2. Lehrer an der evang. Schule in Mittel⸗Langenbielau, Kr. 
Reichenbach; für den Lehrer Hainſch zum Lehrer an der evang. Schule 
in Fallenbaln, Kreis Neumarkt; für den Lehrer * zum Lehrer und Orga⸗ 
niften an der evang. Schule in Klein⸗Gaffron, Kreis Steinau; für die 
Schulamts⸗Candidatin Fräulein Helene Reimann als Lehrerin an einer 


PUB ̃²⅛ —d!. u. GEBETEN, 


Erſte Beilage zu Rr. 13 der Breslauer Zeitung. 


evang. Elementar⸗Mädchenſchule zu Breslau; für den Lehrer Stäſch zum 
Lehrer an der evang. Schule in Otto⸗Langendorf, Kreis Polniſch⸗Warten⸗ 
berg. — Ertbeilt: dem Rector emer, Palhe zu Reichenbach die Conceſſion 
zur Uebernabme der Leitung einer Privat⸗Vorbereitungsſchule für Knaben 
daſelbſt. — Beſtätigt: Die Vocation für den bisherigen Lehrer an der 
böberen Simultan⸗Knabenſchule in Namslau, Dr. Richard Kaliſchek, zum 
ordentlichen Lehrer an dem königl. Matthias⸗Gymnaſium zu Breslau. 

Verſetzt: der Landgerichts⸗Director Böttrich zu Beuthen O.⸗S. an das 
Landgericht zu Liegnitz, die Amtsrichter Schnabel zu Ujeſt, Büchner zu Ro⸗ 
gaſen, Ziolecki zu Polkwitz und Vincenz zu Wollſtein an die Amtsgerichte 
zu Striegau, Neumarkt, Namslau und reſp. Pollwitz. — Ausgeſchieden: 
der Geheime Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts⸗Rath z. D. v. Reiche zu Bres⸗ 
lau und der Amtsgerichts⸗Rath Chriſt zu Neiſſe mit Benfion, der Amts: 
richter Mantell zu Goldberg. — Zugelaſſen als Rechtsanwälte: der 
Amtsrichter Haber in Striegau bei dem Landgerichte bierjelbit, der Amts⸗ 
richter Mantell zu Goldberg bei dem Landgerichte in Görlitz, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Hoffmeiſter bei dem Amtsgerichte in Laubau. — Gelöſcht in der 
Rechtsanwaltsliſte: der Rechtsanwalt Walter hierſelbſt. — Ernannt zum 
Notar: der Rechtsanwalt Barchewitz für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Breslau. — Ernannt zu Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren: die Referendare Alt, Jopke, Galli und Wechſelmann. — Ver⸗ 
ſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Bieler aus dem Bezirke des Oberlandesgerichts 
7 Stettin in den diesſeitigen Bezirk. — Ausgeſchieden: der Gerichts⸗ 

ſſeſſor Dr. Rösler behufs Uebertritts zur Staatseiſenbahn⸗Verwaltung. — 
Ernannt zu Referendaren: die Rechtscandidaten Knüppel, Gorke, Knorr, 
Dittrich, Frauſtädter, Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe, Pulver⸗ 
macher, Horwitz, Morgenbeſſer — Uebernommen: der Referendar von 
Wiedenfeld aus dem Bezirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. — 
Ausgeſchieden: der Referendar Lindig behufs Ueberttitts in den Ver⸗ 
waltungsdienſt, die Referendare von Kobylecki und Schiff. 

Ernannt zum etatsmäßigen Calculator: der Rechnungsreviſor Dober 
zu Beuthen O.⸗S. bei dem Amtsgerichte zu Breslau; zum Gerichtsſchreiber: 
die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen Robotta und Krautwurſt zu Beu⸗ 
then O.⸗S., Tulke zu Gleiwitz, Thofte zu Trachenberg und Ullmann zu 
Pitſchen bei den Amtsgerichten zu Kattowitz, Tarnowiß, Reichenbach u. E., 
Falkenberg O.⸗S. und reſp. Schömberg, der etatsmäßige Gerichtsſchreiber⸗ 
gebilfe Melzer zu Kattowitz bei dem Amtsgerichte daſelbſt, der diatariſche 
Gerichtsſchreibergehilfe Lorentz zu Hirſchberg und der Bureaugebilfe Reichen⸗ 
bach zu Breslau bei den Amtsgerichten zu Toſt und reſp. Bauerwitz; zum 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen: der Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent 
z. D., jetziger diätariſcher Gerichtsſchreibergehilfe König zu Kreutzburg O⸗S., 
unter Zurücknahme feiner Anſtellung bei dem Landgerichte zu Oels, bei 
dem Amtsgerichte zu Beutben O.⸗S., die Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
3. D., jetzigen diatariſchen Gerichtsſchreiber⸗Gehilfen John zu Glatz, Men: 
ſchel zu Brieg und Krautwurſt in Groß⸗Strehlitz bei den Amtsgerichten zu 
Kattowitz, Namslau und reſp. Pitſchen, die Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten 
3. D., jetzigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Graber zu Gleiwitz und 
Graber zu Neiſſe bei den Landgerichten zu Gleiwitz reſp. Ratibor, der elats⸗ 
mäßige Gerichtsvollzieher Schmah zu Hoyerswerda bei dem Amtsgerichte 
zu Trachenberg, die diatariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Korzeniewski zu 
Beuthen O.⸗S. und Prudlo zu Myslowitz bei den Landgerichten zu Beu⸗ 
then O.⸗S. und reſp. Oels. — Verf etzt: die Amtsgerichts⸗Secretäre Kneſek 
zu Tarnowitz, Heinze zu Bauerwitz und Patrzek zu Kattowitz an die Amis⸗ 
gerichte zu Beuthen O.⸗S., Glatz und reſp. Reichenbach u. E. — Ben: 
ſionirt: der Landgerichts⸗Aſſiſtent Hruby zu Ratibor, der Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent Speer zu Namslau unter Beilegung des Titels als Kanzlei-Se: 
cretär. — Entlaſſen: der Amtsgerichts⸗Sccretär Nagel zu Kattowitz. — 
Geſtorben: der Amtsgerichts⸗Secretär Witteck zu Schömberg und der 
ei N ei Miſchke zu Groß⸗Strehlitz, der Gefangenwärter Fiſcher 
zu Oels. 

Ernannt: Bergaſſeſſor von Velſen in Zabrze zum Bergwerksdirector; 
demſelben iſt die von ihm bisher auftragsweiſe verwaltete Stelle des 
Directors des fiscaliihen Steinkohlenbergwerks Königin Louiſe bei Zabrze 
definitiv übertragen worden; der zur Dispoſition ſtehende Hüttenfactor 
Jagſch, früher in Wondollek, zum Hütteninſpector bei dem königl. Hütten⸗ 
amte zu Gleiwitz; der Controleur der Oberbergamtskaſſe Lodrmann zu 
Breslau zum Oberbergamts⸗Secretair. — Verliehen: dem Salinendirector 
Beſſer zu Inowrazlaw der Charakter als Bergrath. ‚ 

Ernannt: der Ober⸗Poſtdirections⸗Secretair Lichtenberg zu Breslau 
zum Poſtinſpector, der Poſtſecretair Liedte in Breslau zum Ober⸗Poſt⸗ 
directions⸗Secretair bierfelbit. — Angeſtellt: der Poſtpraktitkant Gramolle 
und der charakt. Poſtſecretair Puſch in Breslau als Poſtſecretaire, der 
Poſtaſſiſtent Bergmann in Steinau a. O., der vormalige Poſtverwalter 
Kamitz als Poſtverwalter in Weißſtein. — Verſetzt: der Softratb Blindow 
von Frankfurt a. O. nach Breslau zur Ober⸗Poſtdirectign, der Ober⸗Poſt⸗ 
Aſſiſtent Friedrich von Brieg nach P.⸗Wartenberg, die Poſtverwalter Beyer 
von Dittersbach bei Waldenburg i. Schl. nach Gnadenfrei Bhf. und Liebe⸗ 
zeit von Gnadenfrei Bhf. nach Dittersvbach. — Penſionirt: der Poſtrath 
Wilſcheck in Breslau. 1 

Ernannt: Secretaire 2. Klaſſe Sandfuchs und Roll, eriterer zum 
Revier⸗, letzterer zum Cximinal⸗Polizei⸗Commiſſarius. — Befördert; 
Kanzliſten Weidel und Gröhl zu Secretairen 2. Klaſſe. Bureau⸗Hilfsarbeiter 
Carqueville und Golſch zu etatsmäßigen Kanzliſten. — Angeſtellt: der 
invalide Feldwebel Herold als Bureau⸗Hilfsarbeiter. Sergeant Thomezyt 
und Vicefeldwebel Friebe als Schutzmänner. — Penſionirt: Schutz⸗ 
männer Kirſch, Kopſchinski und Seidel I vom 1. Januar c. ab. — Ger 
ſtorben: Schutzmann John. 


—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich 9 


Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 9. bis 
Januar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 26,2 
gen 25,5 in der Vorwceche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 

„2 in Poſen 19, in den übrigen Städten des Ober: und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 31,4. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 24,8, in Wien 
31,8, in Paris 29,3, in London 22,6, in Petersburg 44, in Newport 
27,3. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Alexandrien 
mit 44,1, die niedrigſte Philadelphia mit 19,2. 

Pl. [Thalia Theater.] Am Sonntag Abend ging die niedliche Lecog⸗ 
ſche Operette „Der kleine Herzog“ mit faſt ganz neuer Beſetzung in Scene. 
Frl. Granau errang in der Titelrolle einen ſehr bübſchen Erfolg, nachdem 
ſie bereits Nachmittags im Lobetheater in derſelben Partie mit vielem Bei⸗ 
fall aufgetreten war. Die junge Dame beherrſchte die Partie geſanglich 
vollkommen und hat auch im Spiel bedeutende Fortſchritte gemacht. Ihre 
febr angenehme Stimme ſprach ſehr an. Von der übrigen Beſetzung find 
neben Frl. Lauber und Frl. Albrecht noch die Herren Robland und 
Eſchenbach hervorzuheben, welche ihren Aufgaben vollſtändig gerecht 
wurden. Beſonders fiel das decente und doch bumorbolle Spiel des Erſte⸗ 
ren als Frimouſſe gegenüber der früheren outrirten Darſtellung ſehr vor⸗ 
theilhaft auf. 

A. F. [Die Monatsblätter des Vereins „Breslauer Dichterſchule“] 
eröffnen mit dem ſoeben ausgegebenen Jauuarbeft, ihren ſiebenten Jahr⸗ 
gang. — Laut den Protokollauszügen, welche am Schluſſe jedes Heftes in 
kurzen Worten über die Thätigkeit des Vereins im vorangegangenen Monat 
Bericht erſtatten, haben im Monat December v. J. nur drei Sitzungen der 
Dichterſchule ſtattgefunden, in denen von größeren Arbeiten Carl Biber⸗ 
felds (bereits veröffentlichte) Dichtung: „Viſion“ und der erſte Act aus 
Mitglies Dr. Schramms Zeitbild „Martin Opitz oder die Rückkehr zur 
Heimatb“, neben einer Anzahl kleinerer Gedichte von biefigen und aus⸗ 
wärtigen Autoren zur Verleſung und Beſprechung gelangten. — Das neue 
Heft bringt außer einer epiſchen, in bekannter Formgewandbeit producirten 
Dichtung: „Um Mitternacht“, von Rudolf Liebmann (Schweidnitz) und 
einer „Graf Potocky“ betitelten Ballade von Reinhold Fernau (Chem⸗ 
nis), noch eine Reibe ausſchließlich lyriſcher Beiträge von Stanislas 
(Neuſtadt O.⸗S.), Charlotte von Klippſtein (Berlin), Flora Hohl⸗ 
feld (Weimar), Emil Traut (Leipzig) und Hans Kruſemark (Berlin). 

—r. [Verein für verlaſſene und verwahrloſte Kinder.] Dem Rechen⸗ 
ſchaftsbericht des genannten Vereins für das Jahr 1880 entnehmen wir 
Folgendes: Da die Zahl der Kinder, denen die Aufnahme nicht wohl ver⸗ 
ſagt werden konnte, ſich vergrößert und die Einnahmen des Vereins ſich 
bedeutend verringert haben, io iſt der aus Vermächtniſſen und außerordent⸗ 
lichen Gaben ſtammende Kaſſenbeſtand von 1116 M. 16 Pf. nicht nur nicht 
aufgebraucht worden, ſondern der Verein nimmt in das neue Jahr no 
ein Deficit von 416 M. 85 Pf. hinüber. Der Verein batte im Ganzen 79 
aten in feiner Obhut. Am Schluſſe des vorigen Jahres waren 61, 
nämlich 55 Kinder und 6 Lehrlinge. Es gingen ab von den Kindern 10 
Mädchen, von welchen 1 von einer Dame an Kindesſtatt angenommen und 
9 in Dienſt gebracht wurden, 4 Knaben, von welchen 3 in die Lebre 
kamen und 2 Lehrlinge; dagegen wurden neu aufgenommen 18 Kinder, 
nämlich 4 Knaben und 14 Mädchen, jo daß gegenwärtig die Zahl aller 66 


Donnerstag, den 27. Iannar 1881. 


beträgt, nämlich 59 Kinder und 7 Lehrlinge. 49 Kinder find in chriſtlichen 
Familien, 10 im St. Hedwigsſtift untergebracht. 5 

= [Gedäätnißfeier.] Heute findet um 11 Uhr Vormittag im jüdiſch⸗ 
theologiſchen Seminar die Gedächtuiß⸗Todesfeier des Commerzienratdes 
Jonas Fränckel ſtatt. Das Seminar hat feinen Jahresbericht ver⸗ 


öffentlicht, dem eine Arbeit des Herrn Seminar⸗Rabbiner Dr. D. Joel „Der 


* 
Aberglaube und die Stellung des Judentums zu demſelben“, Heft I, 
vorangebt. 

+ [Der Verein zur Beförderung der Handwerke unter den 
Israeliten] bat in dem Geſchäftsjahre 1880 eine Einnahme aus Mitalieds⸗ 
Beiträgen von 803 M. 25 Pf., an Zinſen von den vorhandenen Effecten 
198 M. und aus zurückgezahlten Darlehnen 338 M., in Summa 1309 M. 
25 Pf. gehabt. Während dieſes Zeitraumes find an 354 durchreiſende 
jüdiſche Handwerksgeſellen 361 M., an 18 dieſige Meiſter bei plötzlich ein⸗ 
getretener Noth 180 M. Unterſtützungen, an 12 hieſige Meiſter 520 M. 
zinsloſe Darleben und an 4 Lehrlinge und Gewerbeſchüler 171 M. Stipendien, 
im Ganzen 1232 M. ausgezahlt worden. 


— [[Der ſchleſiſche Verein zur Heilung armer Augenkranker in 
Breslau] — Vorſitzender: Geric Nad a. D. von Roſenberg⸗Lipins ly, 
Tauentzienſtraße Nr. 25. Stellvertreter des Vorſitzenden und Schatzmeiſter: 
e Schube, Salzſtraße Ne. 15. Dirigirender Arzt: Dr. Burchard, 

auentzienſtraße Nr. 26b. Zweiter Anſtaltserzt: Dr. Schulze, Grabſchener⸗ 
ſtraße Nr. 9. Inſpector: Feldwebel a. D. Bleiſch. Klinik: Sadowaſtraße 
Nr. 74 — bat ſoeben ſeinen 29. Jahresbericht pro 1880 ausgegeben. Mit 
dem Danke für die dem Verein im abgelaufenen Jahre zu Theil gewordene 
Unterſtützung verbindet der Vorſtand die an alle königl. Landrathsämter, 
Magiſträte, Amtsbezirke, Ortsarmenverbände und Gemeinden der Provinz 
gerichtete Bitte, in ihrem Intereſſe für ibn nicht nur nicht zu erkalten, fon: 
dern für ſein ferneres Gedeihen nach Kräften thätig zu ſein. Als Mitglie⸗ 
der des unter dem Protectorat des Herrn Oberpräſidenten ſtehenden, 
Vereins find pro 1880 verzeichnet: 60 Laudraibsämter, 119 Magifträte 
3 Ortsarmenverbände, 7 Amtsbezirke, 4 Gemeindebezirke und 297 Private 
mit einem Geſammtbeitrage von 12,384 M. 84 Pf. Die Subvention der 
Provinz hat pro 1880 betragen: in Ordinario 5000 M., in Extraordinario 

‚000 Außerdem find an einmaligen Beiträgen eingegangen: 733 M. 
85 Pf. Die Geſammtausgabe pro 1880 beträgt: 55,810 24 Pf. Be⸗ 
ſtand bleibt: 31,251 M. Im Jahre 1880 wurden in das Kranken⸗Haupt⸗ 
buch verzeichnet 3480 Augenkranke. Von dieſen gehörten an der Stadt 
Breslau 2099, dem Landkreiſe Breslau 234; ſonſtige Auswärtige, faſt nur 
Schleſier, waren 1147. Unter dieſen 3180 waren 1374 männliche und 
1312 weibliche Perſonen über 10 Jahre alt, Kinder unter 10 Jahren 794. 
Die im Jahresbericht pro 1879 nachgewieſene Steigerung der Geſammt⸗ 
frequenz um 25 pCt. ſtellt ſich auch in dieſem Jahre wiederum in gleicher 
Höhe heraus. Von obigen Augenkranken wurden auf Station aufgenom⸗ 
men 639 mit 19,192 l ere alſo 105 Kranke mit 2692 Ver⸗ 
pflegungstagen mehr als im Vorjahre, was einer Mebrleiſtung von 16 pCt. 
entſpricht. Vollſtändig unentgeltlich verpflegt wurden 459 Kranke mit 
15,301 Verpflegungstagen, 180 Perſonen erhielten 3891 Verpflegungstage 
gegen Zablung von meiſtens 1 M. pro Tag. Da in letzteren Zahlen gegen 
das Vorjahr eine Steigerung von nur 10 Tagen liegt, ſo folgt daraus, 
daß auch in dieſem Jahre der Verein Gelegenheit gehabt hat, gerade in 
den ärmſten Klaſſen der Bevölkerung in geſteigertem Maße woblzuthun. 
Seit der Begründung des mit Corporations Rechten verſehenen Vereins — 
dem 11. November 1851 — bis ult. December 1880 find 72,116 Augen⸗ 
kranke von ihm behandelt worden. Von dieſen haben 6273 Kranke in der 
Anſtalt ſelbſt Aufnahme gefunden, und der graue Staar ift 1295 Mal mit 
bollftändig glücklichem Erfolge operist worden. In Folge der im vorigen 
Jahre geſchehenen Erweiterung feines Anſtaltsgebäudes und der dadurch 
ermöglichten Aufftellung von 100 Betten it der Verein in der Lage, allen 
Anſprüchen, welche die Provinz binſichtlich ihrer Augenkranken zu machen 
bat, für ſich allein vollſtandig gerecht zu werden. Eine außerordentliche Zu⸗ 
wendung iſt dem Verein im Jahre 1880 durch ein Legat des Herrn C. F. 
F. Steuer im Betrage von 150 M. geworden. Das Reſultat einer am 
21. Januar 1880 durch den königlichen Stadt⸗Phyſikus, Geh. Medicinalrath 
Herrn Dr. Wendt vorgenommenen Reviſion der Anftalt iſt ein „vorzüg⸗ 
liches“ geweſen. Unterm 30. November 1889 iſt dieſelbe nochmals durch 
den königlichen Bezirks⸗Phyſikus Herrn Profeſſor Dr. Hirt revidirt worden. 
Von größeren Augen⸗Operationen wurden folgende ausgeführt: Heraus⸗ 
nabme des Augapfels 4, Eröffnung der vorderen Augenkammer behufs 
Eiterentfernung 6, Operation des Flügelfells 4, Abtragung der Lidränder 9, 
Schieloperation 19, verſchiedenartige größere Operationen 11. Die künſt⸗ 
liche Pupillenbildung (unter ihnen die Operation des grünen Staares 29) 
erfolgte 49 Mal. Die Operation des grauen Staars wurde 73 Mal aus⸗ 
geführt: Von dieſen waren abnorme reſp. complicirte Altersſtaare 18. 
Von 55 nicht complicirten normalen Altersſtaaren (bei ſonſt den Jahren 
e — Er . N 8 je eine Beſſe⸗ 
rung und ein Verluſt durch Entzündung nach der Operation verzei 
53 wurden gebeilt und gut ſehend entlaſſen. x zeichnet, 

+ [Belobigung.] Der Zimmerlehrling Hugo Miſchke bat am J0len 
September vorigen Jabres die unverebelichte Valesca Podolska bierſelbſt 
mit eigener Lebensgefahr vom Tode des Ettrintens in der Oder geretiet. 
Von der königlichen Regierung iſt dies belobigend zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden. 

lFroſtſchäden in der Baumwelt.] Der bei außerſt geringer Schuee⸗ 
decke ſo ſcharf und anbaltend eingetretene Froſt dürfte in unſeren Baum⸗ 
pflanzungen, beſonders aber unter unſeren Obſtbäumen. erbeblichen Schaden 
anrichten und zwar ſowohl durch plötzliches völliges Erfrieren der zarteren 


— 
(=) 


5.1 Sorten als auch durch die Nachwirkungen der ſelbſt an ſehr harten Baum⸗ 


arten dieſen Winter auffällig ſtark auftretenden Froſtriſſe. Dieſe Froſtriſſe, 
deren eingebende Erforſchung bauptſachlich dem Herrn Gebeimratd Göppert 
zu verdanken iſt, bilden ſich bei Temperaturen unter — 15“ R. meilt ganz 
plötzlich und unter heftiger Detonation. Referent bat an kalten Morgen 
mehrfach Gelegenheit gehabt, das durch die Kälte bewirkte Aufreißen von 
Bäumen zu bören, und zwar erhebt ſich der Knall bei barten Holzarten, 
3. B. Platanen, bis zur Stärke eines Büchſenſchuſſes. Bei der ſofortigen 


Unterſuchung zeigte der knallende Baum Riſſe bis zu 10 M. Länge, 2 bis 
3 Etm. Breite und bis 15 Ctm. Tiefe, dabei folgt der Riß immer genau 
der Faſer des Baumes, gewöhnlich alſo einer leichten Dreblinſe. Daß das 
plötzliche Auseinanderſprengen einer ſo bedeutenden Holzmaſſe ein ſtarkes 
Geräuſch berborruft, iſt wohl natürlich. Bei warmem Wetter ſchließen ſich 
die Riſſe faſt vollkommen wieder und balten hineingeſteckte Gegenſtände feſt 
eingeklammert. Das Schließen der Ritze bedingt aber nicht die Heilung der 
geſpaltenen Bäume; denn beide Wundflachen ſind todt und verwachſen nicht 
wieder, ſondern ſind meiſt der Herd einer beginnenden, langſam aber ſicher 
um ſich greifenden Fäulniß, welcher der Baum über kurz oder lang zum 
Opfer fallt. Die Natur verſucht zwar im nächſten Sommer durch Ueber⸗ 
wallung die Wunde zu ſchließen, aber jeder kommende ſtarke Winterfrost 
ſprengt auch dieſe Ueberwallung wieder und öffnet die Wunde von Neuem. 
Alte Froſtriſſe treten als mehr oder weniger vortretende Längswulſte an 
unſeren Bäumen auf und werden vom Volke meiſt als Folgen von Blißz⸗ 
ſchlägen bezeichnet, eine Meinung, die wiſſenſchaftlich längſt widerlegt iſt. 
Im dieſigen Botaniſchen Garten ſind zahlreiche Froſtriſſe, beſonders in der 
Eingangsallee, markirt durch in fie bineingeſteckte Holzkeile, deren Dicke die 
Breite des Riſſes angiebt und fo auch in der wärmeren Jahreszeit ein 
Bild dieſer Verwüftungen des Froſtes giebt, Verwüſtungen, deren Schaden 
ſich in ſtrengen Wintern nach Hunderttauſenden von Mark berechnet. 

= Wagen - und Laſtenverkebr auf dem Eiſe.] Da das Eis 
bereits eine Stärke von über 1 Fuß erreicht bat, find die Uebergange über 
die Oder bei Treſchen, Steine, Jannowitz und gem von der 
polizei beſichtigt und haltbar befunden, fo daß die 
für Fuhrwerk geöffnet iſt. 4 Stock Kloſterſt 

= [Feuer.] In einer im 3. Stock Kloſterſtraße Nr. 35 belegenen . 
nung kam geſtern Wenn in der 6. Stunde ein Fußboden⸗ und Be 
zum Ausbruch, der ziemlich raſch um fi gegriffen datte, nach kurzer Thä⸗ 
igkeit aber von der Feuerwehr gelöſcht wurde. Abends in der 10. Stunde 
rückte diele noch einmal nach Auguſtaſtraße Nr. 29, woſelbſt ein Schorn⸗ 
ſteinbrand ftattaefunden batte. — Heute Vormittag in der 8. Stunde brach 
in Folge Ueberkochens von Spiritus in der Brenntühe der Oderſtraße Nr. 4 
belegenen Tbiem ichen Liqueurfabrik Feuer aus, doch wurde auch dieſes nach 


trom⸗ 
aſſage über dieſelben 


ch kurzer Zeit unterdrückt 


+ [3wei gefährliche Ladendiebe.] In den le i 
I 47 ten 

. dieſigen Kaufleuten von zwei polniſchen 3 4 
Ladendie Rabe in der frechſten Weile ausgeführt, die leider jedesmal erſt 
jr dem Weggange der Diebe wahrgenommen wurden. Den Beſtohlenen 
gelang ee Aufenthaltsort dieſer Hochſtapler — ein Hotel auf der 
50 1 adegaſſe — zu ermitteln. Darch einen Polizeibeamten follte 
nun bei den Dieben, die bereits bon ver Leipziger Boligeibehörde als boch 


gedient haben, ſollen aus Vereinsmitteln prämürt werden. 


weſend war, kehrte nicht mehr in das Hotel zurück. Beide 
- zolben, der Andere einen ſchwarzen Vollbart. 


brauchter Wäſche, drei dunkle Röcke und ein kurzes, ſchwarzes 


Schutzmann aus dem 17. Commiſſariat auf, der Schiller 


Si 


Vereine von Bernſtadt, Conſtadt, Creuzburg, F 
Mil und 


CCC 
tee heine waren, ine Henshuhung alyebalten werden Wahrend 
die ihrer Wohn gewaltſam geöffnet wurde, ſprang der eine der 
Geſuchten zum Feniter dinaus und ent der andere, der zufällig ab⸗ 


auner tragen 
lange ſchwarze Kaftaus und langſchäftige Stiefeln. Der Eine bat einen 
In dem von ihnen bewohnten 

mer wurden nachſtebende, aller Wahrſcheinlſchkeit nach geſtohlene Gegen⸗ 

de vorgefunden: ein ſeidener Damenpelz mit Katzenfellſutter und Iltis⸗ 
eſatz, ein Stück neuer Chiffon, ein Stück Kattun, zwei Reiſeko 5 55 ges 
elz⸗Jaquet. 
Die bezeichneten Sachen liegen im Bureau 20 des bieſigen Sicherheitsamtes 
zur Anſicht aus. 

—1.— [Selbſtmord.] Geſtern fräb in der 6. Stunde entfernte ih angeb⸗ 
lich auf kurze ge aus feiner Stube der Grenadier H. der 8. Compagnie, 
10. Grenadier⸗Regiments. Derſelbe ließ ſich auf dem nabe bei der Vieh⸗ 
weidenkaſerne vorüberführenden Eiſenbahn⸗Geleiſe von dem zu jener Zeit 
vorbeikommenden Zuge überfahren. Der Locomotivfübrer hatte in der 
Dunkelbeit wobl auf den Schienen einen fremden Gegenſtand bemerkt, gab 
auch das Notbſianal, konnte aber den Zug nicht mehr rechtzeitig zum Steben 
bringen. Dem Selbstmörder war der Bruſtkaſten zermalmt, der Tod war 
ſofort eingetreten. Die Beweggründe zu dem Selbſtmorde ſind unbekannt. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 22 d. M. der 44 Jahre alte Reſtaurateur 
Franz Zöllner, bisher Hintergaſſe Nr. 10e wohnhaft. Der Genannte ift 
von mittelgroßer Statur, bat graumelirtes Haar und Backenbart und iſt 
mit dunklem Anzuge, ſchwarzem Filzhut und langſchäftigen Stiefeln bekleidet. 

+ [Polizeiliches] Geſtoblen wurde einem Dienſtmädchen auf der 
Zimmerſtraße eine Sparbüchſe mit 30 Mark Inhalt; einem Oberlebrer auf 
der Tauenzienſtraße mittelſt Einbruchs aus der Bodenkammer 15 Stück Ober⸗ 
hemden von Shirting mit Leineneinſatz, gezeichnet H. L., 24 Servietten, ge⸗ 
zeichnet P. L., mebrere weiße Tiſchtücher, gezeichnet A. St., 5 Stück Hand⸗ 
tücher, gezeichnet P. L., eine Partie Frauenwäſche und diverſe Bettwäſche: 
mehreren Dienſtmädchen in demſelben Grundſtücke ein braunes Ripslleid, 
ein braun und grau karrirter Flanellrock, ein blau und weiß karrirter Rock, 
eine ſchwarze Wollatlasjacke, eine hellgraue Tuchjacke, eine ſchwarze Sammet: 
jacke, eine ſchwarze Alpaccajacke mit Sammetbeſatz, ein grünes, wollenes, wei 


geftreiites Umſchlagetuch, ein ſchwarzweißes Tuch, ein grauwollenes, weiß 


und ſchwarz geſtreiſtes Umſchlagetuch, 12 Meter blauer Ripsſtoff, eine Taille, 
ein Paar Lederſchuhe und diverſe Leibwäſche; einem Offizier auf der Tauen⸗ 
zienſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer 50 Pfund Rindfleiſch, 7 Pfund 
eräucherten Schinken, 5 Pfund Leberwürſte und ein Paar langſchäftige 
elzſtiefeln; einem Kaufmann Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe aus unver⸗ 
ſchloſſenem Entree ein neuer, langer, ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzem Woll⸗ 
atlasfuiter; einer Frau mittelſt Taſchendiebſtahls auf der Schweidnitzerſtraße 
ein Opernglas in ſchwarzem, ledernen Etui mit rothem Atlasfutter, mit dem 
in Golddruck eing preßten Namen Meier; einem Kaufmann aus feinem 
Comptoir auf der Antonienſtraße eine alte, ſilberne Taſchenuhr mit ſilbernem 
statt ein bellgrauer Teppich mit rothen Streifen und ein hellgrauer 
aifermantel; einem Droſchkenlutſcher auf der Roßgaſſe eine ſchwarz und 
grün karrirte Schlittendecke und eine bellbraune Pferdedecke; einer Frau auf 
der Vorwerlsſtraße aus ihrer Wohnung mittelſt Emndrückens der Fenſter⸗ 
ſcheibe ein ſchwarzes Caſemirkleid, eine ſchwarze Sammettaille, ein Paaı 
lacklederne Gamaſchen und ein Plätteiſen. — Abhanden gekommen iſt einem 
ſraße eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 38 unde den Buchſtaben P. P.; einem 
Eiſenbahnbeamten auf der Gräbſchenerſtraße eine braune, lederne Brief⸗ 
taſche, enthaltend 4 Looſe der Kölner Dombau- Lotterie und mehrere Antheil⸗ 
ſcheine zur preuß ſchen Klaſſen⸗Lotterie. — Gefunden wurde im Geſchäfts⸗ 
local des Piefferlünler Berger, Ohlauerſtraße Nr. 54, ein ſchwarzer Alpacca⸗ 
ſchirm und ein goldener Rina mit rothem Stein. — Verhaftet wurden: der 
Arbeiter Eduard J., die unverebelichten Martha G. und Marie G. wegen 
Diebſtabls; außerdem 19 Bettler, 8 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 5 
proſtituirte Dirnen. 1 


Schmiedeberg, 25. Januar. [Staßtverordneten⸗Sitzung. — 
Hörnerſchlittenfahrt.] In der geſtrigen combinirten Verſammlung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten, Melde von Herrn Bürgermeiſter 
Fiete um 5 Uhr eröffnet wurde, legte diefer der Verſammlung die hoden 

flichten ans Herz, welche mit Uebernahme eines ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
amtes verbunden find, führte ſodann die wiedergewählten Raths herren 
Oberſt v. Wedell und Kaufmann Weferf, ebenſo die wiedergewählten 
Stadtverordneten, die Herren Sattlermeiſter Schönberr und Lanz, 
Fournierſchneidebeſitzer Virgin, Apotheker Guſtedt, Zimmermeiſter 

aller: Eonditor Chriſtoph und Gutsheſitzer Brus dorf und die neu: 
gewäblten, Kaufmann Sigroth und Dr med. Daumann in ihre Aemter 
ein und verpflichtete ſie durch Handſchlag an Eidesſtatt. Hierauf wurde 
unter dem Vorſitze des älteften Stadtverordneten, Herrn Lithograph 
Knippel, das Bureau conſtituirt, und zwar durch Acclamation die Herren 
Maurermeiſter Meierhauſen zum Vorſteher, Lithograph Knippel zu 
deſſen Stellvertreter, Vorſteher Löfhe zum Schriftführer und Kaufmann 
Thomas zu deſſen Stellvertreter gewählt. Herr Meier hauſen, der zum 
20. Male dieſen Ehrenplatz einnahm, hielt eine Anſprache an die Verſamm⸗ 
lung, welche mit einem Hoch auf Se. Majkſtät den Kaiſer ſchloß. — Die 
Hörnerſchlitteufahrt nach den Grenzbauden iſt im beſten Gange und führt 
uns täglich Gäſte von auswärts zu. 5 


W. Goldberg, 24. Januar. [Land wirthſchaftlicher Verein. — 
Suppenanſtalt.] Der Goldberger landwirtbſchaftliche Verein war geſtern 


Nachmittag in Heinze's Hotel zur erſten diesjährigen Sitzung verſammelt. 


Der Vorſitzende, Scholtifeibeiiger Schoͤbl⸗Neudorf, und Inſpector Schrö⸗ 
ter⸗Eichholz wurden vr, Delegirte für die 9 des Central vereins 
gewählt. Die Verſammlung nahm darauf Kenntniß von der laut Beſchluß 
der letzten Sitzung entworfenen Denkſchrift an die hieſigen Behörden, welche 
denſelben die Anlage einer Düngerſammlüngsanſtalt in der Nähe der Stadt 
empfieblt. Der von der Stadt zu erzielende Gewinn war auf 3800 Mark 
berechnet. Dienſtboten, welche 15 Jahre und länger einer Herrſchaft treu 
8 n. Zar Prüfung 
der erbetenen Anträge wird dem Vorſtand eine Commiſſion von 4 Mit: 
gliedern beigegeben. Eine empfodlene Kleereinigungsmaſchine fol auf Koſten 
des Vereins probeweiſe bezogen werden. Dr. Förſter⸗Charlottenburg hat 
dem Verein ſeine Antiſemitenpetition zugeſandt. Sie iſt obne weiteres zu 
den Acten gelegt worden. — Nachdem der Magiſtrat wegen geringer Nach⸗ 
frage die Beſchaffung des Kartoffelbedarfs ſür die Kleinbürger nicht zur 
Ausführung gebracht bat, wurde heut wie im vorigen Jahre eine Suppen: 
anſtalt eröffnet, welche die Suppe theils unentgeltlich, teils gegen geringe 
Bezahlung an die Armen abgiebt. Als Leiter der Anſtalt ſind die Herren 
Particulier Aliſcher und Pelzwaarenbändler Heinze thätig. 


L. Liegnitz, 24. Jan. . chrichten.] Sonnabend Abend 
bielt Herr Fabrilbeſizer Rufer im techniſchen Vereine einen fehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag über die Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie in unſeren 
eßbergen. — Zu derſelben Zeit ſprach im Lehrer⸗Verein Herr Lehrer 
rüger über die Klauſſon⸗Kags'ſchen Arbeitsſchulen, über welche in der 
darüber eröffneten Debatte die Meinungen ſehr uin dert — Im 
Bienenzüchter Verein, welcher geſtern hier tagte, bielt Herr Lehrer Riediger⸗ 
a) einen Vortrag über das Tkema: „Welches find die wichligſten 
2 ſchen und tbeoretiſchen Kenntniſſe, welche dem Anfänger zum bortheil: 
5 Betriebe der Bienenzucht verhelfen und dem Glauben entgegen⸗ 
arbeiten, daß dieſelbe keinen Nutzen gewähre?“ Der Vortragende wies in 
Zablen nach, welchen Nutzen eine rationelle Bienenzucht zu gewähren ver⸗ 
mag und wie wenig Schwierigkeiten eine ſolche mit ſich führt. 


O Trebnitz, 24. Jau. l[Landwirtbſchaftlicher Verein.] Der bie: 
ge landwirlbſchaſtliche Verein hielt bor einigen Tagen feine Generalver: 
ammlung ab, in welcher vie Jahresrechnung dechargirt und die Neuwahl 


des Vorſtandes vollzogen wurde. Die Herren: May ⸗Peterwitz, Vorſitzender, 
Schach“ Trebnitz, Schriftfübrer, Tauch⸗ Trebnitz, Kaſſirer, ſowie Koſchmie⸗ 
der⸗Peterwitz und Strauß ⸗Kniegnitz, Beiſitzer, wurden mit Enke Majſo⸗ 
rität wieder gewäblt. Zu Delegirten für die Sitzungen des Central, Colle⸗ 
ums in Breslau wurden der Vorſitzende des Vereins und Gutsbeſitzer 

feifer aus Peterwitz einſtimmig gewählt. Schließlich hielt Herr Mi⸗ 
chalke⸗Peterwitz einen Vortrag „über die Düngerſtätten“, an welchen ſich 


eine recht lebhafte Debatte knüpfte. 


f 0 [Turneriſches.] Die Bezirksvorlurnerſtunde 
des mittelſchleſiſchen Flachlandgaues fand geftern unter zahlreicher i 


Oels, 24. Januar. 5 
ethei⸗ 
Kaung in Oels ftatt. Die Herren Bär und Schütze vom alten Breslauer 

wnberein leiteten die Uebungen. In dem Nahmittags unter dem Vorſitze 
des Herrn Dr. Fedde⸗Breslau abgehaltenen Gauturntage wurde die Bil⸗ 
dung eines neuen Gaues: „Schleſiſch⸗Poſener Grenzgau“ beſchloſſen. Die 
0 eſtenberg, Kempen, Krotoſchin, 
Oels bilden zunächſt dieſen Verband, der ein Glied des 
weiten deutſchen Turnkreiſes iſt. Der Gauturnrath beſteht aus folgenden 
1111 Rechtsanwalt Urbach⸗Feſtenberg, Vorſißender, ade 


err⸗Creuzburg, Gauturnwart, Progymnaſiallehrer Heß⸗Kempen, Ver: 
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M FR e 
bebe des Tersrerdb Eleumehmeiter Was feg bs, Beis Ruffanbke, 
Kaufmann Glatzel ⸗Krotoſchin, ftwart. Nach Co irung des 
Turnrathes wird beſchloſſen, die nächſte Vorturnerſtunde Anfang Mai ab⸗ 
zuhalten, und wird die Leitung derſelben Herrn Bär⸗Breslau übertragen. 


Falkenberg, 25. Jan. [Mord.] Am Montage früh wurde die 
74 Jahr alte Bauerauszüglerswittwe Hütter in Jaßzdorf, welche ein altes 
Auszugbaus allein bewohnte, erwürgt gefunden. 45 Mark, welche fie erſt 
vereinnahmt batte, waren geſtoblen. Als der That verdächtig find noch 
an demſelben Tage zwei Männer aus Roßdorf, biefigen Kreiſes, feſt⸗ 
genommen und in das Geſängniß des bieſigen Amtsgerichts abge⸗ 
liefert worden. Beide bielten fi ſeit einigen Tagen vagabondirend in 
Jatzdorf auf und der Eine, welcher vor Jahren bei dem Sohne der Er⸗ 
mordeten als Knecht gedient, hatte letztere mehrmals aufgeſucht und ſich 
dabei ſo verdächtig gezeigt, daß die alte Frau zu ihrem Sohne äußerte: 
„Der Johann (der frühere Knecht) wird mich ſchon einmal umbringen.“ 
Die Mörder find durch das Giebelfenſter, deſſen Scheiben fie eingedrückt, 
in das Haus eingedrungen. Die Stubenthür fanden ſie wahrſcheinlich un⸗ 
verſchloſſen, weil die alte Frau ſchon das Bett verlaſſen hatte, um Wäſche 
zu reinigen. Noch an demſelben Morgen ſind die erwähnten Individuen 
vom hieſigen Stadtbriefboten im Schießhauſe geſehen worden, wo fie fi 
gütlich thaten. Man bat ihnen ein Portemonnaie und ein Tuch abge⸗ 
nommen, welche Gegenſtände die Kinder der Ermordeten als der letzteren 
gehörig erkannt baben. Der Mord bat bier um fo größere Aufregung 
9 als Verbrechen gegen das Leben in unſerer Gegend bisher 
elten waren. 


O. Beuthen, 25. Januar. [Raufmänniſcher Verein.] Der kauf⸗ 
männiſche Verein dürfte nunmehr als neuconſtituirt zu betrachten ſein. 
In der Generalperſammlung vom 20. d. M. wurden neben dem 
den, Herrn Kaufmann Steinitz, die Herren Branddirector Sg er als 
deſſen Siellvertieter, Kaufmann Przikling als Kaſſirer und Kaufmann 
L. Grünfeld als Schrifiſübrer gewählt. Als Ausſchußmitglieder fungiren 
die Herren Kaufmann A. Roſe, S. Dresdner, Eisner, L. Lomnitz, 
Sorauer, Generlich und Zimmermeiſter Schweitzer. Die Statuten 
des bisherigen kaufmänniſchen Vereins ſollen einer Umarbeitung unterzogen 
werden. ir haben bier etwa 170 eingetragene Firmen am Orte, deren 
Derireter, vorausgeſetzt, daß fie ſämmtlich dem kaufmänniſchen Verein an 
gehören werden, eine Gemeinſchaft bilden, die in ihrer Repräſentanz ſehr 
wohl geeignet iſt, die einſchlagenden Intereſſen mit Nachdruck zu vertreten. 


& Ober⸗Glogau, 24. Jan. [Stadtverordneten ⸗Sitzung.] In 
der erſten diesjahrigen Stadtverordneten⸗Verfammlung wurden die Herren 
Kaufmann Th. Bernard als Vorfitzender, Dr. med. Salo als deſſen 
Stellvertreter, Kaufmann E. Schleſinger als Schriftführer und Kaufmann 
F. Lorek als deſſen Stellvertreter wiedergewäblt. 


Laurahütte, 24. Jan. [Schleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung. — 
Feuerwehr⸗Verein.] Auch die Vereinigte Königs: und Laurahütte wird 
ſich an der ſchleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Breslau betheiligen Was 
die Ausſtellungs⸗Objecte anbelangt, fo iſt u. A. eine Gruppe berborzubeben, 
durch welche ſämmtliche von dem Etabliſſement erzeugten Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
ſorten vertreten ſein werden. Dieſe Gruppe beſteht aus zwei ſchwach⸗ 
koniſchen Säulen, die auf einem langprismatifhen Sockel ruben und je 
ein Schild mit den Inſchriften „Königsbütte“ bezw. „Laurahutte“ tragen. 
Zwiſchen beiden Säulen ſteht eine weibliche Figur als Allegorie des Gewerbe⸗ 
fleißes. Die Zeichnung für die Gruppe hat Herr Maſchinenmeiſter Volt: 
mann entworfen. — Freitag Abend fand im Saale des Schmelz'ſchen 
Hotels zu Siemianowitz die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des frei- 
willigen Feuerwehr⸗Vereins Laurabütte⸗Siemianowitz ſtatt. Aus dem Bes 
richt des Brandditectors gebt hervor, daß der Verein im Laufe des ver⸗ 
gangenen Jahres acht Mal bei Feuersbrünſten Hilfe leiſtete und jedesmal 
das Feuer auf ſeinen urſprünglichen Herd beſchränkte. In vier Fällen er⸗ 
bielt der Verein Prämien im Geſammtbetrage von 450 Mark. In den 
Vorſtand wurden wiedergewählt die Hereen: Buchhalter Schneider als 
Vorſitzender, Hütteninſpector Holleck als Stellvertreter, Lazarethverwalter 
Schneider als Rendant, Zimmermeiſter Clausnitzer als Branddirector, 
Maurermeiſter Seifert als Stellvertreter, Buchhalter Kotalla als Schrift⸗ 
führer, Hütten⸗Aſſiſtent Nowak als Stellvertreter. 

R. Königshütte, 25. Jan. [Falſches Geld. — Betrug] In den 
letzten Tagen circulirten hier wieder falſche Zweimarkſtücke. Die Falſificate 
ſind aus Zinn gegoſſen, hoben einen guten Klang, ſind vorzugsweiſe Abends 
chwer von echtem Gelde zu unterſcheiden und nur, weil eben gegoſſen, von 
geringer Vollkommenheit in der Prägung. Unfere Polizei⸗Organe find eifrig 
bemübt, die Verbreiter des falſchen Geldes zu ermitteln. — Letzthin erſchien 
vor dem bieſigen Standesamte ein Mann mit dem Vorgeben, Franz Stokowy 
zu beißen, bier ortsangehörig und Arbeiter im Hüttenwerk zu ſein. Er gab 
an, daß ſein Bruder, Namens Jakob Stokowy, geſtorben ſei, was er behufs 
Eintragung in die Regiſter melde. Gleichzeitig erbat er ſich ein amtliches 
Atteſt über den erfolgten Tod ſeines Bruders. Im Beſitz des Zeugniſſes 
begab er ſich zum Hütten⸗Rendanten R. und erhob von dieſem auf Grund des 
Atteſtes 150 Mark Sterbe⸗Unterſtützungsgelder. Es ergab ſich, daß ſowohl 
das Standesamt wie der Kaſſen⸗Rendant von einem raffinirten Gauner 
betrogen worden ſind. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

„Breslau, 26. Jan. [Von der Börſe.] Berlin und Paris hatten 
geſtern ſehr feſt geſchloſſen; deſſen ungeachtet waren die Abendborſen matt, 
ohne daß ein beſonderer Grund dafür bekannt wurde; möͤglicherweiſe hat 
in Frankfurt a. M. ein größeres Falliſſement in der Waarenbranche ver⸗ 
ſtimmt. Die heutige hieſige Börſe war in äußerſt luſtloſer Haltung, die 
Courſe ſind gegen geſtern wenig verändert und das Geſchäft blieb in engen 
Grenzen. Erwähnenswert) iſt nur, daß Bahnen, ſpeciell Oberſchleſiſche, 
auch heut ſehr gute Tendenz zeigten. Die Ultimo⸗Liquidation nahm die 
Thätigleit der Börſe nicht ſehr in Anſpruch; die Engagements ſcheinen nicht 
bedeutend zu fein, und die Prolongationen vollziehen ſich leicht bei einer 
Verzinſung von circa 5 pCt. für inländiſche, circa 5% pCt. für auslän⸗ 
diſche Effecten. Creditactien Report 0,75 M. 

Ultimo-Courſe: Freiburger Stamm⸗Actien 108,75 Gd., Oberſchleſiſche 
A, C, D u. E 196,50 — 7,25 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 
145 —5,15 bez., Galizier 120 Gd., Rumänier 92,60—65 bez. u. Gd., Ungar. 
Goldrente 93—3,10 bez. u. Gd., Orient II 60,35 —40 bez. u. Gd., do. III 
60,15 Go., Oeſterr. Creditactien 498,50 —8—9,00 bez. u. Gb., Laurahütte 
121,25 — 1,50 bez. u. Gd., Ruſſiſche Noten 211 — 211,25 bez., 1880er Ruſſen 
73,50 —3,65 bez. 

\ Breslau, 26. Januar. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 
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Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 

zur ellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro? 8 = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
———— 


N 8 
Raps 3 22 25 =; 8 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 1 18225 
D 22 — 9 138 
Schlaglein 25, 2 23 — 22 25 


garloſfln, per Sag gwei Neuldefiel a 75 Pd. ® 75 Silog 

artoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffe Brutto = 75 Kilvar. 

ee 

per Neuſcheſſe Brutto) beſte 1,70 —2, ‚ gerin 1,50 Mk., 
pr. 2 Liter 0,14—0,18 Mark. ER 


Breslau, 26. Januar. eee 1 
Kleeſaat, rothe luſtlos, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40-42 Mark, hochfein 43—46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30—40 Marl, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 


Mark, hochfein 70—75 Mark, exquſſit Aber Notiz. 
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Hart 2 . 51,50 Mark Br., Fe⸗ 


32 Mark Br., 31,50 Mark Gd 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) ec 
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Die Börfen-Eommiffion. 


spreiſe für den 27. Januar. 
204, 00, Hafer 158 081 Raps 240, 00, 


Königsberg t. Hr., 26. Jan. [Börſendericht bon Rg. Heumann 
u. Riebenfabm. enede. Wols und Spiriius⸗Commifftont-Geſchaft] 
Spiritus matter, Ber 20,000 Liter. Loco — Mark Br., — Mark Gd., 

% BE be anuar 54 M. Br., — 

a „ — 


— M. Gd., — M. bez 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 26. Janugr. Laut Bericht 
der Sanwiribfäartlihen Bent 1 der Auftrieb: 2302 Rinder. nat 
fhlepvendes Geſchaft, beſte Waare 58-60 M., II. 50-54, III. 43—45, 
IV. 30-35 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8343 Schweine, in Landwaare 
ſchnell zu höheren Preiſen verkauft; beſte mecklenburgiſche 60 bis 61, feine 
ſchwere pommerſche 56 —58, leichtere do. 54—55, Senger 52—53, ruſſiſche 
40 bis 48 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara, Bar 
toner 52—53 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 994 Kälber, zu 35—60 Pf. pro 
ein Pfund Schlachtgewicht, glattes Geſchäft; 6833 Hammel, in geringer 
Qualität Ueberſtand hinterlaſſend, 40 bis 55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 
— Der Auſtrieh der Landwirthſchaftlichen Bank betrug 308 Rinder, 872 
Schweine, 150 Kälber 495 Hammel im Geſammtwerth von 204,000 M. 


Cx. S. [Berliner Cierberiht] vom 17. dis 24. Januar. Der Börſen⸗ 
preis für Gier war in dieſer Woche ein einheitlicher; während für 
ungariſche. galiziſche ze. Eier, die über Bedarf offerirt blieben, nur 3,50 
93 ee te ir ge gute inländiſche Waare a 
is 3, ar ock bezablt. Im Klei 
88 30 A, per Mauset bandes sablie: man ber Scho 


Landeshut, 26. Jan. [Garnbörſe. i leb 
0 den [Ga Ye Bei lebhaftem Beſuche unver⸗ 


Telegr. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 

H. [Ufance für den Handelsverkehr.] Die Berliner Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion hat beſchloſſen, daß vom 281 Januar c. ab außer den Alan 
ftempelten Magdeburg⸗Halberſtadter 3 procentigen Stamm» Prioritäten 
Litr. B. mit halbjäbrigen Zinſen und den unabgeſtempelten dito. mit ganze 
jährigen Zinſen auch unabgeſtempelte Magdeburg⸗Halberſtädter 3% pro⸗ 
centige Stamm⸗Prioritäten mit Talons, alſo ohne die jetzt zur Ausgabe 
gelangenden Zinscoupons, amtlich notirt werden. 


[Hannoverſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft, vorm. G. Eger 
ſtorff.! Nachdem von den neu emittirten Stammprioritäten bisher ein 
Betrag von 1,394,500 Mark gleichzeitiger Baarzablung von 557,800 M. ges 
zeichnet worden, giebt der Auſſichtsrath der Geſellſchaft bekannt, daß er den 
Bezugstermin bis auf Weiteres verlängert bat. 


Wi 26. J = 3 der 8 ichi 
en, 26. Januar. Di . w . 
Bank vom 23. Januar. 15 er ztkerreickiſch· antariſchen 


N e l en Fl., Abn. W en Fl. 
‚( —U— 233 N , :s Sun. 7,22 2 
In Metall zahlbare Wechſel . 14,430,392. — 76,634 « 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 4,151,475 Won. 2,556,195 = 
er Bi r 8 . . an 7 . 
[2 RER LESER TE TURN „881, s n. „300 

Eingelöjte und börfenmäßig angekaufte 

Pfandbrieffe . 4,781,644 Bun. 209,899 s 
E, As nee 778,294 x» 


) Ab⸗ und Zunabme nach Stand vom 15. Januar. 

Wien, 26. Jan. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 568,999 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 66,345 Fl. N dr 

Sen rs 25. Januar. [Ausweis der Neihsbank] vom 24. Jan. 
u. St. 


Creditbill. im Umlauf 716,515,125 Rbl. unverändert. 
Notenemiſſion für Rechnung der 
Wen! 417,000,000 Rbl. 3 
Vorſchüſſe der Bank an die Staat ⸗ 5 
Egier ig 400,000,000 Rbl. unverändert. 


*) Abe und Zunabme gegen den Ausweis vom 17. Januar. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
, (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Jan. Der Kaiſer conferirte geſtern Nachmittag mit 
Bismarck. 

Berlin, 26. Jan. Abgeordnetenhaus. Erſte und zwelte Be⸗ 
rathung des Antrages Windthorſt auf Erlaß eines Geſetzes, betreffend 
die Strafloſigkeit des Sacramentsſpendens und des Meſſeleſens. Windt⸗ 
horſt erklärt, er komme nicht in der Abſicht des Streites, ſondern in 
friedliebender, namentlich mit der Bitte, die Maßregel zu bewilligen, 
wodurch die katholiſche Bevölkerung aus dem Noihſtande befreit wird. 
Die Maßregel jet eine proolſorlſche, das Syſtem der Malgeſetze bleibe 
davon unberührt. Redner glaubt, ein Recht zu ſeiner Forderung zu 
haben, weil es an ſich unzuläſſig fet, ein an ſich löbliches Thun zum 
Verbrechen zu ſtempeln. Dieſe Einrichtung ſei daneben noch ein 
Verſtoß gegen die durch Natur und Staatsrecht gegebene Gewiſſens⸗ 
fteihelt und könne nicht aufrecht erhalten werden, nachdem ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß über ein Viertel der Pfarreien verwailt ſei. Er hoffe, 
die Regierung werde den Nothſtand nunmehr anerkennen. § 5 des 
letzten kirchenpolitiſchen Geſetzes gewähre allerdings einige Erleichterung, 
aber durchaus nicht dem Nothſtande entſprechend genug, daher ſein 
Antrag eine ſchwache Ergänzung dieſes Paragraphen ſei. Man habe 
gefagt, die Bedrängniſſe würden einfach bejeltigt, wenn man ſich zur 
verlangten Anzeige verſtände. Es handle ſich nicht um die Anzeige, 
fondern um die Beſtätigung, welche abhängig gemacht wird davon, 
daß die anzuſtellenden Geiſtlichen nach den Forderungen der Mat: 
geſetze erzogen ſeien! damit würden wir nur Gelſtliche mit weltlichem 
Sinn bekommen. Um den Frieden vorzubereiten, erſucht Redner um 
Annahme ſeines Antrages. 

Der Cultusminiſter erinnert zunächſt, daß derſelbe Antrag vor 
einem halben Jahre geſtellt, von der Regierung und der Majorität 
des Hauſes abgelehnt wurde, ohne daß der Antragſteller neue Gründe 
dafür jetzt beigebracht habe. Niemand dürfe zwelfeln, daß es dem 
Antragſteller ernſt iſt, wenn er verſichert, er verfolge nur Abſichten 
des Friedens. Dem Haufe liege ob, zu entscheiden, ob es den Appell 
des Redners annehme. Die Regierung ſteht auf ihrem bisherigen 
Standpunkte und müſſe den Antrag ablehnen. Ich kann mich nicht 
eher auf eine eingehende Debatte einlaſſen, als bis das Haus, was 
ich nicht glaube, den Antrag anzunehmen geneigt if, Nur einen 


8,800,000 Seelen. 
mit 2,805,000 Seelen. 


beſetzt 508 Pfarreien mit 1,463,000 Seelen. Für die 


katholiſchen Kirche liegt. 
Windthorſt gemeldet. 
Bennigſen führt aus: 


auf den Antrag abzuſehen. Die Gründe für die ablehnende Haltung 
ſeiner Freunde ſeien folgende: Man werde im Lande erſlaunen, in 
welchem Maße die Wirkung des Artikel 5 des Kirchengeſetzes einge⸗ 
treten ſei. Dem Antrage gegenüber müſſe auch auf das non possu⸗ 
mus hingewieſen werden, andererſeits darauf, daß die ganze Be⸗ 
wegung nur erhalten werde durch Handlungen und Ausführungen 
der Mitglieder des Centrums. Es ſei dem Staate nicht zuzumuthen 
auf die Forderung der Anzeigepflicht zu verzichten. Die Vornahme 
von Amtshandlungen könne nur ſtaatlich angeſtellten Geiſtlichen ge: 
währt werden. Davon könne nicht abgeſehen werden, nachdem uns 
der Kampf aufgedrängt worden. Von den Gefahren des Kampfes 
ſei er vollkommen überzeugt. Der Staat könne und werde ſich 
aber nie der Kirche unterwerfen. Windthorſt habe ſelbſt erklärt, die 
Maigeſetze müſſen aufgehoben werden. Was ſolle der heutige Antrag 
anders bedeuten, als eine neue Etappe zu erreichen; die Annahme 
des Antrages würde die Poſition der Regierung ſchwächen und die 
Anſprüche der Curie ſteigern. Wir haben den Kampf nicht ſieben 
Jahre umſonſt geführt, um in dem Moment nachzugeben, wo die 
Curie ſchwach wird. Wenn man dort, wo der Kampf herrſcht, ge⸗ 
herrſcht hat, gegen die Aufrichtung des evangeliſchen Kalſerthums in 
Deutſchland, einfieht, daß man den Frieden ſchließen muß, fo können 
wir warten, bis man dort Frieden ſchließen will. Schorlemer:Alft 
erklärt als hiſtoriſche Unwahrheit, daß Rom jemals etwas gegen das 
deutſche proteſtantiſche Kaiſerthum geäußert, was als Kundgebung des 
Haſſes erſcheinen könne. Für die Annahme des Antrages ſpreche das 
Gerechtigkeitsgefühl. Die proteſtantiſche Regierung wolle über die 
Bedürfniſſe der katholiſchen Kirche aburtheilen. Wie könne der 
Staat entſcheiden, was zum katholiſchen Rellgions⸗Unterricht ge: 
hoͤre? Die Schuld des Unglücks trage nicht der Cultus miniſter, 
ſondern Reichskanzler. Die Verhandlungen können nur zwiſchen 
Deutſchland und der Curie geführt werden. Man ſage, die Juden⸗ 
verfolgung ſei eine Schmach für die deutſche Nation, er fehe keine 
ſolche Verfolgung, aber er ſage, die Katholikenverfolgung fei eine 
Schmach für die Nation. Es handele ſich darum, ein großes Unrecht 
gut zu machen und eine große Gefahr zu beſeitigen, dazu ebene der 
Antrag die Wege. Schmidt (Sagan) gegen den Antrag, der nur die 
Untergrabung der Maigeſetze beabſichtige. Helldorff (Seceſſioniſt) für 
den Antrag Windthorſt; es ſei ein alter liberaler Grundſatz, den 
Staatsbürgern nicht nur das freie Bekenntniß, ſondern auch die freie 
Religionsübung zu gewähren. Die Curie müſſe allerdings bezüglich 
der Anzeigepflicht nachgeben, koͤnne dies aber nicht eher thun, bis ſie 
zu einem modus vivendi gekommen. Bei dem Nothitand der katho⸗ 
liſchen Kirche ſeien die Katholiken nicht nach Rom, ſondern an die 
geſetzgebende Gewalt des Landes zu verweiſen. Die Liberalen hätten 
die Pflicht, den Antrag zu unterſtützen. Holtz (confervativ) für die 
von Rauchhaupt beantragte motivirte Tagesordnung. 

Stablewski ift für den Antrag Windthorſt, Virchow dagegen; er 
wolle keine privilegirte katholiſche Kirche, welche nur Rechte fordere, 
aber ſich den Pflichten entziehe. Auch der motivirten Tagesordnung 
könne er nicht zuſtimmen. Der jetzige Zuſtand jet allerdings un⸗ 
haltbar, indeſſen ſei auf ein Nachgeben der Curie nicht zu rechnen. 
Die Maigeſetze, ſoweit fie gegen die Unbotmäßigkeit des Clerus ges 
— feien, müßten aufrechterhalten werden. Damit ſchließt die erſte 

jung. 
Windthorſt führte in feinem Schlußwort aus, er trete mit feinem 

Antrage für die Wahrheit ein. Derſelbe werde ſo oft wlederkehren, 
als es die Geſchäftsordnung geſtatte. Eine günſtige Aenderung der 
öffentlichen Meinung ſel aus der Preſſe zu erſehen, beſonders aus 
dem „Reichsboten“ und aus der „Frankfurter Zeitung“. Der 
Miniſter müſſe endlich einſehen, daß er nicht in Uebereinſtimmung 

mit der öffentlichen Meinung ſei. Mit dem Reſultate des Antrages 
fei er ſehr zufrieden. Wenn man feinen Antrag ablehne, würde die 
Meinung im Lande entſtehen, daß die katholiſche Minorität durch 
die proteſtantiſche Majorität unterdrückt werden ſolle. Fortſetzung 


morgen. 

Berlin, 26. Jan. Die Eröffnung des Volks wirthſchaftsraths 
erfolgt morgen ſehr wahrſcheinlich durch den Reichskanzler. Als Vor⸗ 
lagen find zunächſt nur das Arbeiterunfallgeſetz und das Innungs⸗ 
geſetz beabſichtigt. Der Volks wirthſchaftsrath wird zunächſt den in der 
Verordnung vom 17. November 1880 vorgeſehenen permanenten 
Ausſchuß wählen. 

Berlin, 26. Januar. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſagt über 
den Minnigerode ſchen Antrag: Die Regierung ſei nach wie vor der 
Anſicht, daß der von ihr ſelbſt vorgeſchlagene Weg eigentlich der rich⸗ 
tige geweſen, da aber eine ihr naheſtehende Partei die Verhältniſſe 
dazu angethan finde, in jener Richtung einen Schritt weiter vor⸗ 
wärts zu thun, da überdies die Erhöhung der Matricularbeiträge 
nicht in dem erwarteten Maße eintrete, könne ſie keinen Anſtand 
nehmen, den in gutem Glauben aus wahrer Rückſicht für die Be⸗ 
völkerung geſtellten Antrag ihrerſeits zu befürworten. 

Wiesbaden, 26. Jan. Gräfin Haßfeld, die Mutter des Bot⸗ 

afters, iſt Nachts geſtorben. 
Maar 3 et Die Mächte ſtimmten im Princip ſämmtlich 
dem Antrag der Pforte auf Eröffnung der Verhandlungen in Kon⸗ 


( 
fiantinopel zu. Man erblickt in dem Vorſchlag der Pforte an ſich] tal 


iſt durch Artikel 5 
des Juligeſetzes erheblich abgeholfen. Jetzt find nicht ordnungsmäßlig 
eelſorge 
wird durch benachbarte Geiſtliche geſorgt in 445 Pfarreien al 
1,900,000 Seelen durch das gegen den Willen des Centrums an⸗ 
genommene Juligeſez, ſo daß für 908 Pfarreien geſorgt iſt. Nicht 
ausreichend beſetzt bleiben 150 Pfarreien mit 170,000 Seelen. Da⸗ 
mit find nur 3 Procent Pfarreien ohne Seelſorge. Sie ſehen, daß 
das Mittel der Uebertreibung reichlich ausgebeutet iſt. Ich wünſchte 
lebhaft, daß wir endlich zum Frieden gelangen, allein das fort⸗ 
währende Sturmlaufen gegen die Geſetze iſt kein Mittel dazu. Wenn 
man in maßgebenden katholiſchen Kreiſen einſehen wollte, daß dies 
Mittel nicht ausreicht, den Staat zu beugen, ſo wäre dies ein großer 
Gewinn, den wir vielleicht der heutigen Debatte danken könnten. 
Man ſollte dort die Mittel nicht unbenutzt laſſen, welche das auch 
noch ſo ſehr verſtümmelte Juligeſetz freilich nur bis Ende des Jahres 
darbietet, den Frieden herzustellen, dazu gehört aber der Entſchluß 
derer, in deren Händen dle Entſcheidung über das Schickſal der 
14 Redner ſind für, 14 gegen den Antrag 


Nach Ablehnung des Antrags bei dem 
letzten kirchenpolitiſchen Geſetz und nach der Haltung der politiſchen 
Parteien, welche die Regierung unterflügten, ſei von dem Eingehen 


N 
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Anzelchen für deren Geneigthelt, über die Gonceffionen ber Note vom] 
3. October hinauszugehen. Die Verhandlungen werden nicht den 


Charakter einer Conferenz tragen, ſondern von den einzelnen Bot⸗ 
ſchaftern mit der Pforte geführt. 

Paris, 25. Januar. Die neue Emiſſion der großen ruſſiſchen Eiſen, 
bahn wurde heute in der Couliſſe mit Prämie gehandelt. 


verſchoben. 
London, 25. Januar, Nachts. 
wurde Biggar wiederholt zur Ordnung gerufen, worauf der Sprecher ihn 


Stimmen angenommen. Die Irländer beantragen Vertagung der Debatte. 
Der Antrag wird mit 269 gegen 35 Stimmen abgelehnt. Gray (Irländer) 


Antrag wieder aufgenommen, worauf um 12 Uhr Byrne abermals die Ver⸗ 
tagung der Debatte beantragte. 
der Irländer, er empfehle dem Hauſe, die Sitzung fortzuſetzen, bis die Frage 
der Priorität definitiv entſchieden ſei. Northcote pflichtet bei. Die Debatte 
dauert fort und wird wahrſcheinlich die ganze Nacht fortdauern. 

London, 26 „Januar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres: Zwei Regimenter Chilenen wurden beurlaubt, der chileniſche Miniſter 
des Auswärtigen verſichert, der Friede beider Staaten ſei geſichert, es beſtehe 
volles Einvernehmen. Die Unterzeichnung des Friedensvertrags werde nach 
dem Zuſammentritt des Congreſſes erfolgen. 

London, 26. Jan. Verſpätet. Die Sitzung des Unterhauſes 
dauerte bis Vormittags 10% Uhr ununterbrochen fort. Die Irländer 
brachten fortwährend neue Vertagungsanträge ein, welche die Regie⸗ 
rung bekämpfte und das Haus ablehnte. Das Ende des Kampfes 
iſt noch nicht abzuſehen. Der um 10 Uhr von Dublin angekommene 
Parnell wurde von den iriſchen Deputirten mit ſtürmiſchen Hochs 
begrüßt. 

Dublin, 25. Januar. Prozeß Parnell. Die Jury trat Abends 8 Uhr 
wieder in den Sitzungsſaal ein, ihr Vorſitzender erklärte, ſie würden ſich 
über den Wahrſpruch niemals einigen können. Der Richter erklärte, er 
lönne nach den beutigen Manifeſtationen ein freies, einſtimmiges Verdict 
nicht erwarten und löſte die Jury auf. Parnell erhielt beim Verlaſſen des 
Saales enthuſiaſtiſche Ovationen. 

Petersburg, 26. Januar. Dffictell aus Tiflis, 25. Januar: 
Skobeleff meldet: Wegen der großen Anhäufung der in Verweſung 
befindlichen feindlichen Leichen vor und hinter den ruſſiſchen Poſitlonen, 
und bei der Unmöglichkeit, dieſelben ohne neue Verluſte wegzuräumen, 
ſchlug er am 19. Januar von einem 40 Faden vom Hauptwall ent⸗ 
fernten Beobachtungsthurm den Tekinzen vor, die Leichen forlzuſchaffen. 
Hierauf erfolgte einſtündige Waffenruhe. Zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen wurde dem Feinde vorgeſchlagen, die Poſition wieder 
einzunehmen und das Feuer zuerſt wieder zu eröffnen, was derſelbe 
um 4 Uhr Nachmittags ausführte, nachdem er uns gewarnt hatte. 
Dabei ſorgte der Feind, daß ſeine Leute das Feuer nicht früher er⸗ 
öffneten, als bis die ruffiihen Truppen, die ſich aus den Trancheen 
entfernt hatten, in dieſelben zurückgekehrt waren. Ueberhaupt iſt das 
Benehmen des Feindes ein ehrenhaftes. Der Kampf wurde ſodann 
mit der früheren Hartnaͤckigkeit eröffnet. Die Belagerungsarbeiten 
dauern fort. Die Verluſte der Ruſſen am 16. Januar betrugen 
1 Soldat todt, 1 Offizier und 4 Soldaten verwundet. 

Petersburg, 26. Jan. Officiell. Ein Telegramm Skobelew's 
aus Geoktepe vom 24. d., Abends, meldet: Heute wurden nach blu⸗ 
tigem, neunſtündigen Kampfe alle befeſtigten Pofitionen des Feindes 
in Geoktepe und Denſittepe von uns erſtürmt. Der Feind wurde 
auf der ganzen Linie in die Flucht geſchlagen und auf einer Strecke 
von 15 Werſt weit niedergemacht. Der Sieg iſt vollſtändig. Wir 


erbeuteten eine Maſſe Waffen, Geſchütze, Munition, Lager und Pro⸗ Cen 


Unſer Verluſt wird feſtgeſtelll. Der Verluſt des Feindes iſt 
Die Truppen kaͤmpften wahrhaft heldenmüthig. 


viant. 
koloſſal. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Paris, 26. Jan. Von London aus wird hier ein Telegramm 
verbreitet, wonach die Mächte gegenwärtig über die Bedingungen 
verhandeln, unter denen eine Conferenz in Konflantinopel zuſammen⸗ 
treten könnte, erſtens würde eine abſolute Geheimhaltung der Dis⸗ 
cuſtonen verlangt werden, zweitens ſolle Griechenland nicht zur Con⸗ 
ferenz zugelaſſen werden, drittens ſolle die Türket eine neue Grenz⸗ 
linie aufſtellen, viertens ſolle im Falle der Annahme der neuen 
Grenzlinie über deren Ausführung Beſchluß gefaßt werden, und 
fünftens ſolle Griechenland dahin verſtändigt werden, daß, wenn 
Griechenland nicht die Beſchlüſſe der Conferenz annehme, Europa 
keinerlei Verpflichtungen mehr gegen Grlechenland hätte. Wie in 
unterrichteten Kreiſen verſichert wird, iſt der geſammte Inhalt dieſes 


Telegramms gänzlich unbegründet, thatſächlich davon fet nur, daß die N 


Mächte, dem Wunſch der Pforte entſprechend, ſich bereit erklärten, 
mit der Pforte in Konſtantinopel zu verhandeln, welche Verhand⸗ 
lungen aber nicht in Form einer Conferenz, ſondern von den ein⸗ 
zelnen Botſchaftern mit der Pforte geführt werden ſollen. 

London, 26. Januar. Unterhaus. Schluß. Gladſtone erklärte, 
die Regierung könne kein Compromiß acceptiren; der Prioritäts: 
Antrag müſſe entſchleden werden, dann werde die Debatte über die 
Bill Forſters morgen fortgeſetzt werden können. Der Antrag Glad⸗ 
ſtone's wird um 2 Uhr, alſo nach zweiundzwanzigflündiger Debatte, 
en 251 gegen 33 Stimmen angenommen. Die Sitzung wird darauf 
vertagt. 

Petersburg, 26. Januar. Die „Agence Ruſſe“ dementirt die 


Nachricht daß der britiſche Botſchafter bei dem ruſſiſchen Cabinet an⸗ 28 


gefragt habe, bis wohin Rußland nach dem Kampfe gegen die Teke⸗ 
turkmenen die Grenzen in Gentralafien auszudehnen gedenke. — 
Prinz Tſeretlew bleibt Generalconſul in Rumellen und iſt nicht zum 
Geſandten in Belgrad ernannt. — Dle Beſprechungen mit der Curie 
ſind noch nicht beendet, ſondern werden durch Moſſolow, welcher des⸗ 
halb ſich gegenwartig nach Rom begiebt, fortgeführt. 

Waſhington, 26. Jan. Bei der gefirigen Verhandlung der 
Finanzcommiſſton des Senats mit Sherman befürwortete Sherman, 
daß die fundirten Bonds in fünf Jahren amortifirbar und binnen 
zwanzig Jahren rückzahlbar fein ſollten, bis dahin aber mit 3 ½ Pro⸗ 
cent oder darunter nach dem Ermeſſen des Schatzſecretärs verzinſt 
würden. 

OOrig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 26. Januar, Nachm. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Rubig. 


Ara eee 
. T. B.) Parts, 26 Jan. ufangs⸗Courſe.] 3% Rente 83 97. 
Nee Aalehbe 1872 120, 24 tens 87, 40 Pe rc —, —, 
Goldrente 76%. Ungar. Goldrente 92, 75. Behauptet. 

W. T. B.) London, 26. Jan. [Anfangs -Courſe.] Conſold 98%, 
iener 86%. 187 ger Ruſſen 89%. Wetter: Froſt. 


Nom, 26. Januar. Der „Italie“ zufolge, wurde das Meeting betreffs 
des allgemeinen Stimmrechts, wobei Garibaldi präfidirt, auf den 14. Februar | Caurah 


Unterhaus. Im Laufe der Debatte 
der Mißachtung des Sprechers beſchuldigte. Forſter beantragt gegen Biggar] O 
Suspenfion während der Sitzung. Der Antrag wird mit 160 gegen 30 
beantragt hierauf Vertagung des Hauſes. Dieſer Antrag wird mit 277 


gegen 34 Stimmen verworfen. Dann wird die Debatte über Gladſtone's] N.⸗O.⸗Ul. 


Gladſtone erklärt angeſichts der Taktik 20 


„ dto. 
93, 40, Creditactien 501, 50, Framzoſen 474, 50, Oberſchleſ. ult. 1 A 
Discontocommandit 172, 90, Laura 122, 20, Ruff. Noten ult. 211, 50, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. —, —. 
Feſt. In Spielpapieren, Bahnen und Banken ſchließlich Deckungs⸗ und 
Meinungskäufe. Bergwerke und Auslandsfonds höher und gefragt. Geld 
angeboten. Discont 2% pCt. 


6. T. B.) Berlin, 26 Jan. [Schluß Bericht.] 
\ Cours vom 26. | 25 Cours vom 26. | 25. 
Beizen. Feſt. Rübbl. Behaup 
April⸗ Mari i —| Avril⸗ Mai. ... 52 70 52 70 
Mai⸗Juni 210 75210 — Mai⸗Juni 53 20, 53 30 
Loggen. Beſſer. 
Januar . 207 — 205 — Spisitus, Feſt. 
Npril⸗ Maui: 198 75 1197 50 oco ee 53 20) 53 10 
Mai⸗Jun i 193 75 192 50] Jan. ⸗ Febr.. 54 — 53 80 
bafer. rilʒ⸗ Mai 54 90) 54 70 
April⸗ Mai 152 50152 25 
Mai⸗Juni 153 —1152 50 ; 
(W. X. B.) Stettin, 26 Jan., — Ur — Min, 
{ Cours vom 26. 2 Cours vom 26. 25. 
Weizen. det. | Agel. Behanple | 
Frübiakrtrt 207 50 207 — andre 52 — 52 — 
Mai⸗Jun i 208 50,18 — ] April⸗ Mai 53 — 53 20 
Roggen. Höher. Spiritus. 
biabte 195 501198 -] loco 1 80 51 7 
Mai⸗ Juni 191 —|189 — an.cyebr. ++...» 52 30 52 20 
7 übjabr - 9 53 30) 53 — 
Betroleum. Mai⸗Juni 4 — 53 70 
Januar 10 —1 10 — 1 
(. T. B.) Wien, 26. Jan. [Soluß-Eourfe] Feſt. 

Cours vom 26 28. Cours vom 26 | 25 
1860er£oofe .. 130 50 130 50 Napoleonsd'or.. 9384| 9 39 
1884er Looſe. ... 172 20 172 — [Marknoten .. 5812 | 58 12 
Creditactien ... 282 25 282 25 Ungar. Goldrente 108 10 108 32 
Anglo Da aa 127 25 1127 50 ierrente . 72 37 72 37 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 50 275 75 ilberrente 73 55 73 50 
Lomb. Eiſenb. . 98 75 90 — London 118 80 118 80 
* . a, 3 277 9 ur 25 [Deit. ns: . 05 88 05 

„26. Januar, Nachmittags 5 Ubr. uß⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) Steigend. Te) cee 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
zproct. Rente .. . 84 12 84 02 Türken de 1869... — —| — — 
Amortiſirbare. ... 85 60! 85 45 Türkiſche Looſe.—— — — 
öproc. Anl. v. 1872 . 120 82 120 70, Orientanleihe II. — —! — — 
Mal. öproc. Rente . 87 55 87 35 Drientanleibe III.. 60% ! 60% 
fterr. Staats⸗E. A. 588 75 587 50 Goldrente öſterr . 76% 76 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 217 50] 216 25 do. ung. 93% | 928 
Türken de 1865... 13 —| 12 80) 1877er Ruſſen . 95% 947 
Lebst ver Biest. Bellung) Flas Basel 34 bl, Band. Sc 
re e — u . r. . — 
e I ei. 36 Ri gen 
Cours vom a urs vom 26. 25. 

ols RL ... 9870 98 09 Silberrente —— 0 2 — — 61% 
en —.— Rente 8874 887 ei Se —.— 
Lombarden . eſterr. Goldrente . . 75 
Sproc. Ruſſen de 1871 91 — 90% | Ungar. Goldrenie 9175 218 
öproc. Ruſſen de 1872 90% | 90% | Berlin — 64 
S de 1873. 89% | 89% 0 3 Hana . IDEE 

Über „„ ankfurt a ...— 20 64 
Türk. Anl. de 1865. 12% ] 12% EEE — 12 02 
5% Türken de 1860— —| — — Paris — 25 62 
6yroc.Ber.St.per1882 103% | 103%1 Petersburg —1 24% 


(W. T. W.) Frankfurt a. M., 26. Januar, Mittags. [Anfange 
Eon! e.] Credit⸗Actien 249, 25. Staatsbahn 236, 50. Galizler 239, —. 


eſt. 

Frankfurt a. M., 25. Jan. Mailand 100 Lire kurz —, —. 
Frankfurt a. M., 26. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 3 
courſe.] Creditactien 249, 62, Staatsbahn 236, 50, Lombarden 84%. Feſt. 
(W. T. B.) Newport, 25. Jan., Abends 6 Ubr. [Schlutßz⸗Courſe. 
Wechſel auf Berlin 94 (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 81. do. auf Paris 5, 25. Sprocentige fundirte 
Erie⸗ Bahn 49%. 


. 20, 80, per Mai 20, 30. — Rüböl loco 29, —, per Mai 28, 10, 
— Hafer loco 15, —. 

(W. T. B.) Amſterdam, 26. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlusdericht.) 
Weizen loco böher, per März 295, —, per Mai — — Roggen loco 
ieft, per März 246, —, ver Mai 235, —. — Rüböl loco 31%, per 
B per Herbſt 32%. — Raps loco —, per April 334, —, per 

ctober —. 

(W. T. B.) Paris, 26. Januar. [Producten markt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, ver Januar 28, 30, per Februar 28, 30, per ma Apel 

„ 0, ver N ni 28, 10. — Mehl bebaupfet, per Januar 61, 75, 
ver Februar 61, 50, per März⸗April 60, 75, per März: juni 60, 50. — 
Rüböl rubig, per Januar 72, —, per Februar 71, 75, per a April 
72. 75, per Mai⸗Auguſt 74, —. — Spiritus rubig, per Januar 61, 25, 
rer Februar 61, 25, per März⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 60, 25. 
Wetter: Thauwetter. 

Parts, 26. Januar. Rohzucker loco 5725 87,50. 

London, 26. Januar. Hapannazucker 244. 

Glasgow, 26. Jan. Robeiſen 52, 5. 


Wien, 26. Januar, 5 Uhr 50 Min. [Abendbörſe.] Creditacti 
283. 30, Staatsbahn 275, 25, Lomb. 98, 75, Galizier 279, 150 Na 
9, 33%, Martnoten 58, 10, Holdrente 88 25, Ungar. Goldrente 108, 62, 
were ee e eee 

Fra 28. ‚Uber in. Abends. Abendbdeſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 250, 75 
Lombarden 85%, Oeſteer. Gilberranke o. G 


, do. Goldrente —,—, 


Doldrente 93%, 1877er Ru Ay Voler 
0 1 Er 2 2 fen —, —, Galizier —, —, I. 

c amburg, Januar, 9 Uhr I; Min, Ab 
g e PR ab, (abet 
ker 50, 1 S apierrente —.— Oeſt G 
Bergiäe Mel. 114,'—, Deientanlehe f 88, a f 56 % Leue 


anleihe 
121, 50. Rorbmeftbahn r 
C * 


Defterr. Credit⸗Actien 
Seher Staulsbehn, 
Sie. Banden ein 105 90106 — Raff. Noten 11 
R — — 9 . 211 20/211 
Bresl. Discontobank. 94 — 94 394 preuß. Anleihe 105 30105 1 
Bresl. Wechslerbank. 98 20 98 303 T Staatsihul.. 97 80 97 0 
urahlltte. 121 75/121 251 Looſe 122 50122 75 
Bien kurz Sant 1 2 4 — Po ee ee 
te Deyeſche. — Min 
Bla 8 99 70 99 70 Galizier 120 20 120 — 
Deſterr. Silberrente.. 63 20) 63 20 London lang — — 202 
eſterr. Papierrente. 62 —| 62 10 London kurz — — 20 43 
Boln, Liq.⸗Pfand br.. 56 60) 56 90 1 — —| 80 60 
Kum. Eiſend.⸗Oblig. — —| — — Deutſche Reichs⸗Anl. 100 50 100 50 
Oberſchl. Lütt. A. 197 —|196 60 4 preuß. Confols . 100 70 100 70 
Breslau⸗Freiburger 109 — 109 — Orient⸗Anleihe 11. 60 40 60 40 
B. O.-U.-St.⸗Actlen . 145 80145 — Orient⸗Anleihe III.. 60 10) 60 10 
U. St.⸗Prior. 145 20144 20 Donnersmardhütte.. 63 50 62 80 
Abeiniſchee . — —| — — | Dberiäl. Eiſenb.⸗Bed. 49 — 47 70 
Bergiſch⸗Markiſche. 114 10/114 10 1880er Ruſſen 73 70 73 60 
ln⸗Mindener — — | — — [Reue rum. St.⸗ Anl. 92 60 92 60 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 70 i 


Staatsbabn 337,75, 


ſche Noten 211, 50.“ Badetfahtt 


1 


Zarıh 2 zZ 


7, 
2 


r BETTER 


r 


8 . 
— PR 


iavolo zur Aufführung. 
erſten Male die neue Oper 


— Aufführung kommen und morgen 


Saal war faſt bis auf den 
letzten Platz gefüllt, der Beifall ſteigerte ſich von Piece zu Piece. Den 
Schluß des Abends bildeten „die imitirten Tiroler“, von ſämmtlichen Herren 
der Geſellſchaft dargeſtellt, eine in allen Theilen böchſt gelungene und er⸗ 
götzliche Imitation. Herr Max begleitete die Geſänge und fpielte feine 


aa 


* 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Good morning, } lachende und weinende Kinder- | a 1 Mk 
Good night, Portraits in Cabinetformat, a 5 
vorräthig in Brumo Riehter's Kunsthandlung, Schlossohle. [2125] 


2 
Vertretun aller Länder u. event.] Berichte 
in p ATENTE deren Verwerthung be- über 
Patent- sorgt C. KESSEL ER, Civiling.u. Patentanwalt,, Patent- 
Prozessen. | Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis.] Anmeldungen 


m 3 
— 


Eine Partie echt Brüſſeler Salon⸗Teppiche 
empfehlen wir zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 
Corte & Co., Teppichfabril, Ring 45, 1. Et. 


Solis auf der Zither und den Holz⸗ und Strobinftrumenten zur vollſten 


Zufriedenheit. 
[Das Kaiſer⸗Panorama 
Sonnabend ſeinen 4. Cyelus: 


Verlobungsanzeige. 
Die ee meiner Tochter 
germis mit dem Gutsvächter Herrn 
udolph Peyer zu Carlshof beebre ich 
mich bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 24. Januar 1881. 
Verw. Luiſe Sonnabend, 
1091] geb. Wolff. 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochler Clara mit dem Fabrik⸗ 
beſitzer und Lieutenant d. L. Herrn 


Salo Hepner in Poſen beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt asg 
Görlitz. im Januar 1881. [2258] 


Dr. Freund und Fran. 


Clara Freund, 
S. Hepner, 


Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Amalie mit dem Kaufmann Herrn 
Samuel Fröhlich aus Ratibor er⸗ 
lauben wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 2247 

Radzionkau, im Januar 1881. 
; M. Luſtig und Frau. 


Amalie Luſtig, 
Samuel Fröbe 


4 Verlobte. 
Radzionkau. Ratibor. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Pick, 
Nudolph Unikower. 

Schildberg. [2280] 
Baldowitz bei Poln.⸗Wartenberg. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Mathilde mit dem Kaufmann Herrn 
Louis Freier aus Schildberg beehre 
ich mich bierdurch Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Rawilſch, im Januar 1881. [1103] 

Wwe. Minna Gradenwitz. 

Die Geburt eines Sohnes zeigen 

ſehr erfreut an [1090] 
Prof. Dr. Hermann Cohn 
und Frau. 

Die glückliche Geburt eines ae 


chens zeigen hocherfreut an [2264] 
Moritz Moſzkowski 


un A 
Breslau, den 26. Januar 1881. 


Heute früh 9 Uhr verschied 
nach längeren Leiden unsere 
innig geliebte Tochter und 
Schwester Anna im eben 
vollendeten 23. Lebensjahre. 


Breslau, d. 26. Jan. 1881. 


W. Lischke, 
K. Lischke, | als Eltern. 


Otto Lischke, 
Lina Lischke, 
Willi Lischke, 
Clara Lischke, 


Beerdigung: Sonntag, 30.Ja- 
euar, Nachm. 3 Uhr, nach dem 
St. Maria-Magdal,-Kirchhofe 
zu Lehmgruben. [2271] 


Geschwister, 


Trauorhaus: Ohlauerstr. 85. 
FFF A 


Heut früh 444 Uhr ſtarb im 
Alter von bald 86 J. mein lieber 
guter Vater, der Packbofinſpector 
Heinrich Stake 

in Hannov.⸗Münden, was ich 
mir, um ſtille Theilnahme bittend, 
Verwandten und Bekannten an⸗ 
zuzeigen erlaube. [2261] 
Breslau, den 25. Jan. 1881. 

Guſtav Stake. 


Heute frſih verſchied nach langen, 
ſchweren Leiden meine liebe Tochter 


lara. 

Dies zeige ich, zugleich im Namen 
der Meinigen, ſtatt beſonderer Mel- 
dung an. 

Breslau, den 26. Januar 1881. 

[1104] Jacob Freund. 

Beerdigung: Freitag, Nachmittag 

24 Uhr, Alibüßerſtraße 2. 
(Verſpätet.) 11881] 

Am 22. d. M. ſtarb nach langem 
Leiden unſer inniggeliebter Vater, Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Lippmann Hlaſchke. 


Kempen, R. P., 26. Januar 1881. Die ſüdliche und 


Die Hinterbliebenen. 


im Simmenauer Bierhauſe bringt bis 
ie ſüdliche und ſächſiſche Schweiz, mehrere 


Ludwig Rainer aus Achenſee 
und der Trautmann ſchen Capelle. 


Fimmenauer Bierhaus. Zähne, a Luſtgas „ 0 
3 Aaiſer-Pauorama. and halbem geogen worn 


inne 15000 M., 1 2 33 1995 Gewi in Hö 
76050 m Silber⸗Lotterie 795, L68805. . 8 
der Zool. Garten⸗Geſellſch. in 


ze Zieh. 1. 2 1881. Looſe à 3 M. 
(Porto 15 Pf.) im Hauptdebit bei Guttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


Seiffert's 


Heut Abend 5% Uhr verschied sanft nach nur elftägigem Etabliſſement [1092] 
Leiden unsere gute, liebe Mutter, Schwester, Schwiegermutter, 
Grossmutter und Tante, [1127 R ofenth sh 
Frau Auguste Sonnenberg, Großer 
maskirter 


geb. Erichson, 


im 58. Lebensjahre in Folge einer Lungenentzündung. 


Diese Anzeige widmen allen Verwandten und Bekannten 
statt besonderer Meldung und bitten um stille Theilnahme 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Breslau, 26. Januar 1881. 


und unmaskirter 


BALL. 


Eröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 

Billets Ir Herren à 50 Pf., für 
Damen à 30 Pf. bei Herrn Kaufm. L. 
Buckauſch, Schmiedebrücke⸗ u Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Ecke, an der Kaſſe Herren 
75 Pf., Damen 50 Pf. Gallerie 20 Pf. 

Masken und Masken⸗Abzeichen im 
Locale. 

Omnibus ⸗ Verbindung von der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, Endſtation 
der Straßenbahn, u. vom Wäldchen. 


Bitte: 


Eine Näherin, welche mit ihrer Hände 
Arbeit zugleich ihre erwerbsunfähigen 
Eltern und eine jüngere Schweſter 
erhält, iſt in Folge von Entbehrungen 
und Krankheit in Gefahr, mit ihrem 
letzten Hab und Gut, ſoweit es nicht 


Todes-Anzeige. 


Heut früh 3% Uhr entschlief sanft nach langen, schweren 
Leiden unser innig geliebter Vater, der Lehrer [1102] 


Ernst Behnisch, 


im 60. Lebensjahre. 
Dies zeigen schmerzerfällt allen Freunden hiermit an 


Paul, Georg und Ernst Behnisch 


als Söhne. 17 im Leihamte iſt, auch noch ibre 
Gräbschen, den 26. Januar 1881. 
Beerdigung: Sonnabend, den 29. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr, 


Nähmaſchine zu verlieren, welche erft 
zur Hälfte bezahlt iſt. 2272] 

Edle Menſchenherzen, welche eine 
brave Familie vor gänzlichem Elend 
zu bewabren nicht abgeneigt ſind, 
werden inſtändigſt um eine kleine 
Unterſtützung gebeten, die entgegen⸗ 
zunehmen bereit iſt Paſtoc Günther, 
Hummerei? 


Vor einigen Monaten W 


Breslauer Bankhauſe 
ein Mufruf 


Otte- od. Otto ſchen 


Erben erlaſſen. 


Ein Intereſſent bittet um Auskunft 
unter Adreſſe: Bauergutsbeſitzer 
— in Biſchdorf per Poln.⸗Warten⸗ 

erg. 


A. v. R. 75. 


Auf Edre, gemüthliches Benehme 
bin erſtaunt. M. L. 


Otto? 
Geh' in die Oper, bitte. 
kommt wie ien, 


Heute Mittag um 12 Uhr verſchied 
nach langem, ſchweren Leiden unſere 
geliebte, unvergeßliche Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter [1126] - 


v . au 
Friederike Marcus, 
geb. Goldſtein. 

Breslau, den 26. Januar 1881. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Trauerhaus: Neue Weltſtraße 40, 
Ecke Nicolaiſtraße. 

Beerdigung: Freitag, früh um 
9 Uhr. 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). [2202] 
Carneval-Vorstellung. Neu: 
John Bulls Abenteuer. „Katzen- 
duett“, Chamäleon. — Auftr. 
der Kunstsehützen, 
doppelstimmige Sängerin, De- 
castro, Eddy Gilsey, musikal. 
Clowns, Anfang 8 Uhr. 


2 
m 
= Zelt⸗Garten. 
Großes Doppel⸗Concert 
v. der Capelle d. 11. Regts., 
Capellmeiſter Herr Theubert, u. 
d. Leipz. Quartett⸗ u. Concert: 
ſänger, Herren Eyle, Gipner, 
Selow, Stahlheuer, Walter, 
Maaß und Hanke ſowie 
Gaſtſpiel des Fräul. Valeska. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Eine Tochter: Dem 
Herrn Dr. Alberts in Stegliz. Dem 
Oberförſter⸗Candidaten und Hilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium Herrn Euen 
in Berlin. Dem Herrn Dietrich Bädeker 
in Eſſen a. d. Ruhr. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag. 97. Abonnement. 31fte 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen: Zur Feier des 125. 
Geburtstages Mozarts: „Die Zau⸗ 
berflöte. Große Oper in 2 Acten 
von W. A. Mozart. 

Freitag. Letztes Gaſtſpiel des königl. 
preußiſchen Kammerſängers Herrn 
Theodor Wachtel: „ Dia · 
volo.“ Komiſche Oper in 5 Acten. 
Muſik von Auber. (Fra Diavolo, 
Herr Th. Wachtel.) 


er 
— 
D 
o 
n, 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Donnerstag, den 27.: 


Großes Concert 
der Neuen Leipziger Quartett⸗ 


u. Concert-Sängergeſellſchaſt, 
Simon, Sémada, Bley, Starck, 
2 Adolſi und M 


[ 
ehard. 


Warme Füsse 


zu erzielen empfiehlt echt 
gefütterte [2274] 


Russische 


ang 3 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 5. Laden von der Schweidnitzerſtr. 


amilien-Feit. rüber 
J 8 ſt M. Wolff, Albrichtöſtaße 


Eintrittskarten im Locale ſelbſt. 


570 Woche. 


Liebich's Etablissement. Schlittſchuhbahn —— D—w— 
b ittſchuhbahn | un 
Heute: [2270] L 
Concert a be She m Qua kugel U. Planinos 


Auswahl unter Garantie zu 
Fabrikpreisen. [1318] 


Theodor Lichtenberg, 


Piano-Magazin, 


Schaffgotsch garten. 


Donnerstag, d. 27.: Tanzkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet . Etzler. 
Näheres die Placate. 


der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 50 Pf., Kader 25 Pf. 


merika appr. in Knabe, 4 Jahre alt, wird in 
Zahnarzt Dr. S. Gerstel, E; flege gegeben. Off. m. Br u. 
age. 10. 


ja ſiſche Schweiz ıc- 
Junkernſtraße Nr. 31, 1. i. d. Brſk. d. Ztg. bis 29. d. M. 


Entree alltäglich nur 10 Pf. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, res 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Zunge Damen aus den beſſeren 


feine und intereſſante Arbeit lernen 
wollen, melden ſich Matthiasſtr. 58, 
[1118] 


11 Scheitnigerſtraße 25 ſind, gegen 
inge 
bei mir abzuholen. 


) nicht 1881, wie in der Dinstag⸗ 


ER: Br 4 — a GR ic er 5 TE 
Dringende Witte, 
In unſerem Weberdiſtrict iſt in Folge vorgekommener Arbeitsein⸗ 

ſtellungen bei dem Mangel an Abſatz, ſowie der Theuerung aller Lebens⸗ 

mittel und dem Mangel des Hauptnahrungsmittels, der Kartoffel, in Folge 

einer gänzlichen Mißernte, die Lage unſerer Handweber, die obnebin ſchon 

wegen der Geſchaftsloſigkeit eine ſehr drückende war, fo troftlos geworden, daß 
das Aeußerſte zu befürchten ſteht, wenn nicht baldigſt geholfen wird. Da 

locale Hilfe nicht ausreicht, fo bitten wir unſere mitfühlenden und opfer⸗ 

willigen Nebenmenſchen um gütige Ueberſendung von Geld, Lebensmitteln 

und Kleidungsſtäcken an den unterzeichneten Vorſtand. 


Lewin in Schleſien, den 24. Januar 1881 [2248] 


Der vaterländiſche Frauenverein für Lewin 
und Umgegend. 


au Bürgermeifter Schäche, Vorſitzende“ Frau Rector Bablten, Frau 
aufmann Theuner, Frau Kaufmann Henſchel, Fran Maurermeiſter 
Hoffmann, Apotheker Reimann, Rahmann Peſchke. 


Landſchaften von Rußland und der Türkei. Die Märchen: Rotbläppchen, 
der geſtiefelte Kater, Dornröschen ꝛc. bleiben nur noch bis Sonnabend aus: 
geſtellt. Die Glasphotograpbien find von ſeltener Schönbeit. Der rege 


Beſuch der Ausſtellung giebt Pa it von der Vorzüglichkeit der Photo⸗ 
graphien. Das Telephon von Bell iſt gleichfalls ausgeſtellt. 


Eingegangen für die nothleidenden Weber in Lewin und 
Umgegend find ferner bei uns: 

Von M. H. 3 Mk., J. N. 10 Mk; zuſammen 13 Mk.; mit den bereits 
veröffentlichten und an den Magiſtrat in Lewin geſandten 112 Mk. 50 Pf. 
in Summa 125 Mk. 50 Pf. 

Gern nehmen wir weitere gütige Geldbeiträge für die Be: 
drängten entgegen. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Rud. Denhardt's 
Curſus für Stotterer 


beginnt in Breslau am 7. oder 10. Februar er. Heilung in 


3—4 Wochen, ohne Anwendung von Inſtrumenten u. Taetſprechen. 
Heilverfabren rationell, mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet. Anfragen a 
die Rudolf Denhardt'ſche Anſtalt in Burgſteinfurk (Weſtf.). Proſpect mit 
amtl. Zeu;n. gratis. (Siebe Auffäge in Nr. 13 Jahrg. 1878 und Nr. 5 
Jahrg. 1879 der Gartenlaube.) 11939] 


Glavier-Institute von Brucksch u. 


Nicolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34. Anfang Februar beg. Por 


Curse für Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. Anmeld. täglich erbeten. 


e 


Bitte, genau auf meinen Vornamen zu achten! ö 


= 

82 Avis? 2 2 
ER Mein feit ca. 30 Jahren bis vor Kurzem Schmiede: 8 FT 
IH brüde Nr. 1, im erſten Viertel dom Ringe, bestehendes 3 
3 Geſchaft babe ich heute nach demſelben Viertel: 33 
25 Schmiedehrücke Nr. 16, verlegt, 2 
= 

E Adolph Zepier, 3:3 
se „ Koffer“ und Taſchen⸗Fubrik, 11412) 82 
Se Portefeuilles⸗Lederwaaren⸗Lager en gros & en detail, 128. 
2 Schmiedebrücke 16, Parterre Laden u. 1. Etage. 72 


TR A Fr td 


Adolph Zepler. 


Aus der Fränckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künſte 
und Handwerke unter den Juden ſind für das laufende Jahr folgende 
Stipendien zu vergeben: 

1) Ein Stipendium von 600 Mk. zum Beſuch des königl. Gewerbs⸗ 
Inſtituts reſp. der königl. Muſterzeichnen⸗Schule zu Berlin. 

2) Ein Stipendium von 600 Mk. zum Beſuch der königl. Bau⸗ 
Akademie zu Berlin. 

3) Ein Stipendium von 600 Mk. zur höheren Ausbildung 1 
Maſchinen⸗Kunſt. 5 e 

4) Ein Stipendium von 750 Mk. zum Beſuch der koͤnigl. Akademle 
der Künſte in Berlin. 

5) Stipendien zum Beſuch von Fachklaſſen in ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
ſchulen ſowie von inländiſchen gewerblichen Fortbildungsſchulen. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 
15. März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 

Auch können vom 1. April c. ab wieder einige „Fränckel'ſche 
Freiſtellen“ an der hieſigen königlichen Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule 
beſetzt werden. 

Zur Concurrenz werden qualifieirte Bewerber jüdiſcher Religion 
aus der Provinz Schleſien zugelaſſen. 

Breslau, den 27. Januar 1881. 


Das Curatorium 


[2240] 


: 1095) |der Commerzienrath Fränckel'ſchen Stiftungen. 


Dr. Erich Richter, 
in Amerika approbirter 


Zahnarzt, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Ecke Stadtgraben. 
Schmerzloſe Operationen unter 


MGH en 
3Cachemire⸗ 
Neſte 


ax. 
Anfang 8 uhr. Entree 50 Pf. Anwendung von Lachgas. Künſt⸗ durch den enor⸗ 
Lobe- Theater. In Zorverfauf, bei den Herten Gummischuhe le Bühne, Golbplomben zu maßigen | dien Wide ben karten 
Donnerstag, 27. Jan. Z. 3. M.: „Der 8. J. Gottſchalck & Sohn, Neue Preiſen. 2077 Cachemires wieder angehäuft 
Reviſor.“ Komödie in 4 Aufzügen Hraupenſt. 10, Ecke Sonnenſtr, und zu ganz besonders billigen und empfeble ich dieſelben 
von N. Gogoli. Frei überfegt und . Buhwig, Neue Schweidnierſtr 5, Preisen 2 Kli $ in Reiten von 2, 3, 4, 5 
bearbeitet von Wilhelm Lange. I Gartenstr. Ecke, für 3 Perſonen 1 M. .. 5 2 nik en EEE 
Freitag, den 28. Jan. „Boceaceio.“ Logen an der Kaſſe a I M. Lowy 8 zur Aufnahme und Behandlung für ſeredenſee Dualitäten, U 
Eine ee, der Ke Paul Scholtz’s geit. Lederwaarenfahrik, M Hatttfranfe ze, J e e 
a 3 . 36. . enſtr. 400. Sprechſt. isber. 
Breslauer Concerthaus. Gr. Tanz-Aränzchen. 36. . BBn, Ode Neun 60 ieibs 8. Wertheim, 
Heute: Ated [2276] ] Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. „ene Degen i 
Donnerstag-Concert. ee Seen de Damen A eM denen, e, D. Hönig, f / aeg, 16 
8. Sinfonie F-dur. Beethoven. B K I Fabrit befinden iich jezt 1885 |= gui 
Meluſine, ſinfon. Dichtung. Zellner. erg eller. Wh ich jetz — nie n. ESG Bl.) 
Anf, Heute Donnerstag: [1106] Königsſtr. 3 (Paſſage), 8 Für Hautlra ! | 


Un translateur approuve 
du Frapgais en Allemande se re- 
commande. — Prière éerire sous 
L. P. poste rest, Breslau. [1099] 
Einf. u. 


donn. Buchführung, 
Correſp. Wechſell., Um. Rechnen Shönz 
Schrift ꝛc. lebrt grünt licht Th. Gockſch, 
Schweidnitzerſtr. 36, 2. Et. Damen ſep. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt 


Ständen, welche eine ſeltene, 


Et., links. 
fänder aus dem Leihamt Gr. 


rſtattung bis Lecons de francais et 


d'anglals dane demoiselle re- 
commandée par monsieur le con- 
seiller Ya Dr. Grätzer. Kupfer- 
schmiedestrasse 35, II. Et, [1086] 


zum 1. Juli 1880*), 
[1097] 
H. Neumann, Breiteſtr. 43. 


Nr. irrthümlich gedruckt war. 


WERE WE Er GE 


Zweite Beilage zu Nr. 


7 * 
Für Damen: 
“Ballbemden ug 
in Cbiffon und Leinen, in den 
modernſten Formen, nach der Taille 
geſchnitten, ohne Aermel c. 


Spitzen⸗Pantalons, 
chleppröcke 


mit feſter u. anzuknöpfender Schleppe. 


Neueſte Corſets 


von vorzüglichem, die Figur ver⸗ 
ſchönendem Sitz. 


* 
Ball ſtrümpfe 
in allen Farben. 
Durchbrochene Strümpfe 
meiß, farbig. 
ochmodern!!! Durchbrochene 
5 ſchwarze Seidenſtrümpfe. 
Seidene Strümpfe können 
in jeder Nuance innerhalb drei 
Tagen nach Stoffproben angefertigt 
werden. 


Geſtickte u. Spitzen⸗ 
Taſchentücher, 


ſaͤmmtl. Unterzeuge 


in Vigogne, Wolle u. Seide vorräthig. 
Camisoles pantalons 
(Jäckchen u. Beinkleid in einem Stüd). 


empfiehlt 


>= 
TEL 


Zu den Bällen: 


Für Herren: 
Elegant gewaſchene Salonhemden 
mit Vorder⸗ und Rückenſchluß und 

tiefem Ausſchnitt, 
von 5-10 Mark das Stück. 


Taſchentücher 


mit buntem Rand oder ganz weiß, 
geſäumt, gewaſchen und geitidt. 
Jeder Buchſtabe vorräthig. 
Weiße engliſche Piqué⸗Weſten, 
boch und ausgeſchnitten, von Young 
& Rochester in London (vorzügl. 
Sitz), das Stück 6 Mark 50 Pf. 
und 8 Mark 50 Pf., 
Pariſer Weſten von May, 
das Stück 12 Mk. 
Unterweſten, 
in jede ſchwarze Weſte einzuknöpfen, 
75 und 90 Pf. 


Ball⸗Cravatten 
in Atlas, Grosgrain, à jour und 
Battiſt, neueſte Formen, elegante 
Ausführung, koleſſale Auswahl. 
Ballſtrümpfe 
in Seide, Fil perse x. ꝛc., in den 
eleganteſten Farbenſtellungen. 
Glacé-⸗Handſchuhe 
von H. K. Larsen in Kopenhagen 
(beſtes Fabrikat). 
Schweißſauger, 
das Stück 75 Pf., 
ſowie ſämmtliche anderen 
Unterzeuge 
[2081] 


Julius Henel, vormals C. Fuchs, 


k. k. öſterr. und fürſtlich rumäniſcher Hoflieferant, 
Breslau, Am Rathhauſe 26. 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


In denjenigen Koblentarifen von Stationen der O/S. und R.⸗O.⸗U.⸗Bahn 
und von Neurode 2c. (Eiſenb.⸗Dir.⸗Bez. Berlin) nach der bezw. K. F. 
Nord., öſt. Staats-, öſt. Nordweſt⸗, ſüdnorddeutſch. Verbd.⸗, öſt. Süd, Kai]. 
Eliſabeth⸗, Mähr.⸗Schleſ. Central“, Galiz. Carl⸗Ludwig⸗ und Lemberg⸗Czerw.⸗ 
Jaſſy⸗Bahn, welche in öſterr. Notenwährung und zu verſchiedenen Cours: 
ſtänden derſelben erſtellt find. kommen pro Monat Februar 1881 die Fracht⸗ 
ſätze zum Courſe von 170/175 zur Anwendung. 

Breslau, den 24. Januar 


Kgl. Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn. 
Bekanntmachung. 


Der Reſt der von dem Kreiſe Leobſchütz im Jahrs 1860 ausgegebenen 
Kreis⸗Chauſſee⸗Obligationen, nämlich: 


2 eine Kreis⸗Obligation Nr. 17² 222 3000 Mk., 
2) 8 desgleichen A 1500 Mk. Litt. B. Nr. 11. 16. 21. 35. 
r ee 12000 = 


3) 26 desgleichen à 300 Mk. Litt. C. Nr. 33. 34. 64. 98 99. 
100. 124. 125. 157. 187. 207. 209. 250. 269. 309. 322. 


362. 392. 407. t 77 27 re ine a 7800 = 
25 Stück desgleichen Litt. D. à 150 Mk. Nr. 3. 11. 100. 
= - — 1595 175. 176. 188. 207. 249. 255. 266. 279. 
282. 294. 297. 350. 365. 430. 435. 451. 474. 477. a 
—. . ae meine ann enalkiainlenn 3750 ⸗ 


— . — — — — 

. Summa 25550 Mk., 

gelangt am 1. Juli d. J. zur Einlöfung, und hört die Verzinſung derſelben 
mit dieſem Tage auf. En a 

Die Inhaber der vorbezeichneten Obligationen fordern wir hierdurch auf, 

die Nominalbeträge vom 1. Juli c. ab bei der biefigen Kreis-Communal- 

Kaſſe, oder bei der Commandite des Schleſiſchen Bankvereins hierſelbſt, 

oder bei dem Bankbauſe von G. v. Pachaly's Enkel in Breslau gegen 
Abgabe der betreffenden Obligationen in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inbaber der bei früheren Verlooſungen gezogenen, 


aber noch nicht präſentirten Obligationen, und zwar: 
1) aus der 15. Verlooſung im Jabre 1875 Litt. D. Nr. 277 150 Mk., 
2) aus der 17. Verlooſung 1877 Litt. C. Nr. 130. 300 
3) aus der 18. Verlooſung 1878 Litt. O. Nr. 433... 300 
4) aus der 19. Verlooſung 1879 Litt. C. Nr. 313. 300 = 
und Litt. D. Nr. 31. 240 und 4Ald a von. n ne ceeee nen 150 23 
5) aus der 20. Verlooſung 1880: 
3 Oblig. Litt. B. Nr. 163. 191 und 1938 eden 1500 = 
23 2 C. Nr. 104 und 260 AA.. 300 ⸗ 
6 „ 5. Nr. 65. 113. 125. 202. 222 und 301 150 
bierdurch nochmals aufgefordert, die Nominalbeträge bei den vorgenannten 


Empfangsſtellen gegen Abgabe der betreffenden Obligationen zu 8 


Leobſchütz, den 14. Januar 1881. z [2249] 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Leobſchütz. 


Königlicher Landrath. 
Bischoff. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 83 des Statuts des Niedeiſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Vereins vom 17. Februar 1879 wird zur Kenntniß gebracht, 
daß der Vorſtand des genannten Vereins vom 1. Januar 1881 bis 
ult. December 1882 aus folgenden Mitgliedern beſteht: 
1) dem Königlichen Bergrath Ißmer zu Waldenburg als Vor ⸗ 
ſitzenden, 
2) dem Bergwerksdirector Hellich zu Neu⸗Weißſtein als ftell- 
vertretenden Vorſitzenden, 
3) dem Königlichen Bergrath Mehner zu Neurode, 
4) dem Bergwerksdirector Krügel zu Gottes berg, 
5) dem Bergwerksdirector Berndt zu Gottesberg, 
6) dem Oberſteiger Krügel zu Waldenburg, 
tellvertreter ſind: 
1) Bergwerksdirector Feſtner zu 8 
2) Bergwerksdirector Peltner zu Altwaſſer. 
Mitglied des Vorſtandes mit berathender Stimme iſt Knapp⸗ 
ſchafts⸗Verwaltungs⸗Dlrector Thiel zu Waldenburg. 
Waldenburg, Schleſien, den 22. Januar 1881. 


Der Vorſtand 


Sofortige Verheirathungen! Ein tüchtiger Agent mit Prima⸗ 


Referenzen wird für Breslau 
Fur viele Damen v. 9000 - 300,000 von einem erſten Korkenhauſe ge: 
Mark Vermög. ſuchen wir geeignete ſucht. [2256 
Herren. Inſtit. „Frigga“, Berlin | Adreſſen bef. 
(größt. Int). Statut. g. Retourmarke.] Berlin SW., eub J. Z. 7214, 


[2246] 


fr 


Teppiche, Möbelbezüge, 
Gardinenſtoffe, Tiſchdecken, 
Läuferzeuge in Wolle, Cocos, 
Manilla, Wachstuch, Lino⸗ 
leum, Reiſedecken, Angora⸗ 
felle ꝛc. verkauft am billigſten 
aber zu [1084] 

unbedingt feften Preiſen 


J. L. Sackur, 
Schweidnitzerſtr. 3 u. 4, 
erſte Etage. 
Partiewaaren unter Fabrik⸗ 
preis ſtets am Lager. 

Für Ausſtattungen beſonders 
günſtige Gelegenheit, da ich nur 
gute Waare führe. 


— 0000000000000 


Berliner 
ne 
85 eee 
Börsen-Courier. 
RETTEN III FERN 


Zweimonatliches Abonnement 

für Berlin, inel. Bringerlohn, 

und für ganz Deutſchland und 
Oeſterreich Mark 5,00. 


Abendblatt: 


raſcheſte finanzielle Infor⸗ 
mationen, Abhandlungen und 
Erörterungen von allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebieten, Börſen⸗ 
nachrichten, Verlooſungsliſte, 
Tabellen ze. Der Courszettel 
des „Börſen⸗Courier“ iſt in 
ſeiner neuen, noch bei Weitem 
vergrößerten Geſtalt der voll · 
ſtändigſte und überſichtlichſte 
überhaupt exiſtirende Cours 
zettel. 


Morgenblatt: 


Perce 
Politiſche Zeitung von ent ⸗ 
ſchiedenſter Freiſinnigkeit und 
von anerkanntem Freimuth. 
Pikantes, außerordentlich inter 
reſſantes Feuilleton, das alle 
Vorgänge der Politik, des 
Parlamentarismus, des Thea⸗ 
ters, der Literatur, der Ge⸗ 
ſellſchaft, des öffentlichen Le⸗ 
bens getreu wiederſpiegelt. 
Auf allen Gebieten die neue ⸗ 
en Nachrichten mit einer von 
einem anderen Blatte er⸗ 
reichten Schnelligkeit und 
Ausführlichkeit. 

Die 95 70 erſcheint auch 
am Sonntag Abend, beziehent⸗ 
lich Montag früh. 

Neu hinzutretende Abon⸗ 
nenten in Berlin wie aus⸗ 
wärts erhalten vom Tage 
des Abonnements gegen 
Einſendung der Quiktung 
an die Expedition Mohren⸗ 
ſtraße 24 W.) die Zeitung 
bis zum erſten Februar 
gratis und franco zw 
geſtellt. [1811] 


n Kaufm., der die Fabrikation v. 


— 
14 


Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


Karl von Holtei’s 
Schleſiſche Gedichte. 


17. . Preis 2 Mark. 
erlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


160 


Bei Durchſicht des 1IIuſtxir⸗ 

ten Buches: „Dr. Airy's Heil⸗ 
de" werden ſogar 

Tranle die Ueberzen 
daß auch 


gung 
gewinnen, wenn 
nur die 


N 


finden @icht- 
aaa 2 Mit⸗ 
tel gegen ihre ſchmerz⸗ 
alen Leides — 


; fi . 
ilmittel, wel elbe 
0 a len . Sielang 


ra. — 
Proſpect gratis und france, 
Gegen Einf g von 
Kr 20 „wird „Dr, Atry's Helle 
methode“ und für 60 das 


e eee 
BESTE 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


pen 
1 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 
a Georg Elsner 
in Breslau, Geſchäftslocal und Mob: 
nung: Urfulinerftraße Nr. 5, wird 
heute, f 

am 26. Januar 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfabren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger zu Breslau, Kloſterſtraße Ib, 
wird zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 26. März 1881 
einſchließlich 

bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 21. Februar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 11. April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Amts ⸗Gerichts⸗ Gebäude, Schweid⸗ 
nitzer- Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer 
Nr. 47, anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 15. Februar 1881 

einſchließlich 


Anzeige zu machen. 2269 
Nemi N 


Gericktsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Das der verwittweten Frau Ober⸗ 
lehrer Kutzner, Agathe geb. Bau⸗ 
mann, zu Klitſchdorf gehörige, zu 
Hirfhberg gelegene und im Grund⸗ 
buche von Hirſchberg Nr. 1111 ver⸗ 
zeichnete Grundſtück iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation geſtellt. [2245] 

Das Grundſtück iſt mit einem 
Nutzungswerth von 660 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt und beträgt 
das Geſammtmaß der der Grundſteuer 
nicht unterliegenden Fläche 20 Ar 94 
Quadratmeter. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 28. März 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer 3 des hieſigen 
Gerichtsgebäudes, an der Wilhelms⸗ 


43 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 27. Jannar 1881. 


In dem Concursverfabren über 

den Nachlaß des Eoncipienten [2243] 
Johann Knappe 

bier iſt zur Prüfung einer nachträg⸗ 
lich angemeldeten Forderung der 
Erben der Wittwe Reuſchel von 
345 Mark 29 Pf. Termin 

auf den 16. Februar 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 

in dem hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude 
anberaumt worden. 

Freiburg i. Schl., 24. Jan. 1881. 
Mathäs, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Stellenbeſitzer Joſeph 
Teuber aus Hordis gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 270, 258, 316 und 334 
Reinerz ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 4. April 1881, 
Nachmittags 3 ½ Uhr, 
an Ort und Stelle auf dem Grund⸗ 
ftüde Nr. 270 Reinerz verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück Nr. 270 Reinerz 
gehören 1 Hektar 25 Ar 74 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 11 Mark 28 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 45 Mark veranlagt. 5 

Zu dem Grundſtück Nr. 258 Reinerz 
genden 2 Hektar 71 Ar der Grund: 
teuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 28 Mark 92 Pf. 
veranlagt. : 

Zu dem Grundſtück Nr. 316 Reinerz 
gehören 2 Hektar 74 Ar 68 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 18 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtück Nr. 334 Reinerz 
gehören 45 Ar 52 Quadratmeter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 2 Mark 
13 Pf. veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
353,82 Mark. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 

eſtellten Kaufbedingungen, etwaige 

bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, — Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur meidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ter⸗ 
min zur Ertheilung des Zuſchlages 
anzumelden. 

8 Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 [2252] 
am 5. April 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer, verkündet werden. 

Reinerz, den 19. Januar 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez) Göde. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns und Braue⸗ 
rei⸗Beſitzers . [2244] 

Noa Danziger 
zu Oppeln iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsbergleiche Vergleichs⸗ 
termin 
auf den 16, Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
bierſelbſt, Obere Karlsſtraße, Zimmer 
Nr. 21, anberaumt. 

Oppeln, den 25. . 1881. 

Spribille, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 


Ende März d. J. verläßt der ein⸗ 
zige hieſige Arzt, Herr Dr. Seidel⸗ 
mann, einem Rufe als Badearzt nach 
Bad Langenau folgend, unſere Stadt. 

Die baldige Niederlaſſung eines 
Arztes hierſelbſt, wo zeitweiſe ſogar 

wei Aerzte ſehr lohnende Praxis 
atten, iſt demnach Wage Des 


ſtraße, Termin zur Verkündigung des du iniß 


Zuſchlagsurtels 
am 29. 37 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt an. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwa beſonders ge⸗ 
ſtellte Kaufbedingungen, e 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Radweilungen find in unſerer 
Gerichtsſchreiberei IV in den Sprech⸗ 
ſtunden einzuſehen. , 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 15 
en, werden hiermit aufgefordert, dieſel⸗ 
ben zur Vermeidung der Ausſchließung 
ſpäteſtens vor Erlaß des Zuſchlags⸗ 


Schnupftabaken in allen Fabri⸗ urtheils anzumelden. 
katen veiſteht, ſucht einen Socius 
Rudolf Moſſe, mit Capital. Adreſſen sub Chiffre 

F. 8, 24 an die Exp. d. Bresl. Zig. 


Hirſchberg, den 21. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 
Hilgenfeld. 


rfniß. 
Fixum für Armenpraxis 300 Mk. 
Ort und nachſte Umgegend wobl⸗ 
babend und bevölkert (10: bis 12,000 


Seelen). 
Prausnitz, den 21. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Anders. 


— —— 
Nutzholz⸗Verlauf. 
sr irn den 3. Februar c., 
Vormittags 11 uhr, 
werden im Kämmereikaſſen⸗Locale des 
bieſigen Rathhauſes ca. 300 Stämme 
meiſt fichtenes Nutzholz ausgeboten 
und gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. 
Die Taxe iſt herabgeſetzt worden. 
Das Holz lagert ohnweit Lewin, 
dicht an der Lewin⸗Reinerzer Chauſſee, 
und ift die Abfuhr ſehr bequem. 
Lewin, den 25. Januar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Schäche. [2253] 


3 eng : 
n unſerem Firmenregiſter ift unter 
Nr. 590 die Firma 8 
J. Mosler 
bierſelbſt und als deren aber der 
Kaufmann Johann Moser dierſelbſt 
heute eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 19. Januar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Stellenbeſitzer Ernſt 
Reiniſch zu Stifts⸗Altläſt gebörigen 
Grundftüde: 1225“ 

a. das auf Blatt 60 Stifts-Altläft 

vermerkte, in der Feldmark Stifts⸗ 
Altläſt belegene Aderftüd von 
42 a 10 qm Fläche und 9,90 M. 
jäbrlichem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


ertrage, . 

„das auf Blatt 62 Stifts⸗Altläſt 
verzeichnete, im Gemeindebezirk 
Stifts⸗Altläſt belegene Ackerſtück 
von 1 ha 50 a 10 qm Fläche 
und 17,61 M. jährlichem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage, 

c. das in der Altläſter Feldmark 
belegene, auf Blatt 215 der Aecker 
und Wieſen von Stadt Parchwitz 
vermeikte Ackerſtück von 29 a 
40 qm Flache und 6,90 Thaler 
jäbrlichem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage, 

ferner der Eigentbumsantbeil 
des vorgenannten Ernſt Reiniſch 
an der ihm und ſeiner Ehefrau 
Marie Roſine Reiniſch, geb. 
Machner, gebörigen, im Ger 
meindebezirk Siifts⸗Altläſt be⸗ 
legenen, auf Blatt 155 Stifts⸗ 
Altläſt verzeichneten Häusler⸗ 
ſtelle, zu welcher 12 a 89 qm 
Grundfläche mit 4,56 M. jähr- 
lichem Grundſteuer⸗Reinertrage 
gebören, während der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 66 Mark 
beträgt, 

ſind zur Zwangsverſteigerung geſtellt 
worden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, ſowie etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerer Ge⸗ 
richtsſchreibereieingeſehen werden. Zur 
Verſteigerung der gedachten Grund⸗ 
ſtücke iſt ein Termin an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle N 

auf den 23. März 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtbeils 
über die Ertbeilung des Zuſchlages 
und den Ausſchluß der unbekannten 

Realprätendenten ein Termin 

auf den 24. März 1881, 

ee e 9½ Uhr, 

an unſerer Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 

Parchwitz, den 22. San. 1881. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Bürger: 


An der ſtädtiſchen höheren 
ſchule ſoll zu Oſtern c. die erſte 
wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle beſetzt 
werden. Mit derſelben iſt ein Mini⸗ 
malgebalt von 3000 Mk. jährlich ver⸗ 
bunden, das von 4 zu 4 Jahren um 
je 200 Mk. bis zum Marimalgebalte 
von 3600 Mk. aufſteigt. Qualificirte 
Bewerber, insbeſondere ſolche, welche 
die Facultas für die neueren Sprachen 
befißen, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Prüfungszeugniſſe und eines 
Lebenslaufes bis zum 15. Feser 


S 


de e den 9.3 He 
u en 19. Januar 1 
Der Magiſtrat. 


— . — 


appeln⸗ und 
chen⸗Verkauf. 


338 Stuck gut gewachſene, durchweg 
eſunde Pappeln, ſowie eine größere 
artie Eichenkloͤzer ſellen von uns 
ſerer Forſtdeputalion freihändig ver⸗ 
kauft werden 

Reflectanten bierauf wollen ſich 
dieſerhalb an den Rathmann für das 
Forſtweſen, Herrn Kaufmann Hahn 
bierjelbit, wenden. 12283] 

Prausni „den 21. Januar 1881. 

agiſtrat. 


Der Nagiſtralt. 
Nutzholz Verkauf. 
ontag, den 31. er., 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden im Müller ſchen Gaſtbaus bier 

39 Eſchen, 25 Erlen, 34 Birken, 
3 Eichen, 2 Weißbuchen un Rüfter,. 
einzeln, gegen gleich baare Bezablung 
meiſtbietend verkauft. 

ünern, 


9 „Kr. Oblau. 12235) 
Das Gräfl. Wirthſchafts⸗Amt. 
JSchirme⸗Auction. 


Freitag, den 28. Januar c., Vor⸗ 
mittag von 10 * ab, verſteigere 
ich Zwingerſtraße Nr. 24, Parterre: 

40 D5d. Zanella-⸗ und Cotton⸗ 

Negenſchirme in einzelnen Pöſtchen 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung. 
Der Wia Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Ir 
1 


1 


Ein Witlwer, evang., 36 Jahre alt, 
wei Kinder, Kaufmann, Inbaber eines 
lübenden Geſchafts, wünſcht ſich 
wie der zu verbeirathen und ſucht, weil 
es ibm auf andere Weiſe an Gelegen: 
eit feblt, auf dieſem oſt mit Glück 
etretenen Wege eine zweite Frau. 
Grundhedingung iſt: gute häusliche 
und wirthſchaftliche Erziehung. Einiges 
Vermögen erwünſcht, doch nicht Ber 
dingung. Junge Damen im Alter 
bis zu 28 Jahren, die auf dieſes ernſt⸗ 
gemeinte Geſuch Offerten machen 
wollen. belieben ibre Adreſſe mit Photo⸗ 
grapbie unter Angabe ihrer Verbält: 
niſſe bis zum 5. Februar in der Exp. 
d. Berl. Tgbl., Berlin 8 W., unter 
J. 6. 7196 niederzulegen. Briefe u. 
Photographie werden zurückgeſandt. 
Anonyme bleiben unberückſichligt. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. 2239 


n ein rentables Kupferſchmiede⸗ u. 
Gelbgießerei⸗Geſchäft in einer 
Fabrikſtadt Böhmens wird ein Com⸗ 
ze geſucht. Zwei bis fünf 
auſend Gulden Capital erwünſcht. 
Männer vom Fach, vertraut mit der 
Buchführung, daben den Vorzug. 
Briefe werden unter No. 22 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Gaſthaus zu verpachten. 

In einer Fabrik⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens mit lebbaftem Ver⸗ 
kehr iſt wegen Alters des Beſitzers 
ein gut frequentirtes Gaſthaus mit 
geräumigen Localitäten, Garten: 
Etabliſſement, Fremdenzimmern, Bil⸗ 
lard und vollſt. Javentar vom Iſten 
April oder ſpäter zu verpachten. 
Geeignete Pächter (Hotelwirthe, Köche, 

berkellner), die Caution leiſten kön⸗ 
nen, wollen ihre Adreſſen sub M. L. 
poſtlagernd Gleiwitz einſenden. [2279] 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
it eine Brauerei, welche nebit einem 
Ausſchank ſchon 42 Jahre mit großer 
ausıbärtiger Kundſchaft im Betriebe 
it, mit ſämmtlichem Inventar, zwei⸗ 
öckigem Wohnhauſe und eigenem 
aſſer ſofort zu verkaufen. Auskunft 
ertheilt Kaufmann Cleemann in 
auſtadt. 2133] 


Inländische Fonds. 
Reichs- Added 4 


100,65 B 
Prss. cons. Anl. 4% 105,40 B 
do. cons. 4 100,70 B 
do. 18808 krips 4 — 
St.-Schuldsch. . 3% 97,0 G 
Prss.Präm.-Anl|3% | — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 99,45 bz 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92,05 bz 
do. 3000er 3% | — 
do. Lit. A.. . 3% 90,25 B 
do. All... 4 100,75 bz 
do. Lit. A.. 4 100, 75 bz 
do. do. ...)44 102,60 bz 
do, (Rustical).|4 — 
do. do. 4 II. 100,50 B 
do. do. 4¼ 102,5 G 
do, Lit. CO. 4 — 
do. do. 4 | II. 100,75 B 
do, do. : 465 102,60 bz 
do. Lit. B 33 — 
do. 4 — 
Pos. Crd.-Pfäbr.| 4 99,85 bzG 
Rentenbr. Schl. 4 100,15420 bz& 
do. Posener 4 ie 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 bzB 
do, do 41, | 104,60470 bzB 
do, do. 5 |104,60 G 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 — 
do. do. 4½ 104,75 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr.| 5 
Ausländische Fonds. 
Oest,Gold-Rent.| 4 75,75 bz 
do. Silb.-Rent. 4½ | 63,25 B 
do. Fap.-Rent. 4½ 62,30 B 
do. Loose 18605 — . 
do, do. 1864| — | — 
Ung. Goldrente| 6 93,25 bzG 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 56,7590 bzB 
do. Pfandbr. |5 „60 B 
Russ. 1877 Anl. 5 95,00 8 
do. 1880 do. 4 73,75 bzB 
Orient-AnlEm l. 5 — 
do. do. II. 5 60,40 8 
do. do, III. 5 60,00 & 
Russ. Bod.-Crd. 5 83,90 B 
Rumän. Oblig..| 6 92,60865 bz 


0 SeitatbsGehuh | 


| 


eciell 
1 I/ Mitef heilt auch bri 
ausländ. Dla. n Se 


Unentbehrlich für jeden Haushalt! 
Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 
Blattern, Scharlach, Maſern ıc. ER 
Das neue antiſeptiſche, 8 und hygieniſche 

itte 


Sanitas 
von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 
Central⸗Depot für Norddeutſchland: 


Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguen⸗Handlungen; 
in Breslau bei Herrn Apoth. Wüſtefeld, Taſchenſtr. 20, 


gün Lage und gul 

N Gange befindliches Modewaa⸗ 
ren. und Tuchgeſchäft nebſt Grund: 
ſtück beabſichtige wegen anderer Unter⸗ 

nebmungen 


d ber 


18. auch gebrauchte, empfiehlt 
[9681 FP. F. Welzel, 


Pinnofortefabrit, Bug 


t ofort unter gegen 
Bedingungen zu verkaufen. [2234] 
„eee D Len. 
Ein aröß. Lieferung Kacheln, wie 

„ Aufſätze zu kaufen geſucht. Off. 
mit Angabe d. Preiſ. unter K. 21 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1096] 


Friſche Haſen 


1125 


Chr. Hansen. 


„Zu kaufen geſucht. 


[1214] 


Knopfhan 
Junkernſtraße 28, empfiehlt 
( Lloréeknöpfe aus Neufilber oder 
vergoldet, mit U 
Buchſtaben in beſter Qualität 

und neueſten Fagons, 


Leipzig. 


en Pianiuos und Flügel, 


Mexanderſtr. 3. 


Ein gebrauchter Bücherſchrank w. 
Offert. unter 
Chiffre N. O. 25 Briefk. d. Bresl. Z. erb. 


. Opelts JE 
lung, 


Krone oder mit d 


Nach Polen wird per 1. April c. für einen Knaben von 7 Jahre 
auslehrer ein geprüfter Seminariſt, event. Clementarlebrer, Sehr 
ef. Offerten mit Angabe bon Referenzen und Gebaltsanſprüchen u 
unter Chiffre 8. I an das Eentral-Annoncen:Bureau in 
Carlsſtraße 1, erbeten. 


tellung jed. Branche ſchuell d. Inſt. ie Lackirmeiſter⸗ Stelle einer! 
alen Berlin, Bülowſtr. 102. D e sugmgc, 

in routinirter Nauf „inen gen Blech⸗Lackirer zu 
E wärtig als Aten ballen nad Ku N en dub K. L. 2 
aufm. Leiter eines bed. Fabrik⸗ die Exped. der Bresl. Big. [2 
etabliſſements in Stellung, mit f.] Ein underbeiratbeter 2 


ef., ſucht ein dauerndes P | 
ment als Gefnäfteführer, Ben, Brauer, 
f tüchtig und nüchtern, findet 1 


bone en 3 ender. = 

exten erbeten unter X. 613 an S i 

et Be Breslau, 1 i Di in Miechowitz 
aße Nr. 85. 5 

— —— — Ein verbeiratheter Gärtner, bi 

Ein der voln. Sprache macht. Ber: | noch in Stellung, der den Ge 

käufer findet in meinem Herzen: bau, die Treibhaus: Pflanzen: C 


Ort 


Militärknöpfe, Poſtknöpfe, a u. d A 
Trautmann, Apel Bee, n, See Of, Geb. ee kee, debe K. e ale J ad, lag be 
Tauenzienſtr. 33, ee [1121] Joſeph Peſch, einem D se 
Dr. Weißſtein, Hintermartt 4. be. Inmensadk Einen Gas-Motor E Wen Ser nam ae 1. Mor. fe 
J g 5 2 
EN . — sine a 3 & Zander, Gbelib. Ein mit der 12267 Er ker Mae ke = < He 
— EEE ENGE EEE P R . Mn Mann, gelernter 
in im „tft Betrieben Soeben eingetroffen: Stellen- Anerbieten Ta 1 eten 8 Sate ent aun in Sielung, — 
. , ] rei & 
Band 5 55 ae fr ische Zander Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. eee 


Beſitzers ſofort zu verkaufen. 5 
Nähere Auskunft ertheilt [2134] 
Wilh. Lattke, Schweidnitz. 


Trost und Rettung 


in Schwächezuſtänden bietet einzig 
der bereits in 400,000 Exemplaren 
verbreitete Iii piegel“. 


von 


von 


wärts brieflich. 


Für Damen! 


Billige u. discrete Abhaltung des 
Wochenbetts bei Frau Bartſch, Heb⸗ 
amme, Breslau, N 


Si 


Amtlicher Cours. 


zerrüttet, die Kraft des Mannes 

vernichtet iſt. Für 2 M. zu bezieben 
W. Bernhardi, Berlin S., 

Bellcallianceſtr. 78. 59] 


Specialarz 
Berlin, Leip 
Syphilis, Gedichte: und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. 
dandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 


Aerztl. Hilfe Krad. Coe: 


rinenſtr. 2, 2. Et., Miller. 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke 


gewiſſenhafte u. ſchnelle Hilfe. Breslau, 
Oderſtr. 13, 1. tagt, Sprechſtunden 


chere Hilfe für Damen in Unter⸗ 


in Fischen von 3-12 Pfd. u. offerire 
dieselben billigst. [2259 


Hermann Kossack, 


Niecolalstrasse 16. 
Frische 


Wald- 
Schnepfen, 
Birkhühner, 
Steir. u. Böhm. 
Capaunen, 


Maßnehmen u. ſ. 
ſucht Stellung als 


Verkäuferin. 


Off. sub L. M. 8 Poſtamt 4. 


ieſes berühmte W 
Orig.⸗ Meifter: 
werk zeigt den 
Weg zu ſicherer, 
dauernder Hilfe, 


Exped. d. Bresl. Ztg. [1122] 


a e 
Nervenſyſtem 


Poularden, 
Hamb. Kücken, 
fette 


Puten, 


frische Perigord- 


Trüffeln, 


schönsten, frischen 
Italienischen 


Blumenkohl, 


35 bis 40 Pfennige per Rose, 


t Dr. med. Meyer 


igerſtr. 91, heilt brieflich 


. 


iſt, ſucht ſofort Stellung. 


Die Be⸗ 


weiſt nach [1124] 


Auguste Powel, 
Vermiethsfrau in Grätz. 


Ein Kaufmann, 
früher Procuriſt 


eines Provinzialbankgeſchäfts ſucht 
wieder abrilgef in einem Engros⸗ 
in Original-Körben billiger, oder Fabrikgeſchäft [2266] 


„ empfehlen 12281 als Kaſſirer 
Erich & Carl Dispon., Verwalter x. 


Schneider, e Ste 
idnltzersir. 15, 


reslau. 
und 


1756 


[1108] 


und 1—4 Uhr. Aus: 
2278] Nageduſch. 


icolaiſtr. 60. [969] Schu- 


Kaiserl, Kgl. Hoflieferant. 


inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


| Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. |4 7,7 — 
Br.-Schw.-Frb..| 4 4%|108,50 G Lombarden ...|4 0 — 
do. ult. 4 4ů⁴ — Oest.-Frnz. F tb. 46 — 
Obschl. ACDE.. 3% 9%, 197,25 Rumün. St.-Act |4 ⁸ 3% | — 
do. ult 3 955 — Kasch.-Oderbg. 5 — — 
A8. BI. 3% 9% — do. Prior. 5 — — 
Br. Warsch. St P. 5 0 — Krak.-Oberschl. 4 — — 
Pos.-Kreuzb. do. 4 0 18,75 B do. Prior.-Obl. 4 — — 
ur 1 5 2%| 70,00 G Mähr.SchlCtrPr |fr. | — | — 
-O.-U.-Ei 8 3 q — naar 
do. Series 7% 14305 K gen Date, Sa e f 
9 Be s3 5 1 DB do. Wechil-B.|4 | 6828 B 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- D. Reichsbank 4 | 5 — 
5 Ob! igationen. Sch. Bankverein] 4 6 106,00 bz 
Freiburger | 4 | 99,40 do. Bodenered. 47 1110,00 f 
N 9.46 . Oesterr. Credit. 4 11 1498,00 G 
o. Lit. G. 4% 1 
do. Lit. H. 4½ 102,60 bzB Fremde Valuten. 
do, Lit. J. 4½ 102,60 bzB Ducaten — 8 
do. Lit. K. 4½ 102,60 bzB Oest. W. 100 Fl. |172,00 bz 
do. 1876 50 20 Fres.-Stücke | — 
5 db: „1870 5 105,50 bz Russ.Bankn. 1008.-R. | 211,25 bzB 
r.-Warsch. Pr — 
0 it. E.! Industrie-Actien. 
Oberschl. Lit. E. 3% 91,75 bz Bresl. Strassenb 4 6% 123,50 etbzG 
do. Lit. C. u. D. 4 99,75 B 21 IB 
do. 1873 4 99,65 8 do Act. Brauer. - 5 „ 
— A, — 
do. Lit. F. . 4 103,60 bz e 
do. Lit. G.. . 4% 103,60 f . e e 
do. Lit. H.. . 4% 103,80 B 5 e 
do. 1874. 4½% 103,60 B do. Spritactien - 4 
do. 1879 4% 104,50 6 do. Börsenact. — 
do. N. S. Zwgbſ 3“ — do. Wagenb.-G 4 3% 80,50 
do. Neisse-Br.| 4 5 — 1 r 17% | 62,75 bzG 
do. Wilh. 1880 4 | 103,80 bz Moritzhütte.... el 
1 2 8. Eisenb.-B. 4 48,25 etbz 
— Pitor 10 19900 B Oppeln. Cement|4 13% | — 
— — | Grosch, Cement 4 4 80,00 eibzB 
Wechsel-Course vom 26. Januar, Schl. Feuervers. fr. 22 — 
Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 168,90 bz do. Lebensv. AG fr. 6 8 5 
do. do. 3 2M. 167.90 @ do. Immobilen 45 ö 
London 1 L. Strl.] 3% | kS.] 20,435 bz do. Leinenind. 4 5 96,00 B 
do. do. ]3% |3M.| 20,28 B do, Zinkh.-A. 4 5% — 
Paris 100 Fres.] 3% KS. 80,60 B do. do. St.-Pr. 4 5 — 
do. do. 3½ 2. — do. Gas-Act.-G. 4 — | — 
Petersburg. 6 |3W.| — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 51 96,00 8 
Warsch. 100 8. R. 6 T. 210,50 bz0 Laurabütte ....|4 | 614 12100 G 
Wien 100 Fl. 4 KS. 171,50 G Ver. Oelfabrik. 4 | 72 — 
do, do. ..|4 2M. 170,50 G Vorwürtshütte. 4 0 — 


Bank- Discont 4%. — Lombard-Zinsſuss 5%. 


Ein junges Mädchen von guter 
Schulbildung, empfeblendem Aeußern 
und guter Figur, welche Schneidern, 
w. gelerst hat, 

[1116] 


Ein junges Mädchen, 26 Jahre alt, 
Tochter eines Offiziers, ſucht zum 
I. April Stellung als Geſellſchafterin. 

Offerten unter M. A. 29 an die 


Franz. der Hausfrau. Gef. Offerten unter 


Ein j. evangeliſches Mädchen, aus 
f 1 Same 1 in 25 
einen Küche, Plätten u. Näben erf. ; 
Näheres an die Er 
bei Auguſte Powel in Grätz. [1117] | wur 


Geſunde Landammen 


in]! 


in j. Mann, mos., im Mode: Ebenſo iſt daſelbſt die Stellung eines 
ere H waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗Eleven vacant. [2282 
leibsleiden. Adreſſen unter 2 240 Erlen Schhmeider in Liegnitz | Geſchäft thätig gew., d. poln. Sprache 
befördert die Annoncen ⸗Expedition 
von Heinrich Eisler, Hamburg. 


Breslauer Börse vom 26. Januar 1881. 


mächtig, geſt. auf gute Ref., ſucht ſof.] Expedition der Bresl. Zeitung nieder: 
Stell. u. J. Z. 23 Briefk. d. Bresl. Z. en 3 g nieder 


vertrauter junger Mann findet fofort | Scharley OS. 


tellung n 


Ein Lehrling 


wird zum ſofortigen Eintritt 


m bei : x N PL fr 
Julius Borck, [ii u de Nes Seien 5 


Poſen. 


Stellung. Offerten erbeten A. B. 20 


I 0 f 
Ein junger Mann, kath., der deut⸗ 5 
> ſchen u. poln. Sprache mächlig, 
militärfrei, der in einem lebhaften zu beſetze Y 
Colonialwaarengeſch. d. Prov. Poſen € 
lernte und dann 2 Jahre in demſelben m 
Geſchäft als Aue ae war, n 
gute Zeugniſſe, unter 
. e Vermiethungen und » 
Offerten sub M. 3083 bef. Rudolf Miethsgeſt e. e 
Ein lun Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 
in junger Mann i a 
9 Jabre in der Öoloniale und Elen. Freiburgerſtraße 18 
Branche thätig, ſucht, geſtutzt auf beſte] per Oſtern Hälfte der 3. Elage. Na 
Referenz. per pald od. ſpäter dauernde daſelbſt 1. Etage lis. 111% b. 


erlinerpla 5 p i 1 

b. der Brest. Zig. [11007 B Benin ee a gi 1 
.. zu verm. Näh. b. Wirtb. (1112 

Ein junger D Gartenſtraße 14 4 

eleg. Wohnung zu verm. 1113 3 

Speeerift, e engarr- 


Vorwerlsſtraße Nr. 46 


iſt die 2. Elage, 8 Zimmer, 2 Küchen 
Maädchengelaß ze. per Oſtern im Gan 
zen oder getheilt zu vermierben. 

Näberes Brüderſtr. 50 im Comptoir 


Am Ohlau⸗Ufer 29 


ſind elegante Wobnungen von 220 
bis 230 Thaler zu vermiethen. [999] 


Die Parterre⸗Localitäten, 
zu Comptoir oder Geſchäftszwecken 
ſich eignend, zu vermietden Mitters 
platz 7 [1115] 


Br A hr? BR e u 
Ein Laden in frequenteſter 
Lage Breslaus iſt für Mk. 750 

zu vermiethen. 
Offerten sub B. 4 haupipoſt⸗ 
lagernd Breslau. [1035] 


der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, 
wird per 15. Februar ge⸗ 
ſucht von 11125] 


Otto Hoensch, 
Oſtrowo. 


Bautechniker. 


Ein junger Mann, Maurer oder 
immerer, mit der Anfertigung von 
Zeichnungen und Koſtenanſchlägen 
vertraut, findet dauernde Stellung 
in einem größeren Baugeſchäft. 


Offerten unter L. T. 27 in der 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


5818 88 2 
Ort 2220 888 Wind. Wetter. Bemerkungen. \ 
SEE | 
. © 
E — — ke 2 

Föriſttanſund] 751 | —4 Sw 2 ſbedeckl. Nachts Schnee 
Kopenhagen 761 —7 SWM 2 Nebel. ? 
Stockholm 754 1 SW 2 bedeckt. 
Feb 75 — 28 N 2 wolkenlos. 

ele 
Moskau — 5 N go | 
Cork, Queenst.] 749 31606 bedeckt. Grobe See. 
Breſt 751 1 4 bedeckt. Seegan i 
Helder 7 10 | B&o ı eder nen 
Sylt 760 — 12 Sd 1 

amburg 761 — 18 S5 4 wolkenlos. Raubfroſt. 

winemünde [764 — 20 | SEO 1 wolkenlos. Starker Reif. 
Reufabriwafier 764 | —18 | SSD 2 wolkenlos. 
Meme 762 SS dee Seegang mäßig. 
Paris — — 2 = 
Münfter 758 — 20 ftill. wolkenlos. 
Karlsruhe 761 —7 S2 bedeckt. 
Wiesbaden 762 —7 IND 2 bedeckt. 
München 759 —9 | SD 2 Schnee. j 
Leipzig 263 — 20 | SSO 1 ſwoltenlos. Rauhfroſt. 
Berlin 763 —13 | SD 1 jmoltig. 
Wien 765 — 12 S8 3 wollig. 
Breslau 1764 1 —13 | SED 4 wolkenlos. Neblig. 
Ne d' Aix — | — en — 

ia FR . 1 2 
Trieſt 7611 0 ſtill. Schnee. 


Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer „ 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftarl, 7 2 Du, 15 aan 9 re 


10 == ſtarker Sturm, 11 == heftiger Sturm, 12 = Drlan- 


Die Depreffion i Bet a ft und erfiredt ip 
„Die Depreſſion im Weſten hat d vertieft und e ihren 
Einfluß auf Wind und Welte abe eg Großbritannien. Aud 
in Sud⸗Central⸗Curopa ift dei raſch fteigender Temperatur krübes Wetter 
mit Schneefällen eingetreten, dagegen hat an unserer Küfte, ſowie in Oſt⸗ 
deutſchland bei meiſt wolkenloſer Witierung der Froſt noch Ulachenmen, 
een ei Leipzig melden 20, Tan! ee 3 Dina neh 
inimums an der nordnorwegiſchen e wel fl 

Thauwetter mäßige bis ſtarke, flellenweiſe ſtärmiſche Südweſtwinde. 


Verantwortlich für den Inferatenibeil; Oscar Meltzer. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


cr 
neee JE * == 


